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POLITIK 


Katalysator: Die Bonner, Regie- 
iungskoaüüon Drifl morgen ih»’ 
Position zur. stätaffichen .Entla- 
stung von bachgerüstetenAltfahr- 
zeugen fetlegen. Als sicher gilt, 
daß der geplante Kfe-Steuersatz 
von 16 Muk je 100 : KubilcBentime- 
ter für nji4>t-niiphgpri»gtptp Alt- 
Muzeuge n i^ht zu halten ist und 
dierbd2ftMÄrkli^enwhd.(S.4) 

Metallindustrie: Die beim Bun- 
desarbeitsgericht in Eftssei für 
den 15. Januar angesetzten münd- 
lichen Verhandlungen über die 
Zulässigkeit von Warnstreiks in 
du* Metallindustrie finden nicht 
statt Die Arbeitgeberverbande 
mehrerer Bundesländer nahmen 
überraschend ihre Revisiohsan- 
träge zurück- - 

Bergarbeiterstreik: Immer mehr 
britische Kumpel scheren aus der 
Streikfront aus. Nach Angaben 
der staatlichen Kohlebehbrde 
sind rund 38 Prozent wieder bei 
der Arbeit (S. 8) 


Evakuierung: Israel ist entschlos- 
sen, die vorerst eingestellte Eva- 
kuierung äthiopischer Juden fort- 
zusetzen. Man werde «nicht eher 
ruhen", bis alle schwarzen Juden 
in ihre biblische Heimat zurück- 
gekehrt säen, sagte Regierungs- 
chef Peres.{S. 8) - 

Neu-Kakdonten: Das von schwe- 
ren Unruhen hämgesuchte fran- 
zösische.Übeiseetenitonum soll 
nach Planen der Pariser Re- 
gierung am L Januar 1986 als ein 
mit Rankdch assoziierter Staat 
»«abhäng i g werden, feil« die Be- 
völkerung in pinp>m Referendum 
im Juli zustimmt. (S. 5) 

US-EimgxeS: Der Reagan-Ad- 
ministration ■ tfpjiix) im Kongreß 
schwierige Zeiten bevor. Wenn 
Reagan am 4. Februar sein Budget 
vor legt, will der Senat mit einem 
eigenen Haushaltsentwurf kon- 
tern, um damit seine Unzufrieden- 
heit mit der Finanzpolitik zu do- 
kumentieren, (üx 5) 


Umwelt - Forschung - Technik 

Mit neuen Konzeptionen zum Schutz des Bodens wül Bonn 
versuchen, eine weitere Zunahme der Belastung durch Schad- 
stoffe zu verhindern. - Die Einführung der Digitaltechnik im 
Hörfunk sorgt für eine bessere ÜbertragongsqumitäL Seite 6 


WIRTSCHAFT 


Superjahr. Die deutschen Auto- 
mobilanbieter konnten den' Ab- 
satz auf ihrem größten Auslands- 
markt, den USA, 1984 um 24 j& 
Prozent auf 347 835 Einheiten er- 
höben. (S. 9) 

Nordseeofc Aufgrund der anhal- 
tend schwachen Nachfrage enden 
Ölmärkten wird die staatliche bri- 
tische Ölgesellschaft BNOC vor- 
aussichtlich noch in dieser Woche 
den offiziellen Preis für Nordseeöl 
weiter senken. (S. 10) 

US-Werbewirtschaft: Der Kon- 
junkturboom, die Präsidenten- 
wahlen und die Snmfngm lymfiia- 
de haben der Werbewiitschaft im 


vergangenen Jahr Spitzenergeb- 
msse beschert Im Inland stieg das 

Wp rhAanflfnmrrum um 15 Piment 

auf 87,4 Milliar den Dollar, weit 
weit um 11,4 Prozent auf 151,4 Bfil- 
harden. (S. 9) 

Böree; Am dp ^itsphtm Aktien- 
markt kam es zu krä ftigen Kurs- 
steigerungen. Der WELT-Ak- 
tiesindex stieg auf dm neuen Re- 
kordstand von 184j5 (163^). Der 
Bantmwnnrfct. tendierte dagegen 
eher unsicher. 

102,715 (102,703). Perfonnance- 
Index 99^45 (99^05). Doüar-Mt- 
tellniTs 34767(3,1636) Mark. Gold- 
preis je Feinunze 29845 (30345) 
Dollar. 



ZITAT DES TAGES 


99 Es wäre mehr alie traurig, wenn der 
bevorstehende Erinnenmgstag an das 
Kriegsende, der 8. Mai, schon vorher zu 
Tode diskutiert würde, wenn insbeson- 
dere die Art seiner feierlichen Begehung 
zum Gegenstand einer Kontroverse zwi- 
schen den Konfessionen oder zwischen 
den Kirchen und dem Staat gemacht 
würde 99 

Der Hamburger Thedogie-Frafeaar HeU 
mnt TMelidre (S. 4 ) FOTO: SVEN SIMON 


KULTUR 


Jane Sein Debüt im Westen gab 
der rumänische Jazzpianist Harry 
Tavitian in FeHbach-Schmieden 
bei Stuttgart. Tavitian präsentier- 
te verblüffend originell kl i n g ende 
Blues-Standards van Big BiU 
Bronzey und Sippie Wallace, aber 
auch eigene Kompositionen mit 
einem s ta i dren TSniehiag nimani- 
scher Folklore. (S. 13) 


Prager Jugendstil: Einen umfas- 
senden Überblick über tsche- 
chische Kunst bietet die Ausstel- 
lung „Auf dem Weg in die Moder- 
ne“ in Darmstadt Den Schwer- 
punkt bildet der Prager Jugend- 
stil mit Beispielen aus Malerei, 
Plastik, Architektur, Glas, 
Schmuck, Möbeln und Buchge- 
staltung. (S. 13) 


SPORT 


FußbaQ-Bundesliga: Als eine Art 
Manager soll der frühere Judo-Eu- 
ropameister Klaus Glahn Ein- 
tracht Braunschweig vor dem Ab- 
stieg retten. Glahn soll bis zum 
Ende der Saison arbeiten. 


Eishockey: Der deutsche Meister 
Kölner EC hat rieh von den 
Dopingvorwürfen distanziert, die 
«y jp Mannsrhflftsar zt Herbert 
P I um gegen verschiedene Bun- 
desligavereine gerichtet hat 


AUS ALLER WELT 


Juwelenranb: Der frühere lang- 
jährige rheinland-pfälzische 
FDP-Landesvorsitzende Hans-Ot- 
to Schäl ist nach Angaben der 
Ludwigshafener Polizei unter 
dem Verdacht festgenommen 
worden, ein Juwehergeschaft in 
Baden-Baden überfallen und 
Schmuck im Wert von 1£ Millio- 
nen Mark geraubt zu haben. (S. 14) 


Wetter: Der arktische Walter hält 
Europa weiterhin fest im Griff 
Die niedrigste Temperatur wurde 
aus Nordfimdand mit 504 Orad 
minus gemeldet Kältester Punkt 
der Bundesrepublik war in der 
Nacht zum Montag Grafenau im 
Bayerischen Wald mit 39,1 Grad 
minus. Heute weiter vereinzelt 
Schneefall und sehr kalt (S. 14) 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


M e i nu ngen : Ende einer Ho ffa u ng 
-Leitartikel von &inov.Loewen- 
stera S.2 

„DDR^-Kriminalitat Vom imagU 
nären Aal l»s zum gepanschter 
Wodka- Von Klaus Peters S. 3 

Wehrpflkhtffe; Die Emstälung 
der Jugend zum „Bund“ beginnt 
sichzuwandeln S.4 

Medien: Union denkt wieder an 
Alleingang - Kritik an der SPD - 
VonGemotFacms S.4 

USA: Senatoren kündigen eige- 
nen Etat-Entwurf an - Kongreß 
heransgefordat S.5 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.5 

Fenuehen: J ubiläum für ein Ma- 
gazin: Zum 50. Mal „WISO“ -Kei- 
neAngst vor Ärger . S.6 

Tennis: Lob für Boris Becker - 
Training mit McEnroe - Englän- 
der feiern den Deutschen S.8 

EG-Kommissüm: Grenzüber- 

schreitende Fusionen stärken die 
Wettbeweibsfehigkät . S.9 

Gdmitstag: Grete Mosheim ist 80 
- Die grandiose Mhnm - Star der 
Beriiner Bühnen S. 13 


SrisM nd damb b d hd w dw Vertrieb der WQ.T. Wir bHtee die 
Lm «r reS^chftYeaBfwngee bei der ZesteSeeg em Ventfodäs. 



Frankreich steht zur Strategie 
der nuklearen Abschreckung 

Hernu beschreibt Pariser Position zn den Genfer Abrüstungsgesprächen 


JÖRGENLIMINSKI, Bwiu 
F ast zeitgleich mit der Wiederauf- 
nahme der amerikanisch-sowjeti- 
schen Gespräche von Genf hat der 
französische Vpr twflip in ffm'mjgter 
Charles Hemu klargföteDt, daß Paris 
die Strategie der Abschreckung nach 
wie vor für die ärmg sinnvolle ha )te _ 
Abgesehen davon, daß die Fbrce de 
Etappe nach wie vor nicht als Ver- 
handhngsobjekt zur Verfügung ste- 
he, sagte Hemu in einem tiiterview 
mit französischen Wochenmaga- 
zin „Valeurs ActueDes“, sä „bis zum 
Jahre 2010 uns«: einziger Schutz die 
nukleare Abschreckung. Es gibt kei- 
nen anderen.“ Sie bleibe für Frank- 
reichs und Europas „vitale Interessen 
der einzig mögliche Schutz. Wenn 
dem nicht so wäre, was wurde aus 
Frankreich und Europa? Die Abhän- 
gigkeit wäre übergroß.“ 

Amprilcn imrpgH«nt> jpitrt MiTliar dpn 
von Dollar in die Forschung für eine 
Verteidigung aus dem Weltraum. Das 
„könne man sch sparen“, so Hernu, 
denn die Sowjets wurden über kurz 
oder lang mitriehen- Die Gefahr bä 
diesen neuen Überlegungen aber sei, 
„und das habe ich auch nnw>Tp p ame- 


rikanischen Freunden gesagt“, daß 
die Europäer das Vertrauen in die 
nukleare Abschreckung verlieren. 
Das Sä gefährlich „nicht nur für die 
Franzosen, sondern auch für die 

Deutschen, Belgier und aTlp | die linfpr 
dwn Schutz ÖPS amf>rtfaniscb**n 

Atomschirms stehen“. Deshalb 
sp richt sich Hemu auch pntachfodefl 

für ww a rpitpr p P räawi? ammTtawi. 

scher Truppen in Europa aus. „Für 
die Sicherheit Europas, aber auch für 
die Sicherheit der Vereinigten Staa- 
ten ist diese Präsenz die Garantie da: 
Verbundenheit, die zwischen der Si- 
cherheit Europas und der Verteidi- 
gung der Vereinigten Staaten von 
Amerika bestehen muß.“ Hemu: „Ich 
kar^n mir n jeht vorsteHen, wie auf 
absehbare Zeit die Sicherheit Eu- 
ropas »hm» riAn ampriVraniachpn 
Atomschirm garantiert werden 
kann.“ 

Der französische Verteidigungsmi- 
nister glaub t, Haft die Bestrebungen 
im amprilcaniachpn Kongre ß, die a«rf 
eine Verringerung der Truppenprä- 
senz abzielen, die Europäer dazu be- 
wegen sollen, mehr für ihre Verteidi- 
gung auszugeben. Denn „im wesentli- 


chen geht es bä der Kritik darum, 
daß die Europäer ihren Willen zu ei- 
ner höheren Betätigung der Vertädi- 
gungslasten bekunden und endlich 
mit der Errichtung dessen beginnen, 
was man den europäischen Pfeiler 
der Allianz nennt“ In diesem Zusam- 
menhang komme dem ftarwrägifichATi 
Beitrag zur Sicherheit Europas wach- 
sende Bedeutung zu, zumal Frank- 
reich jetzt offenächtlidi auch die 
Neutronenwaffe änsetzen kann. 

Harm zu diesem Thema: JDie Ver- 
suche und Studien sind fortgeschrit- 
ten. Wenn der Staatspräsident den 
Befehl zur Stationierung geben wür- 
de, konnte Frankreich diesen Befehl 
sofort ausführen.“ Die zwä Schwer- 
punkte „unseres Engagements in der 
Allianz sind am die Verstär- 
kung unserer autonomen 

Kntq ch^iHiingttfrPThp^ aim ander en 

gjpirhawtig die Verstärkung unserer 
Soli daritä t mit unseren Partnern“. 
Die WEU sä also nur „ein Ort, an dem 
die Staaten Westeuropas über ihre je- 
weilige Rüstungspolitik diskutieren 
können, damit man pinw Tages zu 
einem Begriff der europäischen Si- 
cherheit gelangt“. 


Langer Auftakt der Gespräche in Genf 

Reagan wfll sich morgen zn den Ergebnissen äußern / Shultz gegen Dlnsionen 


DW.Genf 

Dreieinhalb Stunden dauerte ge- 
stern das erste Gespräch der Außen- 
ministe der USA der Sowjetuni- 
on, George Shultz und Andre? Gro- 
myko, zu Beginn ihres zweitägigen 
Treffens in Genf. Der lange Auftakt 
deutete auf eine umfassende Gegen- 
überstellung der Themen hin mit de- 
nen Washington und Moskau den vor 
mehr als 13 Monaten abgerissenen 
Abrüstungsdialog wieder in Gang 
hring en wollen. Vermutlich hat Gro- 
myko dabei auch den Wunsch raeh 
Behandlung des Problems der Welt- 
raum waffen vorgebracht, das in frü- 
heren Abrüshrngskontrollgespra' 

Chen nnrh anageMammer t war 

Die erste Gesprächsrunde fand in 
der sowjetischöl UNO-Botschaft 
statt, wo Gxomyko und seine Delega- 
tion auch wohnen. Shultz fuhr unmit- 
telbar anschließend in die knapp 800 
Meter entfernte Boschaft der USA, 
um von dort, wie vermutet wird, un- 
verzüglich Pr äsident Reagan über die 
ersten Kontakte mit den Sowjets zu 


unterrichten. Die US-Botschaft war 
auch S chauplatz der zweitel Begeg- 
nung am Nachmittag, die wegen der 
langen Vorznittagsshzung um eine 
Stunde auf 15.30 Uhr verschoben 
wurde. 

Gromyko war umgeben vom ersten 
stellvertretenden Außenminister G&- 
argij Konüenko, demfrüherenUnte- 
häräler bä den Gesprächen über das 
SALT-U-Abko mmen und Chefdäe- 
gierten bä den START-Verhandhm- 
gen, Viktor Karpow. Dazu kamen der 
langjährige Botschafter in Washing- 
ton, Anatol Dobrynin, und der Nord- 
amerika-Experte des Moskauer Au- 
ßenministeriums, Alexander Obu- 
kow. Bä den Sowjets fällte der ehe- 
malige n hpflintertiSndlpr bä Hon 
Verhandlungen über die Mittelstrek- 
kenr akä en, Juhj KwizinskL 

Auf beiden Säten war es ein Kabi- 
nett der Politiker und Zivilisten ohne 
MÜitärs. Ob und inwieweit die Au- 
ßenminister-Begleiter in dpn ersten 
Mämmgsau statisch eingeschaltet 

wurden, bHA amäriirt unKakannt 


Bäde Außenminister hatten ihren 
Willen zu konstruktiven Gesprächen 
hervorgehoben. Gromyko hafte dabei 
das vorrangige Interesse der Sowjet- 
union an e in e r lan gfristig en Begren- 
zung der W eltranmnishmg unter stri- 
chen und das Thema als eng zusam- 
menhängend mit dem Atomwaffen- 
komplex bezeichnet Shultz warnte 
seinerseits vor der Illusion eines 
leichten Gesprächsfortschritts. Er 

kündigte ehe P reiaaplrnnfrrenr am 

Dienstag an. US-Präsident Ronilfl 
Reagan wül morgen im Fernsehen 
sprechen. 

R undpganBenmniiidpr HailS- Diet- 
rich Genscher hat am Montag betont 
daß in den USA noch keine Entschä- 
düng über den Bau von Weltraum- 
waffen getroffen worden sei Erst 
nach Ablauf des fünfjährigen For- 
schungsprogramms über Abwehrsy- 
steme im Weltraum, also in der Amts- 
zeit des nächsten Präsidenten, werde 
zu entscheiden sein, ob Defensivwaf- 
fen zur Abwehr von Raketen gebaut 
werden sollten. 


Zimmermann: Reform der Besoldung 

Als der Minister das Streikverbot verteidigte, applaudierten ihm die Beamten 


G. BADING, Bad Kfosmgea 

Nach (fern Ende der „Null-Rimde“ 
für die Einlrnmown im Öffentlichen 
Dienst bä der Konsolidierung des 
B undeshaushalts steht als närhqtes 
großes Thema die Verbesserung der 
Besoldungsstruktur an. Noch in die- 
ser Legislaturperiode wül Bundesin- 
nenminister Friedrich Timm w TnaTin 
die unteren Emkonunensstufen erhö- 
hen. Es sä für ihn „bedrückend zu 
wissen, daß es Beamte gibt, deren 
Besoldung nicht sehr weit von den 
Sätzen der Sozialhilfe entfernt ist 
oder sich sogar mit Sozialhilfe be- 
rührt“, Sagte TSrnwiamrann auf der 
traditionellen Jahnpsar hätgtapin g 
des Deutschen Beamtenbundes 
(DBB) in Bad Kissingen. 

Die untere Grenze der Alimenta- 
tion von Beamten müsse jedoch 
„deutlich über dem Sozia Ihflfeniveau 
liegen, um sie als amtsangemessen 
betrachten zu können“, sagte des In- 
nenminister. Überdies soll die Re- 
form der Besoldungsstruktur eine 


stärkere Betonung der Familien- 
komponente sowie den Eriialt einer 
ä gpnstänHigpn Beamtenversorgung 
bringen. 

Notwendige Stellenstreichungen 
im Zuge der Konsolidieningspolitik 
sollten, so Zimmermann, nipht bä 
den Beamten vorgenommen werden. 
Auch wolle er die Umwandlung von 
Beamtenpositionen in AngesteUten- 
arbeitsplätze vermeiden. In der Bun- 
desverwaltung werde von nun an je- 
weils beim Ausscheiden eines Ange- 
st ellt e n geprüft werden, ob für die 
Wahrnehmung dieser Aufgabe ein 
Beamter zur Verfügung stehe und die 
Stäle daher in eine Beazntenplan- 
steüe umgewandät werden könne. 

Zimmennann bescheinigte den Be- 
amten, daß sie die „Sonderopfer“ des 
öffentlichen Dienstes mitgetragen 
hatten, ohne in ihrer Taktung nach- 
zulassen. Allerding s müsse auch der 
Grundsatz gehen, daß eine leistungs- 
gerechte Bezahlung Voraussetzung 


für ein leistungsfähiges Berufebeam- 
tentum ist 

In diesem Zusammenhang plädier , 
te er dafür, das Streikverbot für Be- 
amte beizubehalten. „Wer das Streik- 
verbot flu Beamte als obrigkeitsstaat- 
lich bekämpft und die sogenannten 
vollen Koatitionsrechte für Beamte 
fordert, der wfll die Abschaffung des 
Berofebeamtentums“, sagte er untf- 
dezn Beifall der rund 300 Anwesen- 
den. 

Der DBB-Vorsjtzende Alfred Krau- 
se begrüßte die für 1985 vorgesehene 
Glei chty handhing mit dem Thrifeek- 
tor des Öffentlichen Dienstes, die mit 

der PinlmmmpnoAThntp ing um 3,2 

Prozent ab Jahresbeginn erstmals 
wieder wachsende Realänkommen 
für die Staatsdiener bringe. Bä künf- 
tigen Maßnahmen der Haushnltskon- 
soMenmg müsse jedoch wäterfain 
darauf geachtet werden, daß die Er- 
füllung der Aufgaben des Beamten- 
apparates nicM gefährdet werde, sag- 
te Krause. 

SeHe 2 ; Wo man friert 


London plant Gesetz gegen „Leihmütter“ 

Empörung über das „Kind als Handelsobjekt“ / Diskussionen auch In der Bundesrepublik 


DW. London 

Die Regierung in London plant of- 
fenbar ein Verbot des Geschäfts mit 
„Lähmüttem“. Der für das Gesund- 
heitswesen zuständige Minister Nor- 
man Fowler „weide mit Kabinetts- 
koüegen dam Dringüchkätsge- 
sp räche fohlen“, hieß es gestern in 
Zeitungsberichten. Am vergangenen 

Freitag war in Großbritannien das er- 
ste von einer fremden Frau ausgetra- 
gene Kmd geboren worden. Das von 
der 2$jährigen Kim. Cotton für umge- 
rechnet rund 24 000 Markausgetrage- 
ne Find bleibt na ch einem Gerichts- 
beschluß vorläufig in der Obhut des 
TT rantronhauspR , in dem es geboren 
wurde. Am Freitag wül än Gericht 
über die Vormundschaft artscheiden. 

Die Entrüstung in England richtet 
sich vor allem gegen das finanzielle 
Arran gement Gesundhätsminister 
Kenneth Clarke erklärte, es bestehe 
kein Zweifel über die „generelle Ver- 
urteilung der Idee, daß Agenturen für 
solch *m*n Service Gäd kassieren“. 
Der Vorsitzende der Sozialdemokra- 
ten, David Owen, glaubt, die automa- 


tische Übergabe eines Kindes von der 
JLeihmutter“ an seinen Vater mit der 
bestehenden Gesetzgebung verhin- 
dern zu können. 

Ein Gericht könne mit Hilfe des 
Kinderschutzgesetzes dafür sorgen, 
daß än Kind nicht „gestückelt und 
zum Handelsobjekt“ gemacht werde. 
Der konservative Abgeordnete Peter 
Bruinväs meinte: „Das Geschehene 
ist skandalös, krankhaft und unnatür- 
tich- lch klage die an, dk sich mit der 
Manipulation der Natur befassen und 
Gäd verdienen. Die Surrogat-Mutter- 
schaft sollte so fort fü r ungesetzlich 
erklärt werden“ (WELT vom 7. L). 

Die Diskussion über JLähmfitter“ 
spiät inzwischen auch in der Bundes- 
republik Deutschland eine Rolle. Ei- 
ne Änderung des Adoptionsrechts, 
die verhindern soll, daß Frauen als 
JLähmütter* Kinder zur Welt brin- 
gen, hat die Vizepräsidentin des 
Deutschen Ärztinnenbundes, Helga 
Thieme, gefordert Im Saariändi- 
schen Rundfunk sagte sie, sie finde 
„das Machbare so schlecht und ge- 


fährlich, daß wir den Anfängen weh- 
ren müssen“. 

Ein geändertes Adoptionsrecht 
könne es unmöglich machen, daß El- 
tern die Sicherheit hätten, daß sie ihr 
„bestelltes“ Kind bekamen, oder daß 
die läbliche Mutter sicher sein kön- 
ne, daß ihr das Kind abgenommen 
werde. Ein gesetzliches Verbot für 
„Leihmütter“ lehnte Frau Thieme ab, 
weil es Möglichkeiten für „Hintertü- 
ren“ nicht ausschließe. Vielmehr 
müsse man an Ethik und Verständnis 
der Menschen appellieren. „Men- 
schen müssen auch fernen, än 
gchfctaal zu ertragen. Das scheint in 
unserer sogenannten Wohlstandsge- 
sellschaft verfemt worden zu sein. 
Wir müssen versuchöl, hier neue 
Wertmaßstäbe zu schaffen, die sicher 
besser and als nur ein Gesetz“, sagte 
die Ärztin. Sie halte das Austragen 
pines Kindes durch eine „Lähmut- 
ter“ für eine unvorsteübarte Tragö- 
die: „Der Mensch wird zur Ware, 
möglicherweise zur Wegwdfware, 
wird ein Handelsobjekt. Das ist gegen 
die Würde des Menschen“. 


DER KOMMENTAR 


Ein Kind 

HERBERT KREMP 


D ie Jfietmutter“ von Lon- 
don setzt Phantasie und 
Kritik in Bewegung. Ein un- 
gewöhnlicher Fall: Ein Ehepaar, 
dem eigene Kinder versagt sind, 
findet über ein Vennitüimgsbü- 
ro eine verheiratete Frau, die ein 
künstlich befruchtetes Baby zur 
Welt bringt Sie wird dafür be- 
zahlt Honoriert wild auch die 
Vermittlung. Die in Dienst ge- 
nommene Mutter verkauft die 
Exklusivrechte ihrer Gesänch- 
te an eine Boulevardzeitung, die 
eine hohe Summe in Aussicht 
stellt Die Behörden rufen ein 
Gericht an, das die Austieferung 
des Kindes an den Auftraggeber 
untersagt Eine Welle der Dis- 
kussion brandet am 
Dabei ist einiges zu unter- 
scheiden: Der komplizierte 
Weg, den die Auftraggeber un- 
geschlagen haben, laßt darauf 
s chließen, daß entweder Versu- 
che der Adoption gescheitert 
waren oder der W unsch über- 
wog, an der Genese des Kindes 

beteiligt ZU apin Sinh in rinpm 

Kind wiedererkennen zu kön- 
nen, ist eine legitime Vorstel- 
lung. Das gewählte Mittel ist 
strittig, nicht das Ziel an sich. 
Daß in diesem Fall Kindesliebe 
ausgebeutet wurde, nicht die 
Ablehnung des Kindes, wie wir 
es aus dö* Abtreibungspraxis 
kamen, ist das Neue und - 
giwphfailB — Gefährliche. Der 
Leih- und Pachtvertrag, der mit 


der fertüen Frau abgeschlossen 
wurde, wirkt abstoßend oder 
gar monströs. Von derberen 
Praktiken des Nibelungenlie- 
des, von Kindesunterschiebun- 
gen und -Aussetzungen unter- 
scheidet sich die Londoner Be- 
sehaffungsform durch die raffi- 
nierte, kalkulierte Methode: Sie 
kündigt einen Produktions- 
zweig an. 

A m deutlichsten wird dies 
an den Motiven der gemie- 
teten Frau selber. Ihre Familie 
(Mann und zwä Kinder) befand 
sich in Geldnöten, die man 
durch eine Mischung aus Ge- 
bärfreudigkät und Kaltschnäu- 
zigkeit zu beheben trachtete. 
Die Mutter kennt den Auftrag- 
geber und dessen Frau nicht 
einmal persönlich, war aber per 
Agentur bereit, ihr Persönlich- 
stes als eine Art Brutkasten zur 
Verfügung zu stellen. Erste Dul- 
dung würde für rasche und un- 
verantwortliche Verbreitung 
sorgen. Da es an der Würdäo- 
sigkeit des Verfahrens keinen 
Zweifä gibt, wird sich die Dis- 
kussion am Ende dem Adop- 
tionsrecht zuwenden. Es kann 
nie zu den leicht erwerbbaren 
Rechten zählen, da es die Zu- 
kunft von Menschen regät Es 
muß sogar so streng gefaßt sein, 
daß es käufliche Kindeiproduk- 
tion ausschließt Dunkelziffern 
sind kein Argument gegen kla- 
res Recht 


Grüne: SPD 
tolerieren, aber 
kein Bündnis 

p.p.Bonn 

Die Grünen wollen um jeden Präs 
daran festhalten, rinp RPD -Minricr - 

hätsregferung zwar zu „tolerieren“, 
aber sich nicht durch eine Koalitio n 
in die Verwant w ortung einhinHen zu 
lassen. Diese Absage an das Bünd- 
nis-Angebot des saarländische n 

fontaine, die am Wochenende vom 
Landesparteitag der Grünen mit gro- 
ßer Mehrheit beschlossen wurde, ist 
deshalb auch bä ihrer Bonner Bun- 
destagsfraktion auf weitgehend unge- 
teilte Zustimmung gestoßen. Man 
wolle, so heißt es, um jeden Preis an 
dem „Tolerierungs-Konzept“ festhat 
ten, auch wenn man sehe, daß dies 
weder im Saarland noch bä der noxd- 
rhein-westfatischen Landtagswahl 
„zu größeren Stimmgewinnen“ fuh- 
ren werde Man rechnet mit einem so 
großen Wählerpotential, daß ohne die 
Grünen nichts für die SPD laufen 
wird. 

Auf den ersten Blick s cheinen die 
Grünen zwar sehenden Auges der 
neuen SPD-Taktik in die Hände zu 
arbeiten, den Wählern die mangelnde 
Politikfähigkeit der Grünen dadurch 
vorzuführen, daß diese der Aufforde- 
rung, für ihre Politik auch in die Ver- 
antwortung zu gehen, nicht nach- 
kommen. Ahpr a uch w PT>n T Jtfhntninp 
jetzt noch einmal bekräftigt hat, daß 
er sich auf keine Tolerierung „nach 
hessischem Muster“ einlassen werde, 
so gehört zum „hessischen Muster“ 
auch, daß Holger Börner sich erst der 
Grünen mit der „Dachlatte“ entledi- 
gen wollte, um dann doch eine Zu- 
sammenarbeit um fast jeden Präs zu 
versuchen. 

Sette 2 : Fragliches 


Kambodscha: 
Schwere Kämpfe 
um Ampil 

DW. Bangkok 

Vietnamesische Truppen haben ge- 
stern den Vertädigungkring um das 
Lager Ampfl durchbrochen, in dem 
rieh das Hauptquartier der Nationa- 
len Befreiungsfront des Khmer-Vol- 
kes (KPNLF) befindet KPNLF-Offi- 
ziere berichteten, das Lager sä zur 
Hälfte eingenommen. Heftige Nah- 
kämpfe seien im Gange. 

Dem von Panzerndes sowjetischen 
Typs T-54 unterstützten, seit Tagen 
erwarteten Angriff der Infanterie war 
starker Artilleriebeschuß vorausge- 
gangen. Audi andere Lager der anti- 
kommunistischen Widerstandsbewe- 
gung lagen unter Artilleriebeschuß. 
Das Hauptquartier der Widerstands- 
bewegung ist sät einer Woche von 
der Zivübevölkerung geräumt 23 000 
Menschen sind über die Grenze nach 
Thailand geflohen, wo sich bereits 
140000 kambodschanische Flücht- 
linge aufhalten. Die thailändischen 
Grenztruppen sind inzwischen erheb- 
lich verstärkt worden, ln den vergan- 
genen Tagen war es im Grenzbereich 
zu Zusammenstößen mit nach Thai- 
land vordringenden Vietnamesen ge- 
kommen. Dabei wurden nach offiziel- 
len Angaben Bangkoks zehn thailän- 
dische Soldaten getötet 

Heng Samrin, der Präsident des 
Regimes in Pnom Penh, sagte gestern 
auf einer Feier zum 6. Jahrestag des 
Bestehens seiner Regierung, seine 
Armee hätte im vergangenen Jahr 
einänhalb mal mehr GuerriDas aus- 
geschaltet als in den Jahren zuvor. Er 
räumte zugleich ein, daß die Wider- 
standskämpfer dennoch ihre Aktio- 
nen an der Grenze und im Inneren 
Kambodschas ausgeweitet haben. 


■Anzafge 


Die »Berlin« kommt zurück: 
Rund um die halbe Wett, durch den 
Indischen Ozean und 
den Suez-Kanal nach Venedig. 



Nach zwa^hngem Kreuzfahiterafeost in 
femöstfehen Gewässern kehrt (fie »Berlin« auf 


pur unter anderem nach Penang, zu den 
Andamaneo, nach Sri Lanka, todiin, Bombay 
Djibouti, Jemen, Aqaba, Shannä-Shefth, 
Sab$, Athen und Vferäfig. 


Anschließend wird die »Berlin« in den 
beliebten Fahrgebieten des Mineimeeies, des 
Schwarzen Meeres, der Norwegischen Fjorde 
und der Ostsee während der dort günstigsten 
klimatischen Bedingungen kreuzen. 




aoe 

Kreuzfahrt (fie ein Datum in der deutschen 
KreuzfaMraditioo markiert; schüeßöcb kehrt 

enSdiff dieser Qualität und diesesAnspniches 
mcht aBe 'fege nach Europa zurück 
DißReseder»BeröiH,35'ßtge,abDM6J0Q,-, 
kann auch m zwei Segmenten gebucht wadem 
Singapur-Bonibay, 16 Tilge, vom 8-2421985, 
ab DM 4B9Q,-; Bombay-fenedi& 21 Ige, 
vom 222.-1511985 ab DM 4290,-. 
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MEINUNGEN 


DIE m WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Fragliches 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 

G ern bestätigen zu verinnerlichtem Nachdenken neigende 
Demokraten den Grünen, sie stellten richtige Fragen, gä- 
ben allerdings falsche Antworten. Leider ist das nur eine 
beschönigende Teilwahrheit; denn in der Sicherheitspolitik 
zum Beispiel stellen die Grünen grundfalsche Fragen. 

Im Saarland kann man ihnen nicht einmal Teilwahrheiten 
zusprechen. Dort steht die Landtagswahl vor der Tür. Die 
Grünen sehen nur das unentwirrbare Problemknäuel Arbed 
und entwickeln das heftige Bedürfnis, damit nichts zu tun 
haben zu wollen. Deshalb geben sie der SPD, die auf die 
Ministerpräsidentschaft mit Koalitionshilfe der Grünen speku- 
lierte, einen Korb. Die Grünen versagen sich der Verantwor- 
tung, sie sind politische Versager. 

Jedoch, mit wem wollen die Grünen jemals ins Geschirr 
gehen, wenn nicht mit dem SPD-Mann Lafontaine im Saar- 
land? Aus der FDP-Perspektive sieht Martin Bangemann SPD 
und Grüne gemeinsam jenseits des demokratischen Grund- 
konsenses, der einst die drei Bundestagsparteien Union, FDP 
ud SPD zu wechselseitigen Koalitionen befähigt habe. Diese 
Feststellung besagt offensichtlich noch nicht, daß es bereits 
einen irgendwie gearteten Konsens zwischen Grünen und SPD 
gibt Die Grünen finden ihn ja nicht einmal mit Lafontaine, der 
unter den SPD-Prominenten doch am grünsten ist, grüner als 
selbst Börner. 

Die Bürger im Saarland wissen nun Bescheid. Lafontaine 
hat die Mithilfe politischer Ignoranten gesucht, und er muß zur 
Kenntnis n ehme n, daß diese sogar ihn ignorieren. Vielleicht 
wären die Grünen nach der Landtagswahl bereit, ihm in selbst- 
gefälliger Bindungslosigkeit bei der Wahl des Ministerpräsi- 
denten ihre Stimmen zu geben. Lafontaine wäre dann Regie- 
rungschef von der Grünen Gnade. Was dabei herauskäme, läßt 
sich in Hessen studieren. Wenn das Saarland mit seinem 
Sorgenpaket Arbed plus Arbeitslosigkeit fertig werden will, 
dann braucht es eine verantwortungsbereite und handlungsfä- 
hige Regierung. 


Der Nachschlag 

Von Joachim Neander 

D aß die SPD-Landesfürsten, nachdem einer der ihren den 
Medien-Staatsvertrag der Bundesländer am 19. Dezember 
platzen ließ, jetzt wieder Verhandlungsbereitschaft signalisie- 
ren, entspricht der Erwartung. Es wäre vor drei Landtagswah- 
len mehr als töricht gewesen, an gesichts der Veränderungen 
der Femsehlandschaft die Rolle jener Gemeindeväter zu wie- 
derholen, die vor hundertfünfeig Jahren den Bau eines Bahn- 
hofs am Rande des Ortes verweigerten. An vielen dieser Orte 
müssen die Bürger noch heute kilometerlange Wege zur Bahn- 
station in Kauf nehmen. 

Doch was die SPD in ihr neues Medien-„Kompromißpapier" 
eingebaut hat, hat zumindest in einem Punkt mit Kompromiß- 
bereitschaft wenig zu tun. Unstreitig war zwischen den Par- 
teien am 19. Dezember, daß die öfentlich-rechtliche Rund- 
funkwerbung (mit Ausnahme des WDR) auf den damaligen 
Umfang begrenzt bleiben solle, um den Privaten eine Start- 
chance zu sichern. Doch als Ende Dezember die Verhandlun- 
gen gescheitert waren, hat der Hessische Rundfunk - die 
ungeklärte Lage nutzend - blitzschnell Tatsachen zu schaffen 
versucht indem er die Werbung auf sein DL Fernsehpro- 
gramm ausriehnte. 

Nun wäre es unter redlichen Partnern selbstverständlich, 
bei einer Wiederaufnahme der Verhandlungen von dem Stand 
auszugehen, der bei Abbruch galt also dem erzielten Konsens 
über den Werbeumfang. Nicht so für die SPD-Mmisterpräsi- 
denten: Sie konstatieren mit einem Mal, Haß die neu eingeführ- 
te Werbung in „Hessen drei“ zum Bestand zähle, an dem nur 
noch etwas zu revidieren sei, wenn der HR-Rundfunkrat sei- 
nen Genehmigungsbeschluß widerrufe. 

Der Vorsitzende der Rundfunkkommission der Ministerprä- 
sidenten, der rheinland-pfälzische Regierungschef Bernhard 
Vogel (CDU), hat diese Haltung als „weder mit dem Buchstar 
ben noch dem Geist der Abmachungen von Bremerhaven 
vereinbar“ genannt Drastischer ließe es sich mit einem Ver- 
gleich ausdrücken: In der Nacht bevor ein Bauer mit seinem 
Nachbarn über die Ackergrenzen verhandelt schleicht er sich 
hinaus, um die Grenzsteine zu versetzen. 


Wo man friert 

Von Heinz Krieger 

D er Rock des Staates sei zwar eng, aber er halte warm, hieß 
es einst unter preußischen Beamten. In der öffentlichen 
Meinung gilt diese Einschätzung noch heute. Und sie mag 
auch richtig sein - beim Amtmann, beim Regierungsdirektor 
oder gar beim Ministerialrat 

Für einen weiten Bereich des öffentlichen Dienstes aller- 
dings klingt das Wort vom wannen Rock wie Hohn. Die 
unteren Einkommensgruppen - Postzusteller, Justizwacht- 
meister, ja selbst junge Polizisten in ihrem Mut und Opfer 
fordernden Beruf - sind von den Sozialhilfesätzen nicht weit 
entfernt Teilweise berühren sich Sozialhilfesatz und Besol- 
dung sogar. So hat es Bundesirmenminister Zimmermann jetzt 
vor dem Beamtenbund formuliert Um im Bild zu bleiben: Die 
kleinen Beamten frieren. 

Zimmermaim ist ein Minister mit Mut Er hat in den zwei 
Jahren seiner Amtszeit so manches brenzlige Thema aufgegrif- 
fen, ob im Umweltschutz, mit dem Katalysatorauto oder beim 
Ausländerthema. Und er ist offenbar entschlossen, das kalte 
Eisen der Unterbezahlung im einfachen Dienst anzupacken, 
bis eine Lösung gefunden ist - trotz der fortbestehenden 
Notwendigkeit zu sparsamem Umgang mit Staatsausgaben. Er 
will dies durchstehen, auch wenn es ihm keine neuen Freunde 
in den eigenen Reihen bringen dürfte. 

Das Problem der Sozialhilfenähe der Einkommen unterer 
Besoldungsgruppen ist nicht neu. Es ist auch nicht erst mit der 
Koalition der Mitte entstanden. Sozialdemokraten, auch Frei- 
demokraten müssen sich fragen lassen, was sie eigentlich trotz 
aller Bekenntnisse zum Schutz der Armen konkret getan ha- 
ben. 

Der Beamtepbund hat, natürlich, des Innenministers Ab- 
sicht begrüßt Uber eines allerdings muß sich diese Organisati- 
on im klaren sein: Die Beseitigung des wahrhaft dringenden 
sozialen Problems am Fuß der Besoldungspyramide kostet 
Geld. Viel Geld. Gute Worte für den Plan des Innenministers 
zu finden genügt hier nicht Sollen die Klein Verdiener unter 
den Beamten eine substantielle Einkommensverbesserung er- 
halten, dann muß im übrigen Forderungskatalog des Beamten- 
bundes einiges gestrichen werden. 
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.Moment - ich drehe die Hitze etwas runter!" 


KLAUS 8 ÖHLS 


Ende einer Hoffnung 


Von Enno v. Loewenstem 

T ip gpnlasswi, SO lehrt Air>p phr - 
JUwürdige Bürokraten- und Di- 
plrwnatpriTpgpi, erledigt viele pein- 
liche Sachen. Liegenlassen wickelt 
unter Umständen aueh Menschen- 
schicksale, wie sagt ™n l reibungs- 
los ab. Die Menschen in der Prager 
Botschaft hatten TimiPigt alle 
Brücken hinter sich abgebrochen, 
ihren Hausstand aufgelöst, ihre Au- 
tos irgendwo stehengelassen, ihre 
Papiere vernichtet; all»« in der 
Ho ffnung, ein neues Leben anfan- 
gen zu können. Es wurde nichts 

daran«, gfe hahpn nach langen, 

wohldosierten Wechselbädern zwi- 
schen Beschwichtigung <md Ver- 
zweiflung auf gegeben und geben 
wieder zurück ins Ungewisse. Aus- 
gerechnet vor ihren Nasen war die 
Tür der Staatsraison hier und Sy- 
stemraison dort zugeschlagen, 
n a chde m doch knapp vierzigtan- 
send durchgeschlüpft waren. Und 
was das bitterste ist Niemandem 
kann ein Vorwurf gemacht werden, 
niemand kann sa g en, wie ™n es 
hatte besser marhpn, den Men - 
sehen hätte hrifpn können. 

Sie störten. Das war es. Sie stör- 
ten die Kontinuität und auch das 
Arrangement, das darin bestand, 
über Beziehungen und Erleichte- 
rungen zu sprechen und Errungen- 
schaften wie das Abkommen von 
Hplginlri zu preisen, die in Verlaut- 
barungen eine beglückende Rolle 
spielen, aber nicht in der Prass 
eingeklagt werden s ollen . Das miß- 
verstehen die einfachen Leute, die 

auben, Abkommen über die 

Menschlichkeit würden wegen der 
Menschen geschlossen. 


Sie gehen nicht ein, dafl man da« 
„SO nicht machen kann"; sie s ehen 
nur ihre Not und ihr Recht Sie 
s ehen auch nicht das Hecht der 
Wohlstandsbürger, den Menschen 
in der Diktatur Belehrungen zu er- 
teilen oder sie gar „Wirtschafts- 
flüchtlinge“ ZU nennen, weil sie SO 

gut leben wollen wie ihre Kr i tiker . 

Jene Kritiker, die ihr ei genes gu- 
tes Leben oft genug als&onsum- 
zwang verdammen und nicht ver- 
stehen, d?ß eme freie Wirtschafts- 
ordnung nicht nur der Weg zu bes- 
serem Essen, s on dern auch der 
Weg der Freiheit schlechthin ist 
Was die Menschen in der Diktatur 
reizt, ist ja nicht in erster Linie der 
Entzug jener großen Rechte auf Re- 
de- und Schxeibefieiheit, von de- 
nen hier so viel hergemacht wird. 
Sie reizt der tägliche Kommunis- 
mus, der tä gliche Zwang: nicht 
kaufen zu können, was sie wollen, 
nicht den Beruf wählen zu können, 
der ihnen Spaß macht , nicht dort- 
hin reisen zu können, wo sie gern 
wären — und nichts dagegen ma- 
chen zu können, wenn man sie un- 
höflich b ehandelt, wo der Kunde 
nicht König ist, sondern Knecht 
Konsum- „Zwang“? Den gibt es, al- 
len Schwätzern zum Trotz, nur 
dort, wo einem das bißchen täg- 
liche Brot Wahl-los zugeteilt wird. 

Das treibt die verplanten Men- 
schen zur Auflehnung, die wieder- 
um durch ein ausgeklügeltes Sy- 
stem der Strafen und Schikanen 
prekär medergehalten wird. Nun 


Sie lesen da etwas vom Recht auf 
Freizügigkeit und stellen Anträge 
auf Ausreise. Das machen sie nicht 
so fein dosiert, wie es die Staats- 
männer gern hätten, die natü r lich 


auch Menschen sind, nur eben sol- 
che mit anderen Sorgen. Die 
Staatsmänner reden sich gegensei- 
tig cm, das Regime sei doch eigent- 
lich gar nicht so schlimm, da sei 
doch vieles erträglich geworden, 
und die wenigen noch Unzufriede- 
nen werde man schon unauffällig 
meistern. Sieha da, es sind nicht 
nur ein paar Unzufriedene, es ist 
die gesamte Bevölkerung, abzüg- 
lich allenfalls einiger Nutznießer. 
Und anstatt höflich zu warten, wie 
es erste Kontinuitätspflicht ist 
dring en sie in Botschaften ein und 
stören die ordnungsgemäße Ent- 
und Abwicklung der guten Bezie- 
hungen. 



Rückkehr über die abgebrochenen 
Brücken: „DDR M -Bnwohner nach 
dem Verlassen der Prager Bot- 
schaft FOTO; AP 


wurde angeblich den Botschafts- 
People zum Lohn für die Rückkehr 
Straffreiheit zugesichert Stimmen 
bei uns drängen auf Beobachtung 
jedes Emzelfalis der Zurückge- 
kehrten, damit, dj a pa dnrh be- 
straft werden, wahrend andere 
warnen, daB die SED genug Mittel 
habe, durch harte Arbeit und 
schlechte Wohnungen zu ^trafen. 
Aber das Regime wird sie nicht 
mahr „strafen“, als im Rahmen der 

Raiawi arfnrdarlirh ist. Man will 

PTnsahiiahte rn, nicht reizen. 

Die zunehmende Bereitschaft 
7tim Rigfkn — nnd Flucht in aina 
Ständige Vertretung oder Bot- 
schaft ist ein Risiko; niemand drü- 
ben hält oder hialt das für einen 
patentsicheren Weg in die Freiheit 
- ist zwar durch den Erfolg zäher 

langmnnatigar Fntrmitig mi g »- und 

Uberredungsarbeit in da Prager 
Botschaft vorerst gedeckelt wor- 
den, aber sie ist für Hpnppkar un- 
übersehbar nnd letztlich unbere- 
chenbar. Noch herrscht keine pol- 
nische Stimmung in Mitteldeutsch- 
land. Aber man registriert auch 
dort, daB e rstmals regimeamtliche 
Schinder vor Gericht gestellt wur- 
den, man registriert die Erbärm- 
lichkeit ihres Zitterns und Win-. 
salns und Berufens auf Befehle 
„von oben“, wie man das sonst nur 

ans gy pstdantaahan Proa pS SP*! nach 

dam Zusammenb r uch der Diktatur 
kannte. Wer beute seinen Schin- 
dern gegnübersteht, muß night 
mehr der oste sein, der die Au^n 
pi edgrschlag t, und rmmar mahr 
Menschen drüben wissen das. 

So wandelt Honecker auf schma^ 
lern Grat Wo hier so viele die an- 
geblichen Gefahren der „Destabili- 
sierung“ an die Wand malen, weiß 
drüben das R e gime, daB es night 
stabil ist und millimetergenau zwi- 
schen Beschwichtigung und Bruta- 
lität lavieren muß, wül es nicht zur 
einen oder zur anderen Seite ins 
Rutschen geraten. Menschlichkeit 
gibt es allem im Rahmen dieses 
Kalküls, nnd g pffpp Geld, Wpnn dja 
westlichen Betrachter wenigstens 
dies begriffen, wäre schon viel ge- 
wonnen für eine nüchternere Ein- 
schätzung des geliebten Kontinui- 
tätsbegrifEs. Aber nichts davon 
hilft uns über die Einsicht hinweg, 
daB wir in Prag mitschuldig wur- 
den; unser Verstand natürlich 
spricht uns frei, aber unser Gewis- 
sen nicht 


IM GESPRÄCH Rainer Trampert f j// 

Das Glück im Trab 1 1 

! i* 


Von Detlev Ahlers 

D ie Grünen haben vieles verän- 
dert Bescheidenheit ist nicht die 
aTipr ihrw Vertreter, aber im - 
merhin, seit es grünt, kann man in der 
zweiten Klasse - im Intercity zwi- 
schen Rnnn und Hamb urg - wieder 

einen leibh a ft i g en P ar tei v ors itz enden 
treffen. Nicht viele Fähigste betont 
men das mit Denn Rainer Tfampeits 
Gericht — auf einem langen, rin wenig 
schlackigen Körper und bekränzt 
von Lockenpracht - ist noch nicht 
berühmt Dabri ist er der Primus in- 
ter pares - im dreiköpfigen 
Vorstandssprecherrat wie die Grü- 
nen ihren Parteivorsitz nennen. Ob- 
wohl er jahrelang ein Verfechter der 
Rotation war, ist er im Dezember auf 
der Bundesversammlung als einziger 
in diesem Amt bestätigt worden, das 
er seit November 1982 innehat 
Trampert ist 38 und hat Bemfcer- 
fohrung. Er gehört nicht zu den vielen 
Grünen, die als Studenten die neue 
Welt erdacht habet Als Sohn eines 
Handwerksgehüfen wuchs er im 
Kreis Dithmarschen auf; absolvierte 
die Mritelgch^ilp imd, beim Grenz- 
schutz, den Wehrdienst Seit vierzehn 
Jahren arbeitet er bei derTexaco-Ver- 
waltung in Hamburg, lernte dort den 
Beruf des Tnrinsfa-Mranftnanm und 
qualifizierte rieh in der Abendschul e 
als Betriebswirt Seit zwölf Jahren ist 
er Betriebsrat Vor zehn Jahren warf 
ihn die IG Hipm» himm«, wen er 
dam aufgerufen hatte, rieh nicht an 
Aiiftichtsratswahlen zu beteiligen, 
„sondern die Interessen selbst wahr- 
zunehmen“. 

In Han siphrigimr Jahren fand 

Trampert Kommunistischem 

Bund und dort den Freund Thomas 
Ebermaxm, der gerade aus der Ham- 
burger Bürgerschaft rotiert ist; mit 
ihm hat, er vor ein paar Tagen das 
J)ie Z ukunft d er ft riinpn * har - 

ausgebracht Ihren Abschied vom 

Manrigmns-T Anmigmic nahmen sie, 

weil er auf industrielles Wachstum 
baut— die beiden Alt-Maoisten kamgn 
zu derselben Folgerung wie Deng 
Xiaoping, aber mit ganz anderem In- 
halt Marr konnte Hip Probleme der 
Jetztzeit nicht kennen und deswegen 
n ich t ins«?- Sie gingen zu den Grü- 
nen, weil sie dort eine ökonomische 
Kritik aus ökologscher Sicht fanden, 



Wider oktroyierte Bedürfnisse: 
-ChefTrampert 

FOTO; FERDI HARTUNG 


Grünen 


ramc 


die populistische Züge zu bekommen 
versprach. 

.. Was sie mitbrachten, war die feste 
Überzeugung, daß die Überwindung 
des Kapitaligmu« nottut, „wefl die 
Unterwerfung unter dieses System 


der Bedü rfnisse ... so viel an mögli- 
chem menschlichen Glück verhin- 
dert“. Ihr Ansatz zur Veränderung ist 
rächt die Revolution einer Minderheit 
(„es ist keine Umwälzung gegen den 
Willen der Mehrheit möglich“), son- 
dern die Suche nach »Motiven in den 
Menschen selbst, die gegen dieses ok- 
troyierte Bedürfnissysiem rebellie- 
ren“. Diese Rebellion will Trampert 
schüren; so liest sich sein Buch, so 
hören sich seil» Reden über die Bun- 
desrepublik an wie eine Untergangs- 
schüderung über eine Masse entmün- f 
digter I jmuning e. 

Doch das stimmt eigentlich nicht 
überein mit dem Lebensgefühl, das 
Trampert selbst ausstrahlt Der Jung- 
geselle führt ein zufriedenes zweisa- 
mes Privatleben und genießt die 
Trabrennbahn und die Siegesprä- 
mien seiner „Moosperie“. Fußball 
tfteht er gern, allerdings nicht im 
Volksparkstadion beim HSV, son- 
dern am MiBerrrtor beim FC SL Pauli. 
Weil dieser Verein sich im Dritten 
Brich anständig gegenüber seinen 
verfolgten Mitgliedern gezeigt hat 
sagt Trampert und weil die Tribüne 
dort „netter“ und arbeiternaher ist 

Aunh Politik macht ihm Spaß. Zu- 
sammenarbeit mit der SPD lehnt er 
vehement ab: es ist schwer zu sagen, 
ob das Taktik oder Strategie ist. Ais 
möglichen SPD-Kanzlerkandidaten 
sieht er Hans Apel, wenn der in Berlin 
Bürgermeister werden sollte. Auf je- 
den Fall rechnet er mit einem Erstar- 
ken dieses Hügels der Sozialdemo- 
kraten, und gar nicht klammheimlich 
hofft er, daß dies seiner Partei neue 
Wähler zutreibt. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN ßüi 


REOTTJNGER 

GENERALANZEIGER 


Er meist i 


i fitlt g ii ter FDP- Parteitag 


Die Partei wül, wie Morlokerklärte, 
vor allem zu den Grünen abgewan- 
derte Mitte-Wähler zurückgewinnen. 
Ob es eine solche Spezies in ausrei- 
chender Zahl gibt, um parlamenta- 
risch im Lande ZU einem n p ^i p n An- 
fang zu kommen, wird sich zeigen 
mü ssen. Das schließt die jungen Wäh- 
ler ein, die man noch nicht allein 
durch junge Gesichter in den Füh- 
run gsämtem mnhiliaigrt- Bangemann 
hat deshalb wohl auch recht, daß es 
gleichzeitig der Erarbeitung breiterer 
programmatischer Grundlagen be- 
darf; die liberale Perspektiven ein- 
sichtiger machen und verstärkt im 
Öffentlichen Bewußtsein verankern. 

NoidvwstgZeituiig 

Blatt hoim n e nUert die 


Nach dem relativ erfolgreichen 
Start des ersten privaten Fernsehpro- 
gramms . . . mußten die Sozialdemo- 
kraten befürchten, daß die Realität 
auf den Bildschirmen ihrer Medien- 
politik meilenweit voraus sein könn- 
te. Jetzt, wo es sich abzeichnet, daß 
die CDU/CSU-Regierungschefa einen 


staatsvertraglichen Alleingang ver- 
wirklichen könnten, spüren die 
SPD-Regienuigsche£s den Zwang zur 
Einigung. Wie wollten sie sonst ihren 
Wählern wohl erklären, daß im Nach- 
barland Niedersachsen Prograram- 
vielfalt herrscht, an Rhein und Ruhr 
dagegen nicht? 

TAGESZEITUNG 

Du liake S natt b hB fragt nach nenn 

Penpeküroi durch den Terror: 

Heute gibt es offensichtlich genü- 
gend viele „Gruppen im Widerstand“, 
um seit zwei Wochen fast täglich An- 
schläge durchzu fuhren, so dezentral, 
daß es schwerfallt, alle mitzu bekom- 
men, begleitet von ganz unterschied- 
lichen Erklärungen, was auf- im De- 
tail - unterschiedliche politische 
Selbstverständnisse schließen laßt 
Doch das Wichtigste: Politisch sind 
diese Anschläge bezogen auf die von 
der Friedensbewegung genannten 
Zi e le: Kampf dem NATO-Militärap- 
parat, Kampf der Aufrüstung. Die 
RAF in ihrer alten Avantgarde-Isolie- 
rung gibt es offenbar gar nicht mehr, 
derzeit bieten verschiedene Gruppen 
im Widerstand der damiederliegen- 
den Friedensbewegung eine neue 
Perspektive an. Ihre zwei Dutzend l 
An s c hläg e haben ganz materiell gese- 
hen „dem Feind“ mehr geschadet als 
alle Aktionen der Friedensbewegung. 


Von „Haß und Wut“ der Egalitären wider das Individuum 


Martin Bangemanns interessanter Auftakt / Von Günther Bading 


M artin Bangemann sprach 
scherzhaft von einer „histori- 
schen Stunde“. Zum ersten Mal in 
seiner Politikerkarriere verlese er 
eine Rede vom Manuskript, sagte 
der für seine Eloquenz bekannte 
künftige FDP-Vorritzende beim 

D railrnnigstn*fr»»n Rangpmann | 
dessen Wahl zum Nachfolger des 
amtsmüden FDP-Chefs Genscher 

im kommenden Mnnat träum nnrh 

fraglich sein dürfte, hatte gut daran 
getan, sich gründlich voizuberei- 
twi , Denn es klang doch ^ wenig 
nach historischem Moment, was er 
zu sagen hatte. 

Zum einen wurde in Stuttgart 
offenkundig, daß das Datum des 
Führungswechsels in der FDP in 
Wahrheit wohl nicht im Februar 
liegt, sondern auf den vergangenen 
Sonntag zu terminieren ist Bange- 
mann sprach nicht wie ein Kandi- 
dat; er beanspruchte deutlich 
schon jetzt das Recht für sich, die 
künftige Linie voizugeben. Gen- 
scher trug diese Vorstellung mit, 
unterstützte sie sogar in seiner Re- 
de und gab sich ganz als Eider Sta- 

teftman 


Nach dem Zustandekommen der 
sozial-liberalen Koalition hatte der 
damals tonangebende Werner Mai- 
hofer dies als ein historisches Er- 
eignis für den Liberalismus be- 
zeichnet Bangemann beschrieb in 
gpinpr glanzvollen Begründung für 
rfn langfristiges Z usammengehen 
mit den Unionsparteien über 1987 
hinaus eine Entwicklung, die den 
Vergleich des Historischen mit je- 
nem Maihofer-Wort durchaus bean- 
spruchen kann 

Mit dem Fm pnrlrrrm men der 

Grünen habe sich die politische 
Landschaft nicht einfaeh von ei- 
nem Drei- zu einem Vier-Parteien- 
System gewandelt, sagte Bange- 
mann- Im Dreiersystem habe ein 
Grundkonsens in Hwn wichtigen 
Fragen bestanden, der jeder der 
drei Parteien erlaubte, mit jeder an- 
deren zu koalieren. Das Auftreten 
da - Grünöl habe jedoch „den alten 
Grundkonsens zerstört“. Deshalb 
gebe es im Grunde heute kein 
Vier-Parteien-System, sondern 
„zwei Lagert*, Grüne und SPD auf 
der einen, FDP und Union auf der 
andprpn Seite. Seine Partei Tnflgsg 


erkennen: „liberale Politik läßt 
rieh heute und über 1987 hinaus 
nur im Bündnis mit der CDU/CSU 
verwirklichen.“ 

Warum die vorgezogene Koali- 
tionsaussage, wo doch auch Bange- 
mann zugab, daß die Aufspaltung 
in zwei nicht koalitionsfähige La- 
ger -hie Freiheit, dort Kollektivis- 
mus mft all seinen Fonnen staatsdi- 
rigistischer Wirtschaftsführung - 
keinen Ewigkeitswert haben muß? 
Die Antwort ergibt rieh in einem 
Jahr mit drei schweren Landtags- 
wählen für die FDP fest von selbst 
Nach der Abkehr von dem Experi- 
ment emer sozial-liberalen Koaliti- 
on kö nnen die Liberale n nur ailS 
jenem Bereich Wähler rekrutieren, 
der während der Kanrieraeiten 
Brandts und Schmidts zwar Union 
wählte, aber nicht aus Übezeu- 
gung, sondern mangels Alternati- 
ve. Hier mußte Bangemann Verläß- 
lichkeit, ja Unentbehrlichkeit sei- 
ner Partei predigen. Zum zweiten 
mag de künftige Vorsitzeide auch 
ein wenig auf den Koalitionspart- 
ner geschielt hahpn , als er ömitliph 
zu mache n suchte, daß diese heu- 


tige SPD nicht mehr koalitionsfä- 
hig sei Und dies nicht allein wegen 
ihrer aus der marxistischen Mot- 
tenkiste hervorgekramten Wirt- 
schaftslehren, sondern auch aus 
Gründen der Sicherheit 
Rangpmann bemühte ein 
Zitat da SPD-Professorin Gesine 
Schwan: „Die Dynamik der Gestal- 
tung sozialdemokratischer Politik 
geht zur Zeit von Oskar Lafontaine, 
Erhard Eppler und Egon Bahr 
aus.“ Ihr gemeinsamer Nenner ist 
die kritische Distanz gegenüber 
dem Westen, das Mißtrauen (bis zur 

Gegnerschaft) gegen die Politik der 
USA und das Fördern nationalisti- 
scher Ressentiments gegen die 
Supermächte, hier wieder insbe- 
sondere gegen Amerika, unter der 
„hoffähigen Parole“ des neuen Pa- 
triotismus. Und weiten „Der so ein- 
geschlagene Kurs führt gerade- 
wegs dahin, die im Zeichen der 
Freiheft angetretene deutsche Sozi- 
aldemokratie de facto zu einem der 

wirksamsten Instrumente Sowjet 
scher Hegemonialpoliük zu ma- 
chen.“ Welchem Unionspolitiker 
dürfte bei solcher Aussicht noch 


der Ge d a nke an eine Große Koaliti- 
on kommen? 

Blickten einander nach diesem 
Zitat die in Südwest immer noch 
starken Vertreter des linken FDP- 
Flügels betroffen an, so ließ Bange- 
mann sein ganzes Auditorium er- 
starren, als er die ketzerische Frage 
stellte, ob „die FDP stirbt, weil sich 
die liberale Idee überlebt hat“. 

Daß die Antwort nein lauten 
mußte, war klar. Bangemann aber 
nutzte diesen Ansatz zu einer Phil- 
ippika gegen Gleichmacherei, zu k 
Sogen über den Wert des Individu- | 
ums und zu langen nachdenklichen ■ 
Passagen über die Gefahren indivi- 
dualistischen Verhaltens in einer 
egalitären PrimitivgeseHschaft, in 
der die Glefchmacher - und wer 
sollte das im Zwei-Lager-System 
sein, wenn nicht Grüne und SPD? 

- „Haß und Wut“ gegen das Indivi- 
duum entladen. Fast schien es, als 
schicke sich Bangemann an, nicht 
nur Parteichef Genscher, zu erset- 
zen, sondern anrH den als 
Vordenker gepriesenen Professor 
Dahrendorf - den aRgrriing s mit 
umgekehrten Vorzeichen. 
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Efte AnfUmminifrteJ Shultz und 
G®raiykov»suchenbiGenf • 
iNeiwäfangder V ■ . 

ider 

Die in der 
r wie fast überall in 
iharschend« sflihische 
; gibt tofrostge wohnten 
Bossen einöS^FeldvoiteiT. 
Aberein Anrerikanftf meinte 
optimistisch.* JNunkaan es 
ei gentlich mt n orf» w$ nn>r 
weiderL“ 

Von-BERNT CONRAD 

•yn ines werden George Shultzuad 
|H Andcq Gromyko während ifa- 
1 J res zweitägigen Treffens be- 
stimmt njnht tun; Sie werden hanen 
Waldspaziergang nach dem Vorbild 
’V: : . der INF-Unterhändler Paul Nitze und 
Julf] Kwizinski unternehmen. Denn 
dafür ist es in Genf derzeit viel zu 
kalt 

Als die amerikanische Wagenko- 
lonne gestern morgen, um 9125 Uhr 
. >' nach kurzem Weg vom Interconti-Ho- 

tel auf dem sowjetischen Botschafts- 
gelinde an der Avenue de la Paix 
anhielt, beeilten sich, der US-Außezt- 
minister nwH seine Begleiter, rasch 
■ durch den arktischen Frost zum «- 
~ \ sten Gespräch in die russische Resi- 
v." denz zu kommen. Nur kurz schüttelte 

v . Shultz die Hände des am iwnp^g der 

- ■ modernistischen VIDa wartenden 

Botschafters Dobrynin und des steB- 
:■ vertretenden Außenministers Kor- 
nienko. Dann ging es hinein die Wär- 
me. 

Womit allerdings noch nichts über 
die politische Atmosphäre gesagt- 
er war. Sie Würde Von dem emsigen aim 

" Auftakt ^lgplasswngn amerikani- 

7 sehen Wortberichterstatter - als 

nirhtsgflgpwri und geschäftsmäßig" 
geschildert Nach seinen Worten gab 
es „weder Spannung noch Joviali- 
*■ tat“, als sich Shultz und Gromyko auf 
. " ' ein obligates Sofia setzten um für die 
Fotografen zu posieren. „Sind Sie 
7 müde?“ fragte der 75jährige sowjeti- 

sehe Außenminister seinen Partner. 
7 „Nein, ich habe etwas im Flugzeug 

u geschlafen“, erwiderte der Amerika- 

ner. Darauf Gromyko, fast versonnen: 


»Man hört nur noch das Dicken der 
Kameras“. . . 

Im Nebenraum, einem viktoria- 
nisch anmutenden Kflnrnrngr, grup- 
pierten sich derweil die Verhand- 
lungsdelegationen um «nffl großen 
Tisch mit Mineralwasser-Flaschen. 
Über ihnen ein Tschernenko-Büd, 

UTir die Amerilraner nahmen neben 

Shultz der Sicherheitsberater Präsi- 
dent Reagans, Robert McFariane, so 
wie Nitze,. Moskau-Botschafter Ar- 
thur Hartman und Sowjetexperte 
.I ^lf Matlnrfr P latz, Ein paar hunder t 
Meter entfernt warteten im obersten 
Stockwerk des Interconti noch die 
Staatssekretäre Richard Burt (Aü- 
. f |ffipiimgterii»m) und Richard Pearl 
(Verieidiguhgsrnmisterium), der Chef 
der US-AbrüstungsbehÖrde, Kenneth 
Adelman, und der frühere START- 
Unterhändler Rowny, um sofort nach 
der erster Sitzung eine Zwischenana- 
. tyse anzustellen. 

Shultz hat die ungewöhnlich pro- 
minente Zusammensetzung seines 
Teams ais Beweis für Reagans ernst- 
haften VerfaandhmgswiDen bezeich- 
net. Emen andere Aspekt nannte ein 
Washingtoner Journalist: „Wer hier 
anwesend ist, kann nicht zu Han«» 
mögliche Veriiandlungsergebnisse 
kaputt machen“. 

Völlig abweichende Erwägungen 
haben offensichtlich die Auswahl der 
sowjetischen Delegation hpgtfmm«- 
Außer Gromyko, Dobrynin und Eor- 
nienko waren der frühere START- 
Unterhändler Karpow, Amerika- 
Fachmann Obukow und Dolmetscher 
Sukodrew erschienen. Durch Abwe- 
senheit Ranzte hingegen der alerte 
Kwizinski, der von November 1981 
bis November 1983 mit seinem ame- 
rikanischen Kontrahenten Nitze am 

gWlwn Ort prgah niclna iihAr dit>'Mit- 

telstreckenwafien diskutiert hatte. 
Bin sowjetischer Beobachter legte 
Wert auf den Hinweis, daß Gromyko 
anch fawwn anderen INF-Experliu 
mit ™ch Genf genommen habe. Na- 
heliegende, ansAriirMirh be- 

stätigte Schlußfolgerung: Moskau 
will im Augenblick - trotz allgemein 

griialtore r 7jirirlw»ning pn — gar nicht 

konkret üb«- die Westeuropa bedro- 
henden SS 20-Raketen imd die dage- 
gen auf gebauten Pershing 2-Raketen 
verhandeln; es ist primär daran inter- 
essiert, das amwitanisnltf For- 


schungsprogramm für eine „stra- 
tegische Verteidigung* im Weltraum 
zu stoppen. 

Diese von den sowjetischen Medi- 
en seit Wochen propagierte Stoßrich- 
tung ließ Gromyko am fin pntag 
gleich bei seiner Ankunft auf dem 
Genfer Flughafen erkennen, als er 
(wie üblich mit steifem Hut und seriö- 
ser Miene) als erstes auf den Welt- 
raum zu sprechen kam. „Die Sowjet- 
union befürwortet die Ausarbeitung 
g nindsätoiir-htfr Richtlinien für Ver- 
handlungen mit dem Ziel beiderseitig 
akzeptabler Vereinbarungen, die ei- 
nen Rüstungswettlauf im Weltall ver- 
hindern und gleichzeitig Fortschritte 
in Richtung Be dnzienro - 

gen atomare- Waffen so wie auf lauge 
Sicht die totale Beseitigung atomarer 
Waffen sicherstellen“, verkündete der 
Sowjet-Außenminister, von einem 
Zettel ablesend, in englisch. 

Das bedeutet im Klartext: Konkret 
geht es den Russen zur Zeit nur um 
A»n W eltraum — die „totale Aioxnab- 
rüstung“ bleibt Z iikunftsrnnrik. Des- 
halb wird Kwizinski im Augenblick 
nicht gebraucht Daß Präsident 
Rgag aTi riw gegenteilige Position 
vertritt, beweist nicht nur die promi- 
nente Rolle von Nitze, des Experten 
für die Mittelstrecken-Waffen inner- 
halb des- US-Dekgation, sondern 
mehr noch die «arWfah» Festlegung, 
riafl am Ablauf des fünfjährigen Wett- 
T aiimfnrw-hiiT^ p mg ramms, das ja al- 
lein der Verteidigung dienen soll, 
mcht zu rütteln sei. Wie weit der ame- 
rikanische Außenminister dies sei- 
nem sowjetischen Gesprächspartner 
plausibel machen und ob er ihn mit 
anderen „sehr interessanten und ver- 
nünftigen Vorschlägen“ (O-Ton 
Shnlt») wtn weiterverhandeln bewe- 
gen kann, wird für den heutigen Aus- 
gang des Genfer Treffens entschei- 
dend «*in 

Die von den fast tausend angerei- 
sten Journalisten auf. vielfache Weise 
zitierte „eisige Atmosphäre“ Genfs 
wird auf das Ergebnis keinen großen 
Einfluß haben, wenngleich sie da- 
russischen Delegation sympathischer 

wm mag als der amerikanischen. 
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Auftakt in Genf: Grorayko und Sbettz in der Sowjet-Mission 



kommentierte ein US-Diplomat 
chelnd. 


Vergeblich haben die vier großen 

amerikani sehen Ee msehgesellschaf- 

ten versucht, dem für Genf sehr unge- 
wöhnlichen sibirischen Klima ein 
Schnippchen zu schlag en und die 
sonst nur im Sommer 140 Meter hoch 
sprudelnde Fontäne im Genfer See 

ans Anlaß der An Senminister ge- 

spräche zu winterlichem Leben zu 
erwecken. Sie waren bereit, dafür 200 
Franken in der Stunde zu b ezahlen; 
die Industrie der Stadt wollte (zu Wer- 
bezwecke) 6000 Franken für die be- 
nötigte elektrische Energie dazu ge- 
ben. 

Aber „Väterchen Frost“ ließ nicht 
mit sieb han deln. Trotz intensiv«- Be- 
mühungen blieb die Fontäne den 
ganzan Sonntag über unsichtbar, 
auch gestern morgen, als sich Shultz 
und Gromyko das erste Mal zusam- 
mpnsetrtpn, konnten den amerikani- 
schen Fernsehzuschauern keine Bil- 


FOTO: AP 

der des vor der Kulisse der Altstadt 
hochschießenden Wassers geboten 
weiden. „Bei ein«: Brise von 28 Stun- 
denkilometern und zehn Grad Frost 
ist es unmöglich, die Fontane in Be- 
wegung zu setzen“, meinte ein Spre- 
cher der Wasserwerke. 

Trost fänden die TV-Reporter und 
die anderen durch das Fehlen sub- 
stantieller Informationen und das 
ständige Warten in der Kälte fru- 
strierten Journalisten im reichhalti- 
gen gastronomischen Angebot der 
routinierten Schweizer Kpnferenz- 
stadt Ob im Gourmet-Tempel oder 
an langen Holztischen im Cafe de Pa- 
ris - abends trifft sich alles, was tags- 
über das amerikanische Pressezen- 
trum im Interconti-Hotel bevölkert, 
nahe der Rhöne bei Speis lind Tr ank 
und spült jeden Kummer hinunter. 
Genf ist tatsächlich mehr als eine 
Verhandlung wert 
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Wo Mangel herrscht, gibt es . 
auch Geschäfte mit dem 
Mangel. Es sind Geschäfte 
jenseits der Legalität, die man 
' Inder „DDR" „Straftaten gegen 
die Volkswirtschaft" nennt Es 
sind oft „typisch sozialistische” 
Delikte. 

Von KLAUS PETERS 

A uf den Spuren des b«ühmten 

Z\ Schusters Voigt, besser be- 
/ \ kannt als Haup tmann von 
Köpenick, wandelte im gleichnami- 
gen Ostberliner Bezirk ein 49jähriger 
Mann. Er besetzte kein Rathaus, son- 
dern legte zahlreiche Mitbürger her- 
ein. Er gab sich nämlich als Mitglied 
der Köpenicker Fischereigenossen- 
schaft aus und köderte Geschäftsleu- 
te und Privatpersonen mit der ver- 
lockenden Aussicht auf Aale. 25 Mark 
pro Stüde zahlte jeder gern, auch 
wenn die Lieferung nicht sofort er- 
folgte. Schließlich ist -Aal, wie vieles 
andere, eine Rarität in der „DDR“. 
Doch Alfred, wie er in Gerichtsbe- 
richten g enannt wurde, hatte keine 
Aale. Er kassierte und ward nie wie- 
der gesehen. Das Urteil: Zwei Jahre 
Haft -außerdem darf Alfred drei Jah- 
re nicht mehr Ost-Berlin betreten. 

In der „DDR“ kommen viele Leute 
mit dem Gesetz in Konflikt, die versu- 
chen, aus der schlechten Versor- 
gungslage Kapital zu schlagen. Ver- 
käufer von Auto-Ersatzteilen, Flie- 
senleger, Mitarbeiter des Bau- 


stofftiandels, sogar die Blumenfrau 
um die Ecke - in der „DDR“ sind das 
nach Feststellung Ostberiiner „Wo- 
chenpost“ Berufe, die besondere 
Standhaftigkeit erfordern. „Tätigkei- 
ten also, bei denen man sowohl mit 
begehrlichen Artikeln als auch mit 
mehr oder weniger zahlungskräftigen 
Kunden in Berührung kommt“, wie 
die „Wochenpost“ meint 
So auch der Filialleiter des Kombi- 
nats Haushaltsgeräte in Chemnitz 
(Kad-Marx-Stadt). Der verkaufte 124 
TipflriihTtnilwn . an«phT»Blich an 
Freunde, Bekannte oder besonders 
zahlung skräftige Kunden, für Auf- 
schlag oder Gegenleistung. Denn 
a uc h hinter Tiefkühltruhen ist der 
Normalverbraucher her wie der Teu- 
fel hinter der armen Seele, während 
laut Statistischem Taschenbuch 1984 
von 100 Haushalten 99 einen „Haus- 
haltskälteschrank“, sprich Eis- 
schrank, habem Tiefkühltruhen aller- 
dings sind in der Statistik gar nicht 
erfaßt 41 Monate Haft, 30000 Mark 
Geldstrafe und fünf Jahre Be- 
rufsverbot lautete das Urteil 

„Kannst Du mir, gebe ich Dir“, sei 
das Motto, beklagte die „Wochen- 
post“ schon vor längerer Zeit die „zu- 
nehmende Geschäftemacher«“ und 
Han Handel unter dem Ladentisch. 

Pech hatte die 40jährige Haupt- 
sachbearbeiterin eines Baustoff kom- 
binats im Bezirk Potsdam. Ihr Trick: 
Verkauf von knappen Baumaterialien 
an private Kunden. Da sie das alles 
als, in gewissem Rahmen erlaubten 


Eigenbedarf deklarierte, fiel es im Be- 
trieb nicht wrimnl au£ Zwischen 50 
und 500 Mark pro Verkauf kassierte 
die Frau „Trinkgeld“. Die Quittung - 
46 Monate Haft. 

Auch leitende Funktionäre sind in 
Versuchung, die Quelle, an der sie 
sitzen, sprudeln zu lassen. In Dresden 
wurden der S i cher h e it sbeauftragte 
eines Großhandelskombinats und 
sechs weitere Angeklagte zu mehr- 
jährigen Haftstrafen verurteilt Sie 
hatten Kakao und andere knappe Le- 
bensmittel „abgezweigt“. 

Fünf \fyte r*wter einschließlich des 
Gaststättenleiters mußten in Neu- 
brandenburg für fünf bis sieben Jah- 
re hinter Gitter. Sie hatten ausgerech- 
net im Lokal der Gesellschaft für 
deutsch-sowjetische Freundschaft, 
„Diushha“, Wodka mit Wasser 
gepanscht Kräftig sogar, denn das 
Glicht veranschlagte den daraus er- 
zielten Gewinn auf 150 000 Mark. 

- Das Statistische Jahrbuch von 1983 
für die „DDR“ verzeichnet zwar einen 
Rückgang in der Rubrik „Diebstahl 
apaalfatiachen Eigentums“, aber Zu- 
nahmen bei Delikten wie „Betrug 
und Untreue gegen sozialistisches Ei- 
gentum“ und „Straftaten gegen die 
Volkswirtschaft“. Und seit 1. Juli 
1984 kann auf Grund einer neuen ^ Ver- 
ordnung jeder mit einer Ordnungs- 
strafe belegt werden, „der fahrlässig 
eilten anderen als den gesetzlich zu- 
lässigen Preis veranlaßt fordert oder 
vereinnahmt“. Das dafür zuvor gül- 
tige Strafmaß (1000 Mark) wurde ver- 


zehnfacht un* Schwarzmarkt und 
Korruption zu bekämpfen. 

Besonders abschreckend aber wir- 
ken solche Verordmmgen nicht Bei- 
spiel aus dem Kreis Burg (Bezirk 
Magdeburg) aus den letzten Wochen: 
Ein Rentner (71) und seine Ehefrau 
(48) ergaunerten 2J9 Millionen Mark 
und müssen dafür 15 und sieben Jah- 
re ins Zuchthaus. Dabei wandten sie 
einen Trick an, der eigentlich fest je- 
dem „DDR“ -Bürger - auch auf Grund 
von zahlreichen Verurteilungen - ge- 
läufig sein sollte: Sie versprachen ih- 
ren „Kunden“, daß sie vorzeitig ein 
Aitte beschaffen könnten, iinri kas- 
sierten dafür in 211 Fällen Anzahlun- 
gen zwischen 12 000 und 26 000 Mark. 

Dazu muß man wissen; Für einen 
Neuwagen aus JDDR“-Produktion 
gibt es Wartezeiten zwischen acht 
und ?p hn Jahren, und für ein schon 
mehrere Jahre altes Auto läßt sich 
spielend der Neuwagenpreis (oder 
mehr) er zielen , wenn der Verkäufer 
in der Lage ist sofort zu liefern. 

Nicht gekleckert sondern geklotzt 
haben auch gleich vier von 60 Mitglie- 
dern der Produktionsgenossen- 
schaft Maler“ in Barth im Bezirk Ro- 
stock. Sie betätigten sich - erlaubt 
und nicht unerwünscht - als Feier- 
abend-Arbeiter. Bei uns n e nnt man 
das „Schwarzarbeit“, in der „DDR“ 
werden damit Arbeiten ausgefuhrt, 
die von den Handwerksbetrieben 
nicht geschafft werden. 

Nur Die Brigadiere aus Barth ver- 
langten von Wohnungsmhabem und 


Ei genhpimhaii erri, aber aüch von Fir- 
men, die sich ihrer Dienste versicher- 
ten, überhöhte Preise, zum Beispiel 
statt des zulässigen und staatlich fest- 
gesetzten Stundenlohns von fünf 
Mark gleich zwölf Mark. 

Einer der Angeklagten, der einen 
Schaden von 12 773 Mark verursachte 
und den bescheidenen Gewinn von 
611 Mark verbuchte, mußte für zwei 
Jahre in den Knast, die drei anderen 
mit den höheren Gewinnen erhielten 
höhere Strafen - bis zu sieben Jahre. 

Die Beispiele aus Gerichtsberich- 
ten in „DDR“ -Zeitungen ließen sich 
beliebig fortsetzen. Zum Beispiel 
über einen Bauarbeiter aus Wismar, 
der in seinem „Trabant“ von der 
volkseigenen Baustelle Material im 
Wert von 185000 Mark wegschaffte 
und verscherbelte. Oder über die 
sechs Serviererinnen einer Eisbar in 
der Ostberiiner Kari-Marx-Aüee, die 
jeweils in der Nachtschicht - „weil da 
keine Kontrollen kamen“ - mit Hilfe 
der Küchenfrau«! die Eisportiorten 
verwässerten. Gewinn insgesamt 
140000 Mark; Freiheitsstrafen zwi- 
schen zwei und drei Jahren. 

Es kann einem „DDR“-Bürger 
durchaus passieren, daß ihm in einem 
Geschäft nicht nur der Preis eines 
besonders raren Geg ens t ande s ge- 
nannt wird, sondern der Verkäufer 
für den Rasenmäher, die Kacheln für 
das Badezimmer oder den Reifen fin- 
den „Trabbi“ noch ein „Steak“ ver- 
langt Damit sind 20 Mark West oder 
100 Marie Ost gemeint 


Der „zweite Lohn“ 
lastet schwer auf 
den Unternehmen 


Zu jeder Mark, die ein 
Unternehmer an Lohn oder 
Gehalt zahlt, kommen 79 
Pfennig zusätzliche 
Personalkosten. Und diese 
Nebenkosten wachsen schneller 
als die Bruttolöhne. Eine 
Herausforderung für die 
Tariftiartner. 

Von PETER JENTSCH 

D ie Arbeit in der Bundesrepu- 
blik wild immer teurer. Mitt- 
lerweile machen die Aufwen- 
dungen für Löhne, Gehälter und Per- 
sonal-Zusatzkosten - die sogenann- 
ten Arbeitskosten - rund ein Fünftel 
der gesamten Kosten der Unterneh- 
men im produzierenden Gewerbe, im 
Handel und bei den Dienstleistungs- 
Unternehmen aus. Die Wettbewerbs- 
fähigkeit deutscher Hersteller auf 
dem Weltmarkt wird dadurch immer 
ungünstig«. 

1984 erreichte d« Preis für die Ar- 
beit einen neuen Höchststand: 28,49 
Mark kostete durchschnittlich jede 
Ar hpitnp'hmfTgfaiTirip, pinp Mark 
mehr als ein Jahr zuvor (27,42 Mark). 
Das sind die höchsten Arbeitskosten 
alter EG-Länder (in den Niederlan- 
den liegen sie zum Beispiel bei 26,30 
Mark, in Großbritannien bei 17,13 

Mark) 

Zu dies« Entwicklung trugen ins- 
besondere die Personal-Nebenkosten 
mit einem Anteil von 79,2 Prozent am 
Lohn oder Gehalt bei (1983: 78,3 Pro- 
zent). Anders ausgedrückt: Ein Un- 
ternehmen muß Hnr rhfirhnHllirh ZU 
jed« Mark, die es als Lohn oder Ge- 
halt für geleistete Arbeit ausgibt, zu- 
sätzlich weitere 79 Pfennige Joh- 
nen“. Zum Vergleich: 1966 lag dies« 
Satz noch bei 43 Pfennigen. 

Aufs Jahr gerechnet, sieht die Bela- 
stung der Unternehmen mit Arbeits- 
kosten so aus: 1983 (neuere Zahlen 
liegen noch nicht vor) mußte die Wirt- 
schaft je Arbei tnehmer durchschnitt- 
lich 52 100 Mark aufwenden. Davon 
waren 22 900 Marie Personal-Zusatz- 
kosten. Das sind immerhin 43,9 Pro- 
zent der gesamten Personalkosten. 
Und in den vergangenen Jahren hat 
sich gezeigt, daß dieser „zweite 
Lohn“ schneller wächst als das Di- 
rektentgelt» der Bruttolohn. 

Folge: Nicht nur die Arbeitgeb« 
werden mit hohen Betriebskosten be- 
lastet Auch die Arbeitnehm« sind 
„gekniffen“. Ständig nämlich werden 
steigende Tale des Gegenwertes ih- 
rer Arbeit gesetzlich od« kollektiv- 
vertraglich gebunden und mithin ih- 
rer privaten Verfügung entzogen. Die 
Arbeitnehmer-Fiinkoimnen wachsen 
zwar ständig, ab« letztlich bleibt da- 
von verhältnismäßig immer wenig« 
netto verfügbar. 

Gleiche Entwicklung auch 
bei Dienstleistungen 

Diese Entwicklung gilt im übrigen 
nicht nur für das produzierende Ge- 
werbe. Im gesamten Diensttei- 
stungs bereich sind die Zahlen ähn- 
lich, im Banken- und Versieh erungs- 
gewerbe werden die genannten 
Durchschnittswerte sogar erheblich 
übertroffen. 

D« Anstieg der Personal-Zusatz- 
kosten ist etwa zu gleichen Teilen auf 
Steigerungen der gesetzlichen und 
der tarifVertraglichen beziehungswei- 
se betrieblichen (freiwilligen) Sozial 
leistungen zuxückzuführen. Die ge- 
setzlichen Leistungen, dazu zahlen 
Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversi- 
cherung, bezahlte Fleiertage, Lohn- 
fortzahlung im Krankheitsfall, klet- 
terten von 34,2 Prozentim Jahre 1982 
auf 34,4 Prozent von Lohn od« Ge- 
halt 1983. 

Dabei gab es zwei gegenläufige 
Entwicklungen: Während die Sozial- 
versicherungs-Beiträge d« Betriebe 


um 0,4 Prozentpunkte Zunahmen, 
war beim Posten Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall eine Entlastung um 0,2 
Prozentpunkte zu verzeichnen, weü 
der Krankenstand der Arbeitnehm« 
1983 leicht rückläufig war (von 5,74 
auf 5,6 Prozent). 

Die tariflichen und freiwilligen Lei- 
stungen, dazu zählen mehr Urlaub, 
Bonderzahlungen, Leistungen der 
Vermögensbüdung, betriebliche Al- 
tersversorgung und ähnliches, stie- 
gen 1983 um 0,2 Prozentpunkte, näm- 
lich von 43,7 auf 43,9 Prozent Dabei 
schlugen hauptsächlich Urlaubsver- 
längerungen zu Buche, die zwischen 
den Tarifyarteieii vereinbart wurden. 
Mit 20,3 Prozent des Direktentgelts 
liegt d« betriebliche Kostenfaktor 
Urlaub an zweiter Stelle der Rangliste 
der Zusatzkosten hinter den gesetzli- 
chen Arbeitgeber-Beiträgen zur So- 
zialversicherung. 


Zusatzkosten seit 
1966 versechsfacht 


Wie stark die Personal-Zusatzko- 
sten die betrieblichen Personalkosten 
insgesamt erhöht haben, macht ein 
langfristig« Vergleich deutlich. Von 
1966 (damals wurde dieser Bereich 
der betrieblichen Arbeitskosten erst- 
mals und seither alte vier Jahre vom 
Statistischen Bundesamt durch- 
leuchtet) bis 1983 haben sich die Per- 
sonal-Zusatzkosten je Arbeitnehmer 
von 4002 Mark auf 22 900 Mark fast 
versechsfacht (Zunahme plus 472 
Prozent, jährlich etwa plus 10,8 Pro- 
zent). Die Personalkosten insgesamt 
haben sich in dieser Zeit von 13 232 
Mark auf 52 100 Marie vervierfacht; 
das entspricht ein« Zunahme um 294 
Prozent (8,4 Prozent jährlich). Das 
Entgelt für geleistete Arbeit, d« ei- 
gentliche Lohn, hat sich hingegen 
von 9230 Marie auf 22 900 Mark (216 
Prozent od« sieben Prozent jährlich) 
„nur“ verdreifacht 

Der langfristige Trend läßt aller- 
dings auch erkennen, daß sich die 
Wachsturnsdynamik d« gesamten 
Personalkosten seit 1972 abgeflacht 
hat Im Erhebungszeitraum 1981/84 
haben die Personalkosten im produ- 
, zierenden. Gewerbe mit rund zwölf 
Prozent nur gut halb so kräftig zuge- 
nommen wie in d« Zeit von 1978 bis 
1981 (plus 22 Prozent), 

Diese Zahten zeigen, daß bei zu- 
nehmend« Verteuerung des Produk- 
tionsfaktors „Arbeit“ seit 1966 die ge- 
setzlich und tariflich verursachten 
Kostensteigerungen besonders 
„teuer“ zu Buche schlugen. Anders 
ausgedrückt Setzt man die gesamten 
Personalkosten gleich 100, dann hat 
d« darin enthaltene Anteil d« Perso- 
nal-Zusatzkosten ständig zu genom- 
men, nämlich von 30,2 Prozent 1966 
auf 43,9 Prozent im Jahre 1983. Ent- 
sprechend hat der Anteil des Lohnes 
oder Gehalts an den gesamten Perso- 
nalkosten von 69,8 Prozent auf 56,1 
Prozent abgenommen. 

Sollte dieser Trend anhalten, dann 
zeichnet sich nach Auffassung des In- 
stituts der deutschen Wirtschaft für 
Mitte bis Ende d« 90« Jahre ein 
Verhältnis zwischen Direktentgelt 
und Personal-Zusatzkosten von 1:1 
ab. 

Der „zweite Lohn“ trägt damit ent- 
scheidend zur Verteuerung der ge- 
samten Arbeitskosten bei - und er- 
schwert dadurch die internationale 
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Wirtschaft. 44 Prozent d« Zusatzko- 
sten sind freilich gesetzlich verur- 
sacht und damit kaum reduzierbar. 
Von den restlichen Kosten ist der 
überwiegende Teil tarifvertraglich 
festgeschrieben. Hi« eröffnet sich 
den Tarifparteien, also Gewerkschaf- 
ten und Arbeitgeberverbänden, die 
Chance, die Kostendynamik in den 
Griff zu bekommen. 
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Vogel sieht Bedürfnis 
nach , einem wie Wehner* 

Oppositionsführer äußert ach zmn Innenleben der SPD 


Die Einstellung der Jugend zum 
„Bund“ beginnt sich zu wandeln 

Zahl der WehnfeKtverweigerer drastisch zurückgegangen / GesetzesnoveQe bewahrte sfcb 


Medien: Union 
denkt doch an 
Alleingang 

GERNOT FACIÜS, Bonn 

Das als „Kompromißangebot“ de- 
klarierte Papier der SPD-Miiüster- 
präsidenten zur Medienpolitik wird 
von der Mehrheit der Unions-Regie- 
rungschefs als nicht geeignet betrach- 
tet, schon in Kürze doch noch eine 
Einigung über einen einheitlichen 
Staatsvertrag zu ermöglichen. „Als 
Signal der Verhandlungsbereitschaft 
interessant - vom Inhalt her leider 
kaum hilfreich“, so bewertete der 
rheinland-pfälzische Ministerpräsi- 
dent Bernhard Vogel, Vorsitzender 
der Rundfunkkommission der Län- 
der, die am Sonntag veröffentlichte 
„Düsseldorfer Erklärung“. Die Spre- 
cher der sogenannten A-Länder hat- 
ten darin ein Abrücken von der Ein- 
führung von Werbesendungen im 3. 
Hessischen Fernsehprogramm abge- 
lehnt, eine Überprüfung dieses um- 
strittenen Beschlusses in das Belie- 
ben der zuständigen HR-Gremien ge- 
stellt. Das heißt, die jetzt mögliche 
Werbezeit in HR m wird dem „Be- 
stand“ der öffentlich-rechtlichen 
RundfUnkanstalten zugeschlagen, 
von dem man als Faktum auszugehen 
habe. 

Hier gehen die Auffassungen weit 
auseinander. „ri nspi w Meinun g nach 
ist diese Werbung rechtswidrig“, er- 
klärte für die Unionsländer der 
schleswig-holsteinische Ministerprä- 
sident Uwe BarscheL „Denn ein Mini- 
sterpräsidentenbeschluß aus dem 
Jahre 1962 verbietet die Werbung in 
den 3. Fernsehprogrammen aus- 
drücklich.“ Die jetzt für den West- 
deutschen Rundfunk (Hörfünk) von 
der SPD geforderten 100 Werbeminu- 
ten hält Barschei für „ziemlich 
happig“. Dies könne nicht das letzte 
Wort sein. „Andererseits,“ sagte der 
Kieler Regierungschef der „Bild“- 
Zeitung - „bin ich aber auch der Mei- 
nung, daß unsere Forderung, die 
WDR-HörfUnkwerbung auf 32 Minu- 
ten zu begrenzen, verhandelbar ist“ 

Die Regierungschefs der von CDU 
und CSU geführten Länder gehen in 
ihre für den 14. Januar angekündig- 
ten separaten Gespräche mit der Ziel- 
setzung, den Entwurf eines Sieben- 
Länder-Staatsvertrags anzustreben 
und dieses Papier dann den sozialde- 
mokratischen Amtskollegen als „An- 
gebot“ vorzulegen. Diese Absicht 
kam bereits in Barscheis Replik am 
Sonntagabend zum Ausdruck: „Ich 
persönlich wünsche mir zwar nach 
wie vor eine bundeseinheitüche Re- 
gelung, halte einen Ländergruppen- 
Staatsvertrag aber für unvermeidlich, 
wenn die SPD-Länder nicht einem 
Kompromiß zus timmen- “ Seine i 
Skepsis gegenüber dem SPD-Vorge- 
hen brachte Barschei auf die Formel: 
„Wenn es (das Kompromißpapier) als 
Ultimatum gedacht ist als letztes An- 
gebot, dann brauchen wir gar nicht 
noch mal zu verhandeln. Wenn es 
aber eine neue Diskussionsgrundlage 
sein sollte, sollten wir noch mal dar- 
über reden.“ 

Barscheis Amtskollege Vogel wies 
darauf Hin, daß Hag Papier in den 
entscheidenden Punkten nicht über 
das hinausgehe, was am 19. Dezem- 
ber 1984 in Bonn zum Bruch der Ver- 
handlungen geführt habe. Dies gelte 
insbesondere für die Frage der Wer- 
bung. 

Sette Z: Der Nac h sc h lag 


Von PETER PHILIPPS 

D ie sonst allzu leicht grämlich 
wirkenden Gesichtszuge sind 
entspannt Der milde Widerschein 
des vor den Fenstern duftig rieseln- 
den Schnees hat seine Entsprechung 
in der Miene des Bonner Oppositions- 
führers Hans -Jochen Vogel gefun- 
den, der sich vor Wiederbeginn des 
parlamentarischen Alltags für einige 
Tage in die armen, aber gastfreundli- 
chen Höhen des Bayerischen Waldes 
nahe der tschechoslow aki sehen 
Grenze zurückgezogen hat Ein mit- 
telblauer Woll-Pulli statt des Anzugs, 
ein „Stamperl* mit Obstler vor sich 
auf dpm lisch unterstreichen die zu- 
rückgelehnte Atmosphäre, in der die- 
ser in seiner Partei mehr respektierte 
als geliebte stellvertretende SPD- 
Vorsitzende über die Situation der 
Sozialdemokraten reflektiert: 

Er sehe das „Bedürfnis der Partei, 
jemanden wie Herbert Wehner zu ha- 
ben“, der integrierend und antrei- 
bend zugleich von der „Baracke“ aus 
bis in die Ortsvereine hineinwirke. 
Keine Kritik an Geschäftsführer Pe- 
ter Glotz, aber von „mangelnder 
gampagnpfähigl ceit“ spricht Vogel 
irmnPT wieder und b eklag t, daß es 
„die Fraktion ?nrin nicht schaffen“ 
könne. Es sind die Erinnerungen ei- 
nes Mannes, dessen Arbeitskapazität 
bereits bis an die Grenzen bean- 
sprucht ist, an die Partei-legendären 
Zeiten des stellvertretenden SPD- 
Vorsitzenden Wehner, der von Bonn 
aus unermüdlich die Partei-Organisa- 
tion in Trab gehalten hat Es hatte 
sich wohl im Verlaufe des vergange- 
nen Jahres so viel bei ihm angestaut 
„daß der Vogel an allem schuld ist“, 
Haß ein unbedachtes Brandt-Wort 
über das neue Jahr, in dem man in 
Bonn „einmal zeigen wolle, wer die 
wirkliche Opposition ist“, zu einer 
Vogel-ungewöhnlichen Eruption ge- 
führt hatte. Jetzt in der schnee-watti- 
gen Weite von Haidmühle, sieht er 
dies alles wieder abgeklärter, ist Willy 
Brandt für ihn „die fest ideale Ergän- 
zung und Komplementierung“. Wenn 
man sich zweimal Vogel an der SPD- 
Spitze vorstelle, „das wäre ja uner- 
träglich“. Brandt sei „Kontinuität 
imd Kristallisafionspunkt“. Er lenke 
auch dadurch, daß „vor dem alle ein 
schlechtes Gewissen haben“, wenn 
sie Kritik anmelden. 

Die Erfahrung mit Rau 

Vom Stichwort angetrieben erin- 
nert sich der überzeugte Bayer, der 
jetzt bewußt als Berliner Abgeordne- 
ter im Bundeshaus sitzt, an die un be- 
wältigte Endphase der sozialliberalen 
Koalition, als er sich mit Rau, Kosch- 
nick und von Oertzen - „Börner war 
wohl auch einmal dabei“ - drei- oder 
viermal zur Krisensitzung getroffen 
hatte. Von Brandts „Enkeln" war da- 
mals noch nicht die Rede. Sie hätten 
damals, um die Jahreswende 198U82, 
„Helmut Schmidt darin bekräftigt, 
daß es mit der Regierung zu Ende 
gehen mußte, weil sonst irreparable 
Schäden für die Partei und für 
Schmidt entstanden wären“. Die Er- 
fahrungen in dieser Runde hätten 
dann a uch geholfen, daß er sieh mit 
Rau „binnen einer Stunde“ im Baye- 
rischen Hbf über den stellvertreten- 


den Parteivorsitz batte einigen kön- 
nen, nachdem „mit acht Tagen Vor- 
warnzeit“ die Mitteilung über den 
Wechsel Wischnewskis ins Kanzler- 
amt gekommen sei: „Das Gespräch 
mit Rau würde sich auch ein drittes 
Mal bewähren“, dann, wenn die 
SPD-Kanzlerkandidatur ansteht. 

Wie bei vielen Sozialdemokraten 
hat auch bei Vogel das Ende der Bon- 
ner sozialliberalen Koalition bis heute 
schmerzende Narben hinterlassen. 
Die FDP kommt in den Zukunftspla- 
nungen nicht vor. Das Verhältnis zu 
Genscher ist immer noch gestört, 
auch wenn Vogel „eine gewisse pro- 
fessionelle Hochachtung“ vor dem 
Außenminister äußert Aber neben 
der Abneigung steht bei Vogel auch 
dar Zweifel an dar langfristigen Exi- 
stenz der FDP: Wenn die Partei im 
Frühjahr nicht in die drei Landtage 
gelange, „wie soll sie denn so ampu- 
tiert überleben“. 

Kraft schöpfen in Bayern 

Es ist aber vor allem der eigentliche 
Wende-Pate, Otto Graf Lambsdorff; 
der den Sozialdemokraten quer auf 
der Brust liegt - Vogel um so mehr, 
seit der ehemalige Partner unter dem 
Vorwurf der Bestechlichkeit steht Er 
sei kein unkritischer Preußen-Be- 
wunderer, aber „im alten Preußen hat 
es selbstverständliche Grundsätze 
für das Umgehen mit dem Staat gege- 
ben, Über die man nicht einmal mehr 
hat sprechen müssen“. 

Ein Mensch, der sich von s einer 
Partei immer wieder in die Pflicht 
nehmen läßt, der sich mit größtem 
Flöß jeder Aufgabe unterzieht, der 

Ernsthaf tig keit oft für nicht vereinbar 
mit dem Zeigen menschlicher 
Schwäche und - vorhandenem - lö- 
senden Witz hält, hat auf täglichen, 
langen Schnee-Wanderungen wieder 
ein wenig mehr zu sich selbst gefun- 
den. Er wird sich zwar auch weiterhin 
höchstens zu Partei-Ämtern rufen 
lassen und nicht drängen- so wie am 
17. Januar 1981, als während der Ber- 
liner Senatskrise zwar Herbert Weh- 
ner ginpn flammenden Appell im 
Bonner SFD-Vorstand hielt, daß 
Brandt wieder nach Berlin gehen 
müsse, aber dieser sch gemeinsam 
mit Rau und seinem alten Ratgeber 
Bahr in Unkel auf die Expedition Vo- 
gels verständigte. Doch es scheint so, 
als ob der heimatli che bayerische Bo- 
den auch die Kraft des Selbstbewußt- 
seins gestärkt hat Weniger empfind- 
lich, großzügiger auch mit Defiziten 
zogt sich der Mann, über den Wehner 
so lange Jahre als „Einser-Jurist“ 
spöttelte und dessen „bewußter“ 
Nachfolger er heute ist 

Nein, Pastor in Morsum wie Ham- 
burgs Ex-Bürgermeister Klose möch- 
te der in wenigen Tagen Neunund- 
fünzigjährige in seinen Träumen 
nicht weiden - selbst wenn Morsum 
in ffiederbayem läge. Aber Bücher 
würde er schon gerne schreiben, hi- 
storische. Vor allem würde es dabei 
wohl um Deutschland und Polen ge- 
hen. Durch seine kurze Zeit als Berli- 
ner Bürgermeister und die gewollte 
Aufnahme Wehnerscher Hin- 
terlassenschaften hat Vogel hier seine 
Schwerpunkte gefunden. 


Von WOLFRAM v. RAVEN 

D ie Zahl der Wehrdienstverweige- 
rer, jener Männer, die vom 
Dienst in den Streitkräften aus Ge- 
wissensgründen befreit werden 
möchten, geht in erstaunlichem, ja 
überraschendem Maße nrriiek. Im 
Jahre 1984 stellten nur noch 44 800 
Anträge mit dem tüpI, als Pazifis ten 
anerkannt, daher nicht Mim Militär- 
dienst, sondern zum Zivildienst ein- 
berufen zu werden. Im Vergleich mit 
den Z iffer n des Jahres 1983 bedeutet 
das ein Ab sinken der Kurve um 35 
Prozent und gemessen an denen des 
Jahres 1982 ein Ab feilen um 25 Pro- 
zent. .. 

Ist diese Entwicklung vornehmlich 
oder ausschließlich pfap Folge der 
Gesetzesnovelle, die in einem 
knappen Monat beim Bundesverfas- 
sungsgericht in Karignihp zur Prü- 
fung auf ihre Rp phtma ßi giepft- an. 

steht? Hat also die Regelung, die Mi- 
nister Heiner Geißler gegen mannig- 
fache Widerstände durchzusetzen 
vermochte, die Probe der Bewährung 
bereits bestenden? 

Es gibt dafür einleuchtende Argu- 
mente, zumal sich die Theorie, aus 
der die Reform herrührte, in der Pra- 
xis offensichtlich bestätigt: 

1. Das Verfahren, das «irh in der Re- 
gel mit einer schriftlichen Darstel- 
lung der Gewissensgründe begnügt, 
nur also in der Ausnahme pfap münd- 
liche Verhandlung folgen läßt, be- 
schleunigt die Einberufung Mim 
Dienst, der nun hauptsächlich in der 
Alten- »Tid Krankpnpflpgp im NatUT- 
und Umweltschutz geleistet wird, 
kaum daher noch komfortable Stel- 
len in Büros anbietet. 

2 . Da wnphr Platze geschaffen sind, 
hahpp sich weithin die Spekulationen 


dem Abbau der Todesautomaten des 
Typs „SM-70“ «im neuen Sperrsy- 
stem jenseits der innerdeutschen 
Grenze gehört, hat die S taatsanwalt. 
schaft in Kasel zu einem Ermitt- 
lungsverfahren gegen einen 27 jähri- 
gen aus Westfalen veranlaßt Der Er- 
mittlungsgrund: Diebstahlsverdacht 
Das Gerät mit der Bezeichnung 
„GSG-80“, das der „stillen Alar- 
mierung“ dient, war im Frühsommer 
1984 in die Bundesrepublik gelangt 

Der Abbau der Anlage vom 
„DDR“-Hinterlandzaun, der zwi- 
schen 500 und 5000 Meter hinter der 
eigentlichen Grenzlinie verläuft, war 
von einem Mann mit dem Pseudo- 
nym „Michael Müller“ in Presse und 
Ffemsehen veröffentlicht worden. 
Seine Absicht* durch Vorlage eines 
Beweisstücks deutlich zu machen, 
daß die „DDR*-Grenzsperren auch 
nach dem Abbau der Todesautoma- 
ten nirht dur chlässiger geworden 
seien. Im Gegenteil: Das neue Alarm- 
system sei moderner und noch per- 
fekter. 


hen, daß Wehrdienst ver weigerer oft 
gar picht «ttw Zivildienst geholt wer- 
den konnten, während Wehrdienstbe- 
reite meist tutp Militärdienst einrük- 
ken mußten - ein Unterschied, der 
für eme Weüe einen Pazifismus der 
Pfiffigkeit produzierte. 

3. Vor allem aber wirkt es nun hem- 
mend, daß der „Dienst an einem 

Stück“ für Parifisten 20 Monate, für 
Soldaten hingegen bloß 15 Monate 
dauert, wenn auch die Übungen, für 
die der Reservist der Bundeswehr 
hernach zur Verfügung steht, einen 
zeitlichen Ausgleich schaffen mögen; 
das wird indessen weithin nicht be- 


DIE ® ANALYSE 


achtet und berechnet, da zunächst al- 
lein der Grundwehrdienst zählt 

Wenn die Statistik jetzt weniger 
Wehrdienstverweigerer und mehr 
Wehrdienstbereite als einst regi- 
striert, so erklärt sich das zweifellos 
aus einem nüchternen Kalkül, das 
aus dem Abwägen von Vorteilen und 
Nachtelen besteht Das Vehikel der 
Verweigerung taugt somit nicht wei- 
terhin wie etwa in der Zeit des „Post- 
karten-Pazifismus“ zu dem Zweck eT 
ner schlichten Drückebergerei. 

Zur Erklärung der Entwicklungen 
reicht das alles fr eilich noch nicht 
aus. Manche Indizien beweisen zwar 
nicht , belegen jedoch die Vermutung, 
daß sich in der Jugend ein Wandel 
vollzieht — bedingt vielleicht durch 
einen Protest der jüngeren gegen die 
ältere Jugend, ohne daß sich deshalb 
eine genaue Grenze zwischen den 
Jahrgängen riehen faß g , 

Die Wehrdienstverweigerung ist ja 


Die S tnatsamraftsrhaft in Kassel 
ermittelt nun wegen Diebstahls, der 
«dch auf „DDR“-Gebiet ereignete und 
der Staatseigentum der „DDR“ be- 
trifft Die Initiative dazu war aller- 
dings vom B undesg renz schutz, des- 
sen Z uständigkeit an der innerdeut- 
schen Grenze end et, ausgegangen. 
R eim BGS-Kömmando Mitte in Kas- 
sel berief man sich ungeachtet der 
Tatsache, daß die Tat auf dem Staats- 
gebiet der „DDR“ verübt wurde, auf 
den Paragraphen 163 der Strafprozeß- 
ordnung, nach dem Polizeibeamte 
h eim Ver dacht einer Straftat tätig 
werden müssen. 

Unter dem Datum vom 9. Novem- 
ber 1984 und dem Aktenzeichen „131 
JS 30258/84“ vertrat die Staatsanwalt- 
schaft die Auffassung, daß es sich 
dabei „unabhängig vom Vorliegen ei- 
nes Strafantrages um eine von Amts 
wegen zu verfolgende strafbare 
Handlung“ gehandelt habe. Sie 
schränkte jedoch ein: „Da der Tatort 
des in Betracht kommenden Dieb- 
stahls aber auf DDR-Gebiet gelegen 
hat.. ^ besteht insoweit kein e Verfol- 
gun gszHStändigkpit der hiesig en Be- 
hörden.“ ' 


stets nur für wenige eine Sache der 
moralischen Überzeugung, für viele 
eher ein Effekt der modischen Stim- 
mung gewesen. Es hat als „schick* 
gegoften, sicht „zum Bund" zu ge- 
hen. Die Sehnsucht nach Geselligkeit 
und Gemeinschaft fand im Anti ihre 
Erfüllung, während das Pro die Be- 
reitschaft verlangte, die Roüe des Au- 
ßenseitere zu spielen. 

Den verdankte die „Friedensbe- 
wegung“ zuerst ihren Zulauf, wenn- 
gleich das Kriegsgeschrei, das in hek- 
tischen Demonstrationen aus groben 
Parolen tonte, zuletzt abstoßend statt 
anziehend wirkte. Sorgen um anderes 
- um Beruf und Arbeit vor allem - 
wurden wichtiger, forderten die Nei- 
gung, sich dem Sog und damit der 
Bewegung zu entgehen, die als Sti- 
mulanz für die Wehrdienstverweige- 
rung wirkte. 

Noch aTlgrrifrn gg hat dip M ode nicht 
^nz und gar gewechselt; sie ist bloß 

dahei, ps tu fi in S chon urird Amnnch 

abwertend von „Anpassung“ geredet, 

wifi rmmeriim dav on daß pnga - 

gierte Gegner der Sicherheitspolitik 
sozusagen den Wind einer Wende 
spüren, der womöglich ein Wachsen 
der Wehrbereitschaft anregt 

Niemand wird darum erwarten, 
daß die Jugend nun plötzlich mit feu- 
riger R*»gpi Ktpn mg m den Fahnen 
eQL Der Spruch von der „freudig c- 
fiintan Pflicht 4 * hat ohnehin nie ge- 
stimmt Immer ist das Bekenntnis zur 
„verdammten Pflicht und Schuldig- 
keit“ rinc ehrlichere Schilderung des 
Erstrebenswerten und Erreichbaren 
gewesen, wenn dag Thema „Jugend 
und Wehrdienst“ zur Debatte stand. 
Wir erleben offenbar einen Prozeß 
der N rnmaliripning , der in diese 
Richtung treibt 


Dennoch ermittelt die Staatsan- 
waltschaft Kassel die ainärhst den 
Fall an die s taatg^nwaTtarhaft Biele- 
feld abgeben wollte, unter Mitwir- 
kung der westfalischen Krimi- 
nalpolizei w e iter - Von KriminaJheam- 
ten soll der 27jährige noch in dieser 
Woche „wegen Diebstahls rim»g Si- 
gnalgeräts“ vernommen werden. 

Derlei Aktionen am „DDR“-Grenzr 
zaun beschäftigten, obgleich es zwi- 
schen beiden Staaten in Deutschland 
kein Rpch tghilfaahkrwnmew gibt, 
schon mehrfach die Justizbehörden 
der Bundesrepublik. 1976 wurde ge- 
gen den damals 22jährigen Michael 
Gartenschläger, der Todesautomaten 
am „DDR“ -Grenzzaun abmontiert 
h atte, vom Amtsgericht Reinbeck ein 
Ermittlungsverfahren wegen Dieb- 
stahls und Verstoßes gegen das Waf- 
fengesetz eingeleitet 

Ermittlungen wegen Diebstahls 
wurden 1979 wegen der gleichen Tat 
handlung auch gegen den damals 
24jährigen Jura-Studenten Michael 
Bolle aus Münster angestellt. In bei- 
den Fällen kam es nicht zur Haupt- 
Ver handlung , die Ermittlungen wur- 
den eingestellt. 


erübrigt, die auf der Erfahrung beru- 


Ermittlung wegen Diebstahlsverdachts 

Die Demontage einer Alarmanlage ans „DDR“-Grenzsperre beschäftigt Staatsanwalt 

BERND HUMMEL, Eschwege 

Die Demontage eines „DDR“- 
Alarm- und Signalgeräts, das seit 


Döring attackiert 
seinen Vorgänger 
Jürgen Morlok 

XING-HU KUO, Stuttgart 

Der am Wochenende neu gewählte 
Vorsitzende der baden-württembergi- 
schen FDP, Walter Döring (30), hat 
scharfe Kritik an der Politik seines 
Vorgängers Jürgen Morlok geübt In 
einem Interview mit den „Stuttgarter 
Nachrichten“ sagte Döring: „Ich wer- 
de nicht wiederholen, was Jürgen 
Morlok gemacht hat“ Er werde, falls 
„ein Ruf nach Bonn in den nächsten 
fünf, sieben, acht Jahren ertönen soll- 
te, . . . diesen Ruf beharrlich überhö- 
ren“. Auch war Morlok „nicht gut 
beraten, sich als stellvertretender 
Bundesvorsitzender herzugeben". 

Mehr Distanz zu Bonn ist über- 
haupt Kernpunkt der neuen Politik 
Dörings: „Der Landesvorsitzende 
sollte nach Möglichkeit im Land blei- 
ben.“ So werde er als erstes das „In- 
formationsdefizit von oben nach un- 
ten“ durch Besuche in jedem Kreis- 
verband ab bauen. Die Kontakte zur 
Basis seien „nicht sehr gut in der 
Vergangenheit gelaufen“. Unter sei- 
ner Führung, so Döring weiter, solle 
künftig „über die Wünsche der Baris, 
die in der politischen Praxis nicht 
umgesetzt werden können, möglichst 
umgehend Bericht an die Parteiglie- 
derungen ergehen“. Die Parteibasis 
habe ein Recht zu erfahren, warum 
ein Kompromiß zustande gekommen 
sei, wieso „eine reine FDP-Politik“ 
nicht umgesetzt werden konnte. 

Zunächst jedoch will Döring, der 
zur „rechten Mitte“ der Partei gerech- 
net wild, erst einmal selber die inne- 
ren Strukturen des Landesverbandes 
kennenlemenf „Ich werde so schnell 
wie möglich mit den Mitgliedern der 
LandesgescMftssteHe und der Rein- 
hold-Maier-Stiftung ein ausführliches 
Gespräch darüber führen, wie ich mir 
eine Zusammenarbeit vorstelle. Ich 
möchte wissen, wer an welcher Stelle 
für was genau zuständig ist“ 


Der 8. Mai: Befreiung, Neuanfang oder Niederlage? 


Von HELMUT THIKLTCKE 

E s wäre mehr als traurig, wenn 
der bevorstehende Erinne- 
nmgstag an das Kriegsende, 
der 8. Mai, schon vorher zu Tode dis- 
kutiert würde, wenn insbesondere 
die Art seiner feierlichen Begehung 
zum Gegenstand einer Kontroverse 
zwischen den Konfessionen oder zwi- 
schen den Kirchen und dem Staat 
gemacht würde. So nötig eine Besin- 
nung über diesen Tag für uns ist so 
schmerzlich wäre es, wenn dieses Ge- 
denken von Tagespolemiken erstickt 
würde, die der geschichtlichen Stun- 
de nicht angemessen wären. 

Daß diese Gefahr besteht ist schon 
jetzt offenkundig. Die Sinndeutung 
des 8. Mai stellt ja vor lauter Fragen: 
Ist er der Tag der Kapitulation oder 
der Tag der Befreiung? Muß man ihn 
also von rückwärts her interpretie- 
ren, vom Untergang der braunen 
Schreckensherrschaft her, oder soll 
er als der Tag gefeiert werden, an 
dem unsere Fesseln zerrissen wur- 
den, an dem wir wieder in die Hände 
spucken und ein Neues beginnen 
konnten? Ist dieser Tag „Null" also 
Ende oder Beginn? Und falls wir ihn 
als Neuanfang verstehen: Dürfen wir 
ihn dann als Stunde eines gesehieht- 
lichen Triumphes feiern, weil wir uns 
wie der Phönix aus der Asche einer 
unbeschreiblichen Trümmerwelt 
wieder erhoben und zu einem wahr- 
lich stolzen Fluge angesetzt haben, 
der in mancher Hinsicht die Sfeger- 
mächte - oder einige von ihnen - 

sogar hinter sich ließ? 

Das Verständnis dieses giganti- 
schen Wiederaufbaus stellt uns aber 
noch vor weitere Entscheidungen: 
Wurde uns die Gnade eines Neube- 
ginns in ihm gpsf-hpnkt i oder gibt er 
uns Anlaß, unsere eigene kreative 
Kraft zu bewundern? Diese Aufpul- 
verung unseres Selbstbewußtseins 
könnte freilich nicht übersehen las- 
sen, daß dessen Wein inzwischen 


Zum ersten Mal hat jetzt ein prominen- 
ter evangelischer Theologe zu der Dis- 
kussion Stellung genommen, wie die Er- 
innerung an das Ende des Zweiten Welt- 
krieges am 8. Mai begangen werden soll: 


Professor Helmut Thielicke (76), der im 
Dritten Reich zur Bekennenden Kirche 
gehörte. Nach dem Krieg war Thielicke 
unter anderem Rektor der Universitäten 
Tübingen und Hamburg. 


durch einige erhebliche Wassergüsse 
verdünnt worden ist: Wir sind ja ein 
Volk geworden, das nicht nur 
Schindluder mit seiner Umwelt 
treibt, sondern das durch Kinderar- 
mutund Vergreisung sogar in seinem 
Bestände bedroht ist (Werden kom- 
mende Grüne nicht vielleicht hier die 
elementare Bedrohung erblicken?) 
Kurz: Die Hauptfrage wird sein, ob 
wir diesen Tag von seiner Vergangen- 
heit her sehen und dann die Kollek- 
tiv-Scham über das, was wir in unse- 
rem Volk geschehen ließen, aufs 
neue zu beschwören bereit sind, oder 
ob wir den 8. Mai als Beginn der 
Wiederaufbau-Leistungen verstehen 
und uns in unserem Saft und unserer 
Kraft ge n ieß e n. Dennoch frage ich 
mich, ob diese Alternative stimmt 
Sind nicht beide Aspekte - Kapitula- 
tion und Befreiung - unentwirrbar 

memand pr ypT SpMnngpn ? 

leb denke daran, wie ich selbst die- 
se schicksalhaften Stunden erlebt ha- 
be. An dieser Null-Station unserer 
Geschichte empfand ich eine merk- 
würdig bedrückte Freude: Freude 
deshalb, weü nun die Angst vor dem 
Schreckensregiment wich, und wefl 
der Herr der Geschichte - endlich - 
sein lang erwartetes Urteil gespro- 
chen hatte. Diese Freude war aber 
von einer schweren Hypothek bela- 
stet Sich über die Niederlage nicht 
nur des Nazi-Regimes, sondern auch 
des Vaterlandes freuen zu müssen, 
das zerschnitt das Herz. Als wir aber 
am Abend das gewaltige Freuden- 
Feuerwerk der Sieger säten und hör- 
ten, da war das nicht unser Fest Wir 


blieben geduckt und bedrückt im 
Dunkeln, ln unserer Finsternis be- 
drängte mich das Opfer der vielen 
Toten auf den Schlachtfeldern und 
unter den Trümmerbergen unserer 
Städte in seiner Sinnlosigkeit Und 
weiter lastete die Frage auf mir, wel- 
che Strafgerichte nun von denen ver- 
hängt werden würden, die sich als 
Vollstrecker dieses Weltgerichts 
empfinden: von den Siegern. Ich sah 
manchen P harisäismus voraus, der 
diese Zuchtruten Gottes in den Au- 
gen vieler Menschen unseres Volkes 
unglaubwürdig machen würde. Die 
tödlichen Angriffe auf Dresden und 
viele andere Städte mit ihren Tausen- 
den von Toten waren noch in frischer 
Erinnerung. Und was später in den 
G pfanggn«»nlflg i»m der Alliierten ge- 
schah - ich durfte und mußte sie als 
Seelsorger von innen sehen bestä- 
tigte dann meine Befürchtungen. 

Ich frage mich, ob man all diese 
verschiedenartigen Fakten nicht zu- 
sammensehen müßte, um jener 
Schicksalsstunde unserer Ge- 
schichte gerecht zu werden. Eines ist 
mir jedenfalls gewiß: Solange wir die 
Kollektiv-Scham über das Geschehe- 
ne nicht verdrängen - Theodor Heuss 
hat mit diesem Wort den Kern der 
Trauer über uns selbst genau getrof- 
fen solange wird auch unsere 
Selbstüberhebung in puncto Wieder- 
aufbau gedämpft werden. Statt des 
von uns Geldsteten werden wir vor 
allem unserer Versäumnisse geden- 
ken. Mir fällt dabei all das ein, was 
wir über den Wundem des Aufbaus 
und den materiellen Gewinnen un- 


serer Jugend schuldig gehlieben 
sind. Wir ließen sie weithin ohne 
Führung und ohne die Leitsterne 
glaubwürdiger Werte, wir ließen ein 
inneres Vakuum bei ihr entstehen 
und bekamen später viele Quit- 
tungen dafür. Solange wir der Kol- 
lektiv-Scham gegenwärtig bleiben, 
werden wir uns selbst sicher weniger 
beweihräuchern und statt dessen 
mehr der Gnade gedenken, die uns 
den Neuanfang gewährte. Wir wer- 
den uns zugleich beklommen fragen, 
ob wir mit diesem Pfand gewuchert 
oder ob wir es nicht vertan haben - 
trotz aller Erfolge. 

Je mehr ich diese Stunden der 
NultStation in meine Erinnerung zu- 
rückrufe, um so auswegloser drohen 
sich die Gedanken zu verwirren. 
Selbst Fetzen von einst gesungenen 
Liedern kling en dabei in mir auf »mH 
verdeutlichen den Widerstreit der 
Gefühle. Hans Leips „Lili Marleen“ 
ist dabei und das Lied vom guten 
Kameraden, aber auch ein Choral 
von Paul Gerhardt breitet seine 
Schwingen auf: „Schleuß zu die Jam- 
merpfortra / und laß an allen Or- 
ten/auf so viel Blutvergießen /die 
Freudenströme fließen.“ Wenn je- 
mand, der so viel wie ich über den 
Weg der Deutschen seit 1930 nachge- 
dacht und Ihn auch selbst mit durch- 
messen hat (das darf ich vielleicht 
doch sagen), wenn selbst so jemand 
am liebsten verstummen möchte, 
dann frage ich mich mit Schaudern, 
welche einseitigen, versimpelnden 
und zu Schlagworten degenerierten 
Proklamationen dieser Tag wohl bei 


uns hervortreiben wird (nicht zuletzt 
von den später Geborenen, bei denen 
es noch am ehesten; zu verstehen und 
zu verzeihen wäre). Deshalb würde es 
mir als Heuchelei erscheinen, so et- 
was wie eine einheitliehe, alle 
Gruppen unseres Volkes umfassende 
Kundgebung zu planen, selbst wenn 
es rin Gottesdienst im Kölner Dom 
oder im Uhner Münster wäre. Gottes- 
dienste sollten es schon sein, weü 
hier am ehesten das Gericht des 
Herrn der Geschickte, am ehesten die 
Kollektiv-Scham, am ehesten aber 
auch die Trauer über die Opfer und 
der Dank für erfahrene Gnade ihren 
Ausdruck finden können. Doch über- 
lasse man das Wie den einzelnen Bär- 
chen selber. Ein gemeinsames Wort 
der Christenheit ist normalmweise 
gewiß gut Hier aber sollte das Per- 
sönliche und Eigene, nicht im Inter- 
esse vorgeblicher Gemeinsamkeit 
Geglättete stehen. Wenn es dann 
doch zu einem Akkord zusammen- 
klingt, werden wir ihn um so dankba- 
rer hören. 

Vielleicht fiele es den Politikern 
allerdings schwer, auf ihr eigenes 
Wort zu verzichten und es in diesen 
religiösen Kundgebungen aufgehen 
zu lassen, diesen Tag also durch 
Schweigen zu ehren. Ich würde das 
verstehen. Sollte der Staat deshalb 
eine eigene Gedächtnisstunde im 
Bunde s tag begehen wollen, so wäre 
ein aktiver Politiker - außer dem 
Bundesprasidenten - wohl überfor- 
dert, wenn er ein tieferes und alle 
zusammenschließeödes Wort finden 
Süßte. Mir selbst fallt eine ganze Rei- 
he anderer Persönlichkeiten ein, die 
von einem Strom allgemeinen Ver- 
trauens getragen sind und die als Be- 
troffene, Mittragende und Mitlei- 
dende nach diesem Wort zur Stunde 
suchen würden. Diese Stunde der Er- 
innerung wird uns Trauer- und Hoff- 
mmgsarbeit auferlegen. Möge sich 
niemand im Ton vergreifen, (ideal 


Altfahrzeuge: 
Steuern um 
20 Mark höher? 

HEINZ HECK, Beim 
Die Bonner Regierangskoalition 
will morgen im Anschluß an die Kabi- 
nettssitzung die Position des Bundes 
zur steuerlichen Ent la s tu ng ..von 
nachgerüsteten AJt&frraeugea festi- 
gen. Bereits vor dem Koalition^ge. 
spräch galt als sicher, daß der geplan- 
te Kfc-Steuersatz von 16 Mark (je 100 
K^hrTnrätim efteri. der für nicht nach- 
gerüstete Altfahrzeuge ab L Januar 
1886 gehen soll, nicht zu halten ist Da 
die Steuerbefreiung für abgasarme 
Fahrzeuge insgesamt möglichst auf- 
kommensne utral gestehet sein soll, 
um die Länder vor Einnahmerinbu- 
ßen zu bewahren, wird dieser Satz 
nach den letzten Ressortgespräcfaen, 
die sich bis gestern hinzogen, jetzt 
eher bei knapp 20 Mark vermutet. 

Den Bonner Überlegungen liegt 
die Schätzung zugrunde, daß etwa 
acht Millionen Pkw umweltfreund- 
lich nachgerüstet werden. Innerhalb . 
der Koalition ist man sich einig, daß; 
solche Fahrzeuge für ein oder zwei 
Jahre von der Kfz-Steuer befreit wer- 
den . «»p n*»" Bei dem Dissens geht es 
im Kem darum, ob neben den für 
Neufehizeugen geplanten Emissions- 
grenzwerten ein zusätzlicher Abgas- 
wert für Altfahrzeuge beschlossen 
werden soll oder ob man noch weiter 
differenzi ert F manzminister SUdten- 
berg hat (WELT vom 14. Dezember) 
die erste Position im Interesse der 
Steuerveremfecbung favorisiert, 
während Innenminister Zimmer- 
mann für wenigstens zwei Werte plä- 
diert 

Die geplante Regelung wird zusätz- 
lich dadurch kompliziert daß einige 
Neüfahrzeuge ohne Katalysator nied- 
rigere Abgaswerte erreichen als die 
voraussichtlich festzusetzenden 
Grenzwate für nachgerüstete Alt- 
fahrzeuge- Dennoch sollen erstere ab 
1986 mit einer geplanten Kfa-Steuer 
von 21,60 Mark „bestraft“ werden. 

Neonazis bei 
Berliner Grünen? 

DW.Bonn 

Der Bundesvorstand da Grünen 
will den Berliner Landesverband we- 
gen neonazistischer Unterwanderung 
auflösen. In einer gestern in Bonn 
veröffentlichten Erklärung heißt es, 
da rund 150 Mitglipdpr umfassende 
Landesverband werde offenkundig 
mit den seit einem halben Jahr beste- 
henden Problemen nicht mehr fertig. 
Über die Auflösung soll da Bundes- 

hnnpfanififirhn B in srinw nächs ten 

Sitzung Ende Januar in Freiburg be- 
raten. Außerdem beschloß da Bun- 
desvorstand, dem Berliner Landes- 
verband mit sofortiger Wirkung jeg- 
liche Unterstützung zu entziehen. Der 
Landesverband wurde zugleich auf- 
gefordert, seine Kandidatur für die 
Wahlen zum Berliner Abgeordneten- 
haus zurückzuziehen und alle Mitglie- 
der anszuschlipfipn, die dem neonazi- 
stischen Umfeld zuzurechnen seien. 

Gerichtshof. Auf 
Fristen hinweisen 

rtr, Karlsruhe 

Hypothekenbanken müssen ihre 
Kunden nach Ablauf da vereinbar- 
ten Laufzeit eines Darlehens erneut 
und ausdrücklich darauf hinweisen, 
daß sich das Darlehen zu neuen Kon- 
ditionen verlängert, wenn der Darle- 
hensnehmer den Vertrag nicht frist- 
gerecht kündigt Anders lautende Be- 
stimmungen da Allgemeinen Ge- 
schäftsbedingungen (AGB) sind nach 
einer gestern veröffentlichten Ent- 
scheidung des Bundesgerichtshofs 
(BGH) nichtig. Das Gericht verwies 
darauf; daß Geschäftsbanken nur 
noch zeitlich befristete Laufzeiten 
vereinbaren, um die Zingsat ” ? auch 
langfristiger Hypotheken-Dariehen 
den veränderten Bedingungen am 
Kapitalmarkt anpassen zu können. Es 
sei erforderlich, den Darlehensneh- 
mer zusammen mit einem npnpn An- 
gebot auch auf die stillschweigende 
Verlängerung des Darlehens- Vertra- 
ges anfmpricfiam ?\\ ma c hen (AZ* m 
ZR 119/83) 

Veränderung 
bei „hörzu“ 


DW. Hamburg 
Der Verleger Axel Springer hat Pe- 
ter Bacher (57) mit Wirkung vom L 
April zum Herausgeber von „hörzu“ 
berufen. Er wird sich k ünftig auf die 
konzeptionelle Weiterentwicklung 
von „hörzu“ konzentrieren. Als Chef-* 
redakteur hat Peter Racher die 
w hörzu“-Redaktion seit 1974 geführt 
Zu seinem Nachfolger als Chefre- 
dakteur der größten deutschen Pro 
gra mm zeitschrift wird FpTnr Schmidt 
(50) ernannt & war » u M /fc Chefre- 
dakteur der „Hamburger Morgen- 
post“ und gehörte dem Axel Springer 
Verlag bereits als Redakteur von 
SoMtafr sowie später da: 
Cbefredaktion von „Welt am Sonn- 
tag“ an. 


Gnrnwn Un« 
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Glemp: Tod des 
Märtyrers kann 
Gräben schließen 

DW. Warschau 

TlwP mnag min Pnlm, Kardinal Jft- 

zef Glemp, hat die Hoffnung geäu- 
ßert, daß der „Märtyrertod“ des. Rie- 
sten JerzyPopieluszko helfen könne, 
die tiefen Gräben in der polnischen 
Gesellschaft zu überwinden. Dieser 
Tod, sagte der Primas in seiner Pre- 
digt zum Dieikßnigstag in der Ka- 
thedrale m Warschau, werde die Su- 
che imph Losungen hPwhlffnnijttWj 
di e im BnMang mit der Nation stün- 
den. Der m Thora gefuhrta Prozeß 
gegen die TT mtmnfflinbpn Mörder Po- 
pjeluszkos gebe Anlaß zu der Frage, 
ob di» Machtausübpiig irnrnw si> 
gisch sein müsse „Sollte Autorität 
immer durch Angst erzwungen wer- 
den? MiiS die F ührung gich von der 
Gesellschaft isolieren?" Bekanntlich 
könne eine gut organisierte Gesell- 
schaft nicht ohne TOhning 07 ? stippen. 
Der Primas kritisierte, daß vor al- 
lem in der Provinz immer wiöter 
Menschen Druck ausgesetzt würden, 
um etwas zu tun, was ihrem Gewissen 
widerspreche. Scharf wandte sch 
Glemp' gegen eine Propaganda- 
kampagne des polnischen Fernse- 
hens, m der die Bliche als undankbar 
und böswillig dargestellt worden sei 
Solche Spannungen zu erzeugen, 
werde zu nichts Gutem führen. 

Im Thorner Prozeß hat der degra- 
dierte Oberleutnant Chmietewski ge- 
stern em Gespräch mit seinem Vorge- 
setzten Piotrowstü beschrieben, in 
dem djefler deutlich gemacht haben 
soll, er batte Aon Einverständnis von 
„ganz oben“ gehabt, den Priester zu 
entführen. 

Bombegegen Thatcher 
lag 26 Tage bereit; 

AP, London 
Die Bombe, mit der die illegale 
Irisch-Republikanische Armee QRA) 
im Oktober vorigen Jahres auf den 
Brightoner Parteitag der Konservati- 
ven die britische Premierministerin 

Margaiy t T hatcher nmhring tyn w nUtA 

ist schon 26 Tage vor der Explosion 
gelegt worden. Das geht nach ein em 
gestern erschienenen Bezieht der 
Londoner Zeitung „Daily Mail“ aus 
potiwnlichoTi Ermittlungen hervor. 
Die Bombe sei am Wochenende des 
15. bis 16. September hinter der 

W andv e rkleidung emos Badezim- 
mers im sechsten Stock des Grand 
Hotels genau über der Suite der Pre- 
mierministerin gelegt worden. Auf 
Sprengstoff dressierte Polizeihunde 
hätten die Bombe nicht aufgespüzt, 
da sie nur in dem Stockwerk einge- 
setzt wurden, wo die Rpgienmgs- 
phpfm wohnen sollte. Das Attentat 
am 12. Oktober hatte fünfTote und 31 
Verletzte gefordert Die Sicher- 
heitsmaßnahmen in dem Hotel seien 
nach Angaben der Polizei „völlig un- 
genügend“ gewesen, 

Pisanis Plan 
bevorzugt 
die Kanaken 

A. GRAFKAGENECK, Paris 
In einer Atmosphäre großer Span- 
nung zwischen europäischen Sied- 
lern und melanesi sehen Ureinwoh- 
nern hat der französische Sonder- 
kommissar für Neu-Kaledonien, Ed- 
gar Pisani, am Montagmorgen (Son- 
tag 20 Uhr Ortszeit) in der Hauptstadt 
N umea seinen Plan für die stufenwei- 
se Überfuhnmg des Pazifik- Archipels 
in die Unabhängigkeit v eririmdrt . 
P isanis Rede wurde im Fernsehen 
und Rundfunk direkt nach Rank- 
reich übertragen. 

Pisani bestätigte, was in großen 
Zügen bereits in der Vorwoche durch 
Indiskretionen bekannt geworden 
war. Die 145 000 Einwohner des Ar- 
chipels - davon etwa 50000 europäi- 
schen, überwiegend französischen 
Ursprungs - sollen schon im Juli die- 
ses Jahres über die Frage abstmunen, 
ob Neu-Kaledonien ein französisches 
Übersee-Territorium (Statut vom 
September 1984) bleiben oder zu ei- 
nem unabhäng igen Staat unter kana- 
kischer Souveränität, aber durch 
wirtschaftliche und militärische Ver- 
träge eng an Frankreich gebunden 
werden soll 

Teil nehmen an der Abstimmung 
sollen alle Bewohn» die länger als 
■ drei Jahre auf den Inseln ansässig 
sind. Dies bevorzugt eindeutig die 
Anhänger der Unabhängigkeit, weil 
etwa 15 000 Franzosen des Mutterlan- 
des (Beamte, Lehrer, Militärs) vom 
Votum ausgeschlossen sein würden. 
Sollte sich dte Mehrheit für die zweite 
Möglichkeit entscheiden, würde 
Frankreich, nach einer feierlichen Ra- 
tifizierung der Entscheidung durch 
beid e Hnnaer des Pariser Parlamen- 
tes dm neuen Staat ab 1986 in die 


Pisani beschwor seine französi- 
schen Landsleute auf der Insel, die- 
sem Prozeß keinen Widestandentge- 
genzusetoen. Es müsse indes hinge- 
nommen werden, daß eine „Neuver- 
teünng des Bodens" stattfinde. 

Wie die Opposition in Frankreich 
auf den Pisani-PIan reagieren wird, 
ließ d» frühere Generalsekretär der 
gaullistischen RFR-Partei, Bernard 
Pons, schon am Sonntagabend im 
Bundftink wissen; „Eine gut organi- 
sierte Polizei auf der Tharf würde im 
Harvhimdrphpn mit den wenigen Ex- 
tremisten fertig werden, die den gan- 
zen Prozeß in Gang gesetzt haben“. 


Senatoren kündigen 
eigenen Etat-Entwurf an 

Eine erste Herausforderung des Kongresses an Reagan 


FRITZ WIRTE, Washington 
Seit knapp einer Woche erst tagt 
der Kongreß, doch'selten hatte er ei- 
nen geräuschvolleren Start Vor al- 
lem: die Geräusche, die vom Kapitol 
ko mmen, kÄnnwi nicht g ut, klingen in 
den Ohren der Rea^n-Administrati- 
on. Sie verheißen Arger, Probleme 

und TTnnfmntar^mipn gchon ' inner- 
halb de- nächsten Wochen. 

Zunächst überraschte die republi- 
kanische Führung des Senate mit der 
Ankündigung, daß sie bis äim 4 . Fe- 
bruar, wenn Präsident Reagan sein 
Budget dem Kongreß vedegeu wiD, 
einen eigenen Bat-Eotwurf ausarbei- 
ten wird. Der Vorgang ist außerge- 
wöhnlich lind kommt einem Tadels- 
Antr ag gegen die Finanzpolitik der 

Aümwiidwrfinn gfcfnh. 

Anlaß dieses Vorstoßes ist die Un- 
Zufriedenheit der Senator«! mit den 
gegenwärtigen Budget-Entwürfen 
der Administration. Sie sind der Mei- 
nung, Präsident Reagan »nd sei- 
ne Mitarbeiter Tifcht. gwmg Anstren- 
gungen lintpmnmmpn hahwi, dac 
Budgetdefizit, das im Augenblick bei 
200 Milliarden Dollar hegt, bis znm 
Ende seiner Amtszeit in vier Jahren 
auf 100 MfniaMpn m reduzieren. Op- 
fer des von den Senatoren ausgear- 
beiteten Sparbudgets dürfte vor al- 
lem der Verteiriigungshaushalt wer- 
den. 

Das Konkurarabudget Ist die erste 
bedeutende politische Initiative des 
re u en rep nhlikanisrhAn Hfghifaifa . 
führers im Senat, Robert Dole. „Wir 

and ninht ^nf Tfnnfrnnffltinii mit der 

Adminis tration aus“, erklärte Dole, 
dwinnrh irwv-htp er nicht ausschlie- 
ßen, dafl in dan Vorschlägen yi npr 

Swintnrnn aiinh StpfiPTp rhnhiingPn 

enthalten sind, die Reagan bis zur 
Stunde mit Nachdruck ausgeschlos- 
sen hat 

Überraschende Wahl 

Die Budgetprobleme der Admini- 
stration sind außerdem weiter ge- 
wachsen die Wahl des liberalen 

Demokraten William Gray zum nman 
Vorsitzenden des Budgetausschusaes 
im Repräsentantenhaus. Gray hat be- 
reits angekündigt, daß das Budget 
der Administration auf seinem Weg 
zum Kongreß das Schicksal eines 
Vexkehrsopfers bei der Einlieferung 

ins TCranfcanhans haben würde! tot 

bei der Ankunft. 

Nicht minder aufsehenerregend 
war die Wähl des Demokraten Les 
Aspin zum neden Vorsitzenden des 
Verteidigungsausschusses des Re- 


ein überaus selteies Mißtrauensvo- 
tum gegen den bisherigen Ausschuß- 
vorsitzenden Metern Price vorausge- 


gangen, der ein Opfer einer Hausre- 
bellion der Jungtürken in der Frak- 
tion der Demokraten wurde. Obwohl 
der Sprecher des Repräsentantp- 
hauses „Up“ 0*Neill zuvor seine 
Fraktion beschworen hatte, den ge- 
brechlichen 80jährigen Price für die 
nächsten zwei Jahre wiederzuwählen 
und damit das Prinzip zu wahren, daß 
diese Ämter nach Seniorität verge- 
ben werden, verlor Price mit 121 ge- 
gen 118 Stimmen sein Amt 

Unverbrauchte Kräfte 

Die Wahl des jährigen Les Aspin 
unterstreicht die wachsende Unzu- 
friedenheit mrwhalh der demokrati- 
schen Partei über das Regime des 

ii hwalterten Tügfahlfghmpnts, dag 

nach Ansicht jüngerer Abgeordneter- 
zu lange alte Erbhöfe verteidigt Sie 
glauben, daß die letzte Präsident- 
schaftswahl deutliche Signale gesetzt 
hat, HaB Hip Partei gmen neuen Start 
mit n euen , unverbrauchten Kräften 
benötigt Die Abwahl des greisenhaf- 
te) Price ist Haa fünfte Mal innerhalb 
Hpt letz ten flfl -lahm. Ha B pin amtiere n- 
der Au’yyhiiB yenÖtvpnder seinen Hut 
nehmen mußte. 

Sie ist im übrigen nicht nur «ne 
Niederlage für O'Neill, der ebenfalls 
in zwei Jahren abtreten wilL Sie ist 
auch eine schlechte Nachricht für das 
Pentagon, denn man darf anTwlmwn 
HaR derV ^^HigiingCTiagphii fl unter 
Aspin pina kritischere und feindseli- 
gere Haltung gegen das Verteidi- 
gnngCTnmigteri um pinnphmpn wird 
als es unter Hpm knnTilianten Price 
der Fall war. 

Aspin war Mitarbeiter des früher«) 
VPT fpiHigunggnn'nigtpr s McNamara. 
Seme T faehtrenntniase <rmd unbestrit- 
ten. Er erregte im letzten Jahr sogar 
Hag Mißfallen seiner liberalen demo- 
kratischen Freunde, als er sich für das 
MX-Raketenprogramm aussprach. 
Diese Unterstützung ist heute nicht 
mehr so sicher. Er hat wissen lassen, 
daß eine Unterstützung dieses Rake- 
tensystems h ft i t e nirht mehr SO 
dring lich sei, nachdem die Sowjets 
wieder Abrüstungsverhandlungen 

an fgpnommpu hahen. 

Dennoch bleibt abzuwarten, wie 

As pm mit seinem eigenen Aii.whng 
y ^TPphtkrffmnt, der in der Mehrzahl 

mit konservativen Demokraten be- 
setzt ist Immerhin wurde schon erste 
Kritik aus dem eigenen Lager gegen 
As pm laut Der New Yorker demo- 
kratische Abgeordnete Samuel Strat- 
ton erklärte: „I ch halte d iese W g bl für 
ijTiglfirklirh Sie sagt dem amerikani- 
schen Volk, daß die demokratischen 
Mitglieder des Hauses verteidigungSr 

feindlich eingestellt sind ** 


Kaum einer glaubt an die 
moralische Erneuerung 


WERNER THOMAS, Miami 

Carlos Juaristi Septien wird seine 
Vereidigung zum neuen Bürgermei- 
ster von Piedras Negras nicht so 
schnell vergessen. Etwa 4000 wüten- 
de Menschen waren vor dem Rathaus 
versammelt und störten die Feier- 
stunde zunächst mit Sprechchören, 
die sich auf das Wahlergebnis bezo- 
gen: „Räude, Räude“, Betrag, Be- 
trug. Plötzlich setzte) Demonstran- 
tei das Gebäude in Brand und zogen 
zum Gefängnis, um ein weiteres 
Feuer zu legen. 

Ehe blutigen Zwischenfelle in der 
mexikanisch«) Grenzstadt, die min- 
destens ein Todesopfer und mehr als 
80 Verletzte forderten, haben keine 
Überraschung ausgelost Seit Jahr«) 
garen Spannungen im Nonien des 
TanHp«, die sich in den letztenMona- 
ten noch verschärften. Sie signalisie- 
ren nach Ansicht eines diplomati 

(P MEXIKO 

sehen Beobachters „ernste Proble- 
me“ für die „Partei der Institu- 
tionalisierten Revolution“ (FBI), eine 
der bemeikenswoiesten politischen 
Bewegungen der Welt Sie blickt auf 
eine 55jährige Herrschaft zurück. 

Die PRI hat schon manche Krise 
überstanden. Ende der sechziger Jah- 
re bedroht«) Studentenrevolten ih- 
ren Machtanspruch. Wenige Tage vor 
den Olympisdien Spielen des Jahres 
1968 beendeten die Sicherheitskräfte 
mit einen Blutbad auf dem Platz der 
drei Kulturen in Mexiko-Stadt eine 
Protestaktion, Hunderte von Perso- 
nen kamen -ums Leben. Die jüngste 
Herausforderung ist jedoch gefährli- 
cher, weil sie von breiteren Bevölke- 
mpgwrhichten getragen wild. 

Die Regierungspartei leidet unter 
den Folgen der Rezessionsphase und 
einem rapiden Vertrauensschwund. 
Nicht nur die Vertreter der Mittel- 
klasse, auch Arbeiteikreise sind un- 
zufrieden. Fast jeder Mexikaner klagt 
über die wirtschaftliche Situation. * 

Während der Internationale Wäh- 
rungsfonds und die amerikanischen 
Banken Mexiko als Musterknaben 
unter den lateinamerikanischen 
Schuldnerstaaten schätzen, erinnern 
die Mexikaner selbst an die schmerz- 
lichen Auswirkungen der A u s terität 
In den letzten zwei Jahren fiel das 
HpaTpinknirrmpn um 30 bis 40 Pro- 


zent Die Zahl der Arbeitslosen und 
unterbeschäftigten Personen beträgt 
fest 60 Prozent 1983 schrumpfte das 
Bruttosozialprodukt um fest fünf 
. Prozent und die Inflationsrate er- 
reichte 80 Prozent Die im letzten 
Jahr erzielte „Wende“ - die Wirt- 
schaft wuchs um ein Prozent -spürte 
bisher kaum jemand. Mexiko-Stadt 
mit 18 Millionen Menschen die größte 
Stadt der Welt schockiert jeden Be- 
sucher durch das Heer der Straßen- 
händler und Bettler. 

In Zeiten wirtschaftlicher Not war 
die Korruption immer ein heiß disku- 
tiertes Thema. So ist das auch heute. 
Unvergessen blieb die Amtsperiode 
des Präsidenten Josö Lopez Portülo 
(1976 bis 1982) mit den bisher 
schlimmsten Auswüchsen. Bereitwil- 
lig glaubt die Bevölkerung die Ge- 
rüchte, daß Lopez Portülo zu den 
zehn reichsten. Männern der Welt 
zählt (drei bis vier Milliarden DoDarX 
Jorge Diaz Senano, der ehemalige 
Chef des staatlichen Ölkonzems Pe- 
mer und ein enger Freund des frühe- 
ren Präsidenten, sitzt im Gefängnis 
wegen i l l egaler Bereicherung (34 Mit 
Üonen Dollar). 

Die „moralische Erneuerung“ des 
Lopez-Portillo-Nachfolgers de Ja Ma- 
drid, die auch das Versprechen sau- 
berer Wahlen einschließt verlor seit 
Mai an Glaubwürdigkeit als der Wa- 
shingtoner Kolumnist Jack Anderson 
unter Berufung auf amerikanische 
Geheimdienstkreise berichtete, der 
neue Präsident habe schon 162 Millio- 
nen Dollar auf ausländische Bank- 
konten überwiesen. Rn rasches De- 
menti der Regierung konnte das weit ; 
verbreitete Mißtrauen nicht be- 
seitigen. 

Von den Vertrauensverlust der 
PRI profitieren nicht die linken 
Gruppen, sondern die 1939 gegründe- 
te konservative „Nationale Ak- 
tionspartei“ (PAN), die größte Oppo- 
sitionsbewegung. In Scharen läuft 
der Mittelstand zu der christdemokra- 
tisch orientierten Parte über, die von 
Hpm Prä sd dmten - Rita»! Fmflin Made- 
ro (61) geführt wird. Besonders in den 
besser entwickelten Staaten des Nor- 
dens, in denen die PAN wiederholt 
Bürgennßisterwahlen gewinnen 

konnte: Madero behauptet, die PRI 
habe bisher lediglich durch „Tricks", 
sprich StimntePmampuhtioiieti, eine 
Niederlage bei Gouvemeurswahlen 
verhindert. (SAD) 


Personalien 

VERANSTALTUNG 

Bundeskanzler Helmut Kohl 
wird morgen 130 Stemsmger aus 
ahen 22 Bistümern der Bundes- 
republik Deutschland im Kanzler- 
amt in Bonn empfangen. Der kleine 
Staatsempfang für die Stemsmger 
ist begründet: Der Bonner Regie- 
rungschef wül sich für die erfolgrei- 

ger bedanken, die allem 1983Ä4 16,7 
Millionen Mark wjiqmmste n, 
Geld, Hag pofladenden K^dprn in 
der Dritten Welt zugute gekommen 
ist Deutsche Sternsinger haben un- 
ter dem Motto „Kinder helfen Kin- 
dern“ 1958 inggpgaTrtt 112J3 MÜ- 
lionen Mark zusammengesungen. 
Unterstützt »mH finanziert worden 
sind u. a. Jugenddörfer und Waisen- 
häuser in Kohmbien, Kinder- 
krippen in BanfplIHtwh, AusbÜ- 
chmgsprogramme für Mädchen in 

Zaire, Schulprojekte in Uganda, be- 
hinderte Kinder im südlichen Afri- 
ka und Ftüchtlingskmder aus Kam- 
bodscha. Mit nach Bonn kommen 
wird der Leiter des Päpstlichen 
Missionswerks der Kinder in 
Deutschland, Prälat Arnold PolL 

GEBURTSTAG 

Der Anglist und erste Grün- 
dungsrektor der Universität Duis- 
burg, Professort Helmut Schrey, 
feierte seinen 65. Geburtstag. Der 
Philologe wurde in Odenkirchen 
b« Mnru-iignglaHhaffh geboren und 
hat in den Aufbaujahren der Duis- 
burg« Universität während seines 
Rektorats von 1972 bis 1975 die Pla- 
nung und Entwicklung der Hoch- 
schule wesentlich vorangetrieben. 

KIRCHE 

D« Berliner Jesuitenpater Latz 
Hofibuum ist in Altenberg bei Köln 
aim neuen Bundeskaplan der 
„ Neudeutschland " -Schülergemein- 
schaft gewählt worden. Zur theolo- 
gischen Assistentin des Heliand- 
Mädchenkreises wurde bei dersel- 
ben Zusammenkunft Ursula 
Kampf-Blaff bestellt 

MILITÄR 

Die Bundeswehr bekommt am L 
April 1985 einen neuen Stellvertre- 
ter des Generalinspekteurs. Für Ge- 
neralleutnant Walter Windisch, der 
dann in den Ruhestand tritt, kommt 
G eneralle u tnant Horst Jungknrth, 
Befehlshab er Vierte Alliierte Tak- 
tische Luftflotte Europa Mitte (4. 
ATA R, in Miesenbach bei Kaisers- 
lautem. Ihm folgt Generalmajor 
Walter Schmitz, Kommandeur der 
4. Luftwaffendivision in Aurich. 
Dessen Nachfolg« wird Brigadege- 
neral Rolf Thiemann, Stabsabtei- 
lungsleiter im Bonn« Führungs- 
stah der Luftwaffe, für ihn kommt 
Oberst l G. Karl Sasse, der schon 
als Stabsabteüungslejter im Füh- 
rungsstab der Luftwaffe tätig ist 
Auf Sasses bishe ri gen Posten rückt 
Oberst IG. Emst Pospischil aut 
der bisher Referatsleiter im Füh- 
rungsstab der Luftwaffe ist 

* 

Generalmajor Hartmnt Gülzow, 
bisher Chef des Stabes im Füh- 
rungsstab d« Luftwaffe im Bun- 
desministerium der Verteidigung in 
Bonn, hat am L Oktober 1984 seine 
twip Aufgabe als Gezteral Manag er 
d« NATO-MRCA-Management- 
Agency (NAMMAj in München 
übernommen. Sem Nachfolg« wur- 
de Generalmajor Fritz Schulz, bis- 
her S tabsabtrihmgalea ter im Führ 
rungsstab der Luftwaffe. Dessen 
Nachfolger wurde Brigadegeneral 
Andries Schlieper, bisher General 
Luftwaffenrüstung im Luftwaffen- 
amt in Porz-Wahn. Ihm folgt Briga- 
degeneral Detlef WIbel, Stabsabtei- 
lungsleiter im Führungsstab der 
Luftwaffe in Bonn, der seine Aufga- 
be am L Februar 1985 übernehmen 
wird. Für ihn kommt Oberst l G. 
Manfred Opel, Chef des Stabes im 

I ^ ftw affennnter ^fi tTiingslm m- 
mando in Porz-Wahn. 

* 

Die französische Regierung er- 
nannte jetzt Generalmajor Pani 
Cavarrot zum neuen Kommandan- 
ten des französischen Sektors von 
Berlin. Er löst Generalmajor Oll- 
vier de Gabory ab, der sein Amt 
erst im Februar 1984 antrat Aus 
gesundheitlichen Gründen muß « 
jedoch in seine Heimat zurückkeh- 
ren. Das „Quartier Napoleon“ in 
Berlin, wo das „Gouvernement Mi- 
litaire Frangais de Beriin“ seinen 
Sitz hat, bekommt damit innerhalb 
eines Jahres seinen dritten Chef Di- 
visionsgeneral Jean-Pierre Liren 
hatte Beriin im Frühjahr 1984 ver- 
lassen. 

AUSZEICHNUNG 

Der „Kurd-La5swit2-Preis“ für 
1984, eine von professionellen 
Sdence-Kction- Autoren und 

-Übersetzern vergebene Auszeic h - 
nung, ist dem 28jährigen Kölner 
Schriftsteller Themas Ziegler zu- 
erkannt worden. Wie der Ullstein- 
Verlag, bei dem Zieglers Erzählung 
„Stimmen der Nacht“ erschienen 
ist, mitteilte, wählte eine vierköp- 
fige Jury von Srience-Fktion* 
Journalisten den jungen Autor aus. 
Der Preis wird seit 1980 an heraus- 
ragende deutschsprachige Autoren 
dieses Genres vergeben. 
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Sozial und gerecht Fehlkonstruktion 

O iMKrtirlFt: TtrUfauimi äea Offtzi 


. Um b iltfc Ohne Lobby"; WELT wa 31- 

Qtmber 

Leserbriefe geben erfahrungsge- 
mäß durchschnittlich die Meinung et- 
wa eines Zehntels d« Lesergemeinde 
einer großen Tageszeitung wieder. 
Manchmal wirken sie im wesentli- 
chen überzeugend und nehmen den 
Leser für sich ein. Das kann man von 
dem Leserbrief „Ohne Lobby“ nicht 
behaupten. Schon die Überschrift 
stimmt nicht Die angezweifette Lob- 
by hat ihren Sitz nicht nur davor, 
sondern auch im Parlament selbst 
und auch in d« Fraktion der regie- 
renden CDU, nämlich in den CDU- 
S ftzifllan ggrhriQspn Für die Sozial- 
rentner setzt rieh ging große Ver- 
bands-Lobby radikal und oft pole- 
misch ein, und es gibt auch andere 

R e n tner- 7ng>TnTngn«yh1iTssg. 

Gut geschriebene und wahrheits- 
getreue, dabei ab« kritische Leser- 
briefe sprechen für rieh selbst und 
machen eine Lobby teilweise ent- 
behrlich. Mit dem Versuch der Kor- 
rektur des Glücks kommt *nan bei 
dess en Kurzbeinigkeit nicht weit Die 
WELT hat mehrfach Leserbriefe ab- 
gedruckt in denen Les« rieh üb« 
ihr Schicksal beschweren, nnH auch 
Darstellungen von ein« neuen Ar- 
mut Raum gegeben. W« Wahrheit 
und Gerechtigkeit liebt kann daran 
nicht schweigend vorübergehen. Die 
Bundesrepublik D eutschland ist in- 
ternational T»cht. nur ein Industrie- 
land mit der breitesten Mittelschicht 
sondern auch mit geringen sozialen 
MiBstanHcn, wie sie rid) in Groß- 
stadtvorstädten, den sogenannten 
„Slums“ zeigen. Das reiche Amerika 
i)nH das HgmnkTatis che „Musterland“ 
England haben viel häßlichere und 
größere Elendsviertel. 

Auch ich bin seit zehn Jahren Rent- 
ner und insofern sa chkundig . Es ist 
wahr Für den Rentner bl eibt 1985 
unter Hgm Strich keine Erhöhung sei- 
ner Bezüge übrig. Die geringe Infla- 
tionsrate wirkt zwar mildernd, zumal 


der S parzins für die angesammelten 
Rententeile weit höh« liegt Ab« 
auch das kann den entscheidenen 
Faktor nicht wettmachen; Von der 
Rente werden Beiträge zur Kranken- 
versicherung abgezogen. Wer ab« 
das gerade als unsozial und ungerecht 
bezeichnet d« irrt 

Die Kostenexplosion im Gesund- 
heitswesen geht in weitem Umfang 
darauf zurück, daß immer mehr Rent- 
ner immer mehr Leistungen von der 
Krankenversicherung infolge ihrer al- 
tersbedingt erhöhten Anfälligkeit für 
Krankheiten oder Altersbeschwerden 
in Anspruch nahmen. Die Kranken- 
kassenbeiträge d« Rentner sind also 
ni cht willkürlich, sondern durch 
Sachzwänge erforderlich geworden. 
Die meisten Rentn « spüren am eige- 
nen Leibe, daß sie nicht schlecht 
wegkommen, weil die medizinische 
Versorgung gerade der Alten in unse- 
rem Lande im Vergleich zum Weltge- 
sundheitswesen musterhaft gut und 
darum auch teuer ist 

So ziemt es z.B. mir, gerade im 
Jahre 1984 der Krankenversicherung 
für eine Kur mein« Frau, deren Ope- 
ration in wixm Köln« Krankenhaus 
und deren ärztliche Dauerbehand- 
lung herzlichen Dank zu sagen. Wie 
hätte ich dagestanden, wenn ich alles 
aus Hpm geringen Fonds mein« 
Ersparnisse hätte bestreiten sollen! 
Außer der Kur in Deutschland hat 

nfnfr The rmafb aH-Tnansp nmhnahme 

in Österreich und der Schweiz meiner 
Frau zur völligen Schmerzfreiheit 
verholten. Darüber zu schimpfen wä- 
re unangebracht Es gibt leid« immer 
Leute, die alles durch eine schwär- 
zende Brille sehen. Das Unheil, das 
sie anrichten, hält sich in Grenzen in 
T-anH, in Hmrn immer noch das 
Wohl d« Bürg« obenan steht 

Mit freundlichen Grüßen 
U. Strech, 
Wissen (Sieg) 


„Konzipierte Absicht“ 


.GedutadH*; WELT mm 29. Destember 

Sehr verehrter Herr Schell, 

in Threm Kommentar „Gedanken- 
los“ haben Sie ein Problem angespro- 

chen, das mehr Aufm e rksamkeit ver- 
dient 

Seit gera umer Zeit findet man in 
Be richten «wH Knmmentaren — Pres- 
se und Fernsehen gleichermaßen - 
bedenkliche Wortwahl imH Artikula- 
tion. 

Soll man auch hter davon ausge- 
hen, daß Journalisten, die sich lau- 
fend mit poli t i scher Thematik befas- 
sen, nicht wissend um die subtile 
Wirkung ihres Sprachgebrauchs 
sind? 

Wenn Normalbürger aus Gedan- 
kenlosigkeit von Journalisten formu- 
lierte D enkanstöß e lind D enkmn delle 
übernehmen, dann hat das noch die 
Erklärung des vielfach man g eln den 
Hintergrundwissens. 

Schlimm jedoch ist die Vermitt- 
lung von politischem Geschehen 
durch den von Ihnen mit Beispielen 
belegten Wortgebrauch von Bericht- 
erstattern und Kommentatoren. 

Schlimm ist weiterhin, daß üb« 
diesen Weg unterschwellig« Beeilt 
fiiissnng falsche und unheil volle Be- 
urteilungen »nd Einschätzungen von 
Vorgängen und Situationen entste- 
hen können. Daraus erwachsende Re- 
aktionen können in d« Tat wegberei- 
tend für bedrohliche Entwicklungen 
in unserem freiheitlich demokrati- 
schen Staat werden, -ganz zu schwei- 
gen von der Wirkung auf und für Be- 
troffene, wie z.B. die DDR-Flücht- 
linge in der Prag« Botschaft cter 
Bundesrepublik. Ich kann nur hof- 
fen, daß recht viele Kollegen Ihrer 
Zunft Ihren Kommentar gelesen ha- 
ben und danach vielleicht nachdenk- 


lich« mit ihrem Wortschatz umge- 
hen. 

Mit freundlichen Grüßen 
J. Giersch, 
Twist 1 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
ich wartete förmlich auf Ihre Kritik 
an d« Wortwahl in d« Kommentie- 
rung des Ffächtlingsdramas. 

Meine Kritik ist härter als die von 
Herrn Schell: Für mich ist es keine 
„Gedankenlosigkeit“, die rieh da ma- 
nifestiert, sondern konzipierte Ab- 
sicht d« Kommentatoren: Die Wort- 
wahl soll dem Les« suggerieren, bei 
den Prag« „ Republikflüchtlingen “ 
handele es sich um eine illegale Ver- 
schwörerbande. 

Hochachtungsvoll 
Dr. -Ing. Grefkes, 
Viersen 12 


Wort des Tages 


99 Der Mensch ist wie ein 
rastloser Wanderer, dar 
immer den Horizont 
sucht und von dort im- 
mer weiter muß zum 
neuen Horizont Immer 
auf der Suche nach dem 
Eigentlichen, nach der 
Erfüllung seines Le- 
bens. Er sucht das Tota- 
le, das Letzte, die Fülle 
des Lebens, das eigent- 
lich Wertvolle. 59 

Franz Kardinal König; Österr. 

Theologe (geboren 1905) 
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Fehlkonstruktion 

Jmwt rltl: Yexjfi&ganc des Offtzter- 

korps**; WELT vom 24. Destember 

Es ist sehr begrüßenswert, daß 
Herr Volland, Vorsitzend« des Deut- 
schen Bundeswehrverbandes, den 
von Sachkenntnis nicht getrabten 
Äußerungen des DGB-Funktionärs 
Fehrenbach mit «yiTier Stellungnah- 
me zu den Plänen des Bund esmin i- 
steriums der Verteidigung zum Ab- 
bau des Beford«ungsstaus entgegen- 
getreten ist Daß die Äußerung des 
Herrn Fehrenbach überhaupt mög- 
lich ist, ergibt sich aus der Fehlkon- 
struktion der Bundeswehr bei ihrer 
Aufstellung, nämlich der Einreihung 
der Soldaten in die Besoldungs- 
gruppen d« Beamten. 

In d « Weimarer Republik gab es 
fiir die Angehörigen der Reichswehr 
die Besoldungsgruppe C, die darauf 
R ücksicht nahm, daß die Offiziere im 
Gegensatz zu den Beamten vorzeitig 
ausschieden. Sie entsprach mithin 
den Bedürfnissen cter Offiziere und 
den Gegebenheiten des militärischen 
Dienstes, d« eben ein anderer ist als 
der eines Beamten. Die falsche 
Gleichstellung mit den Beamten be- 
ruht auf dem Leitbild des SPD-Gra- 
fen Baudissin vom „Staatsbürg« in 
Uniform“. Die ganze Misere dies« 
Gleichstellung stellt sich jetzt heraus 
und führt begreiflicherweise zu Un- 
zufriedenheit in d« Trappe. 

Problematisch ist natürlich die 
Weiterbeschäftigung d« Frühpensio- 
näre. Frau von Binz« erwähnt in ih- 
rer Zuschrift zu diesem Thema den 
46jährigen Oberstleutnant, d« als 
Pensionär viel zu jung, andererseits 
zu alt ist, um in d« ohnehin nicht 
mehr aufnahmefähigen Wirtschaft 
noch Fuß fassen zu können. 

Vielleicht entschließt sich das Bun- 
desministerium d« Verteidigung, 
den Vorschlag aufzugreifen, den d« 
frühere General Karst gemacht hat, 
ausgeschiedene Offiziere in cter Bun- 
deswehrverwaltung zu beschäftigen, 
eine Regelung, die sich nach mein« 
Kenntnis in d« Deutschen Wehr- 
macht ausgezeichnet bewährt hat, da 
so eine Überalterung cter Truppe ver- 
mieden wurde und die aus d« 
Trappe ausgeschiedenen Soldaten 
auch noch befördert werd«i konnten, 
so daß sie nicht das Gefühl haben 
mußten, keine vollwertigen Mitglie- 
der d« Gesellschaft zu sein. 

Dies« Gedanke sollte nicht zuletzt 
aus Gründen d« Einsparung von 
Haushaltsmit teln aufgegriffen wer- 
den. Es bedarf wohl kein« besonde- 
ren Ausführungen darüb«, daß ein 
aus d« Trappe ausgeschieden« 
Oberstleutnant, insbesondere, wenn 
« in sein« dienstlichen Verwendung 
mit Personalfühlung zu tun gehabt 
hat, als Leiter z. B. eines Kreiswehrer- 
satzamtes mindestens so geeignet ist, 
wie ein Jurist, weiß« Jahrgang, un- 
gedient 

Mit freundlichen Grüßen 
A v.Kalm, 
Bonn 1 


Mitgeteilt 


„Leserbrief: Keine Kontrolle*; WELT 
vom 3. Jobbst 

Die Behauptung des Leserbrief- 
schreibers Dr. H. Koerth, Sitzungen 
(d« Landschaftsversammlung) wer- 
den nicht in d« Presse bekannt gege- 
ben, ist unwahr. Wahr ist daß die 
Sitzungsdaten d« Landschaftsv«- 
sammlung im eigenen Monatsorgan 
„Lvr-Report“ und durch unseren 
Pressedienst mit Tagesordnung den 
Hauptredaktionen aller Tageszeitun- 
gen im Rheinland sowie Funk, Fern- 
sehen und Presseagenturen mitge- 
teilt werden. Die Termine d« Fach- 
ausschüsse -Sitzungen werden den 
Lokalzeitungen in den betroffenen 
Regionen bekannt gemacht und auch 
veröffentlicht 

Pressestelle Landschaftsverband 
Rheinland, Köln 21 
L AP. Weiss 
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H M HlrtitheHefer m ig wlme Vftr eriinMti d— Vrntiam 

a nder infolge von Störungen des Axbdufrie- 
bestehen krine Ansprüche gegen den Verlag. 
AbooDemema»bbesteönnBen kdmzeo nor zum Mo- 
utModB mgjMpfoefcen worden und mflasea Us 
mrb tO. des taufenden Kanal! im' Vertag achrifüidi 
ver tagen . 

OfllUgr AmrijcnpreblUr für die Denucldud- 
anegtbe: Nr, 83 und Kombinaikaialartf DIB 
WBLT/VBLT am SONNTAG Nr. U gültig ab 1. 7, 
UM, Or die Hamborg-Angabe; Nr. 48. 
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Vorsorge soll Anstieg von 
Schadstoffen bremsen 

Die deutsche Bodenschntzkonzeption gilt als vorbildlich 



nxe^wechmmJ 


Frischer Dampf für 
die Ultrakurzwelle 

Auch dar Hörfunk setzt auf digitale Signalverarbeftung 


D. GURATZSCH, Frankfurt 

Bei der Erforschung der Ursachen 
des Waldsterbens hat eine Wissen- 
schaftlergruppe in Gottingen Aufse- 
hen erregt, die mit einer vöHlig eigen- 
ständigen Theorie aufwartete: In den 
Böden des Solling-Gebirges im west- 
lichen Vorfeld des Harzes vollziehe 
sinh unbemerkt ein verhängnisvoller 
Prozeß. Luftschadstoffe, die aus weit 
entfernten Industriezentren wie dem 
Ruhrgebiet herangetragen würden, 
lösten im Erdreich des Waldgebirges 
„Versauerungsschübe“ aus. 

Das war im Jahre 1979, zu einer 
Zeit also, in der die meisten Forstleu- 
te von einem ^Baumsterben 1 ' noch 
nichts erkennen wollten. Der Autor 
der provozierenden These, der Göt- 
tinger Professor Bernhard Ulrich, 
wurde von Fachkollegen verspottet 
und kritisiert Heute gilt der 53jährige 
als einer der ersten Experten und frü- 
hesten Propheten für den noch im- 
mer ungeklärten ökologischen Pro- 
zeß, der bei vielen Menschen apoka- 
lyptische Vorstellungen nährt: Ulrich 
sagte gegen das Kopfschütteln von 
Waldkundlem von allen Forschungs- 
instituten ein „großflächiges Wald- 
sterben“ voraus. 

Die Treffsicherheit seiner Progno- 
se verdankte der Göttinger sei nem 
ganz speziellen Forschungsgegen- 
stand, der von den meisten Forst- 
experten zu jener Zeit vernachlässigt 
wurde: dem Boden. 

Bei seinen Arbeiten war ihm auf ge- 
fallen, daß das ganze Ökosystem des 
Bodens durch Säureeintrag aus der 
Luft wie auch über die Bäume selbst 
destabilisiert wird. Das Waldsterben 
ist nach dieser Theorie also nur die 
auffälligste, wenn auch für den Men- 
schen zunächst folgenreichste Er- 
scheinung dieser in ihren Auswirkun- 
gen zunächst noch gar nicht abzu- 
schätzenden Veränderung unserer 
unmittelbaren Lebensumwelt 

Heute ist gewiß, daß Ulrichs For- 
schungen über den engeren Kreis der 
F achkollegen hinaus alarmierend 
auch auf die politische Szene in der 
Bundesrepublik gewirkt haben. 
Wenn bereits .die Waldböden 
„kippen“, die im Laienverstand wohl 
noch immer das jiaturgemä Beste“ 
Ökosystem der ZivüisationsgeseH- 
schaft darstellen, dann ist die Bedro- 
hung durch chemische Verände- 


Handeln so starke Energien vermit- 
telt wie in der Bundesrepublik: Mit 
seiner Bodenschutzkonzeption bat 
der deutsche Innenminister als erster 
Staa tsminis ter der Weit eine konzep- 
tionelle Aufbereitung der Probleme 
des Bodenschutzes präsentiert 

Mit anderen Worten: Noch niemals 
und an keiner anderen Stelle ist der 
Boden als Ökosystem in auch nur 

annShpmd umfassend er Weise zum 
Gegenstand staatlicher Politik und 
Vorsorge erklärt worden. Was die 
Niederlande und die Schweiz dazu 
beitragen konnten, das sind zunächst 
nur Regelungsansätze. 

Nach rih ^r piTigtiTnmpndAr Mpiirung 

der Experten berechtigt freilich die 
Vorreiterrolle der Bundesrepublik in 
der Umweltpolitik keineswegs zu ge- 
lassener Beurteilung der anstehen- 
den Probleme. Nicht nur, daß die 
Bundesrepublik laut Referentenent- 
wurf als „eines der Länder mit der 
weitaus höchsten Umwelt- und Res- 
sourcenbelastung“ gelten muß. Die 
Erforschung und Bewertung der be- 
drohlichen Veränderungen in den 
Böden, die, wie es in dem Referenten- 
entwurf heißt, „zusammen mit Was- 
ser, Luft und Sonnenlicht Grundlage 
aßen Lebens und ganz überwiegend 
Ausgangs- »nri Endpunkt menschli- 
cher Aktivitäten“ sind, steckt allge- 
mein noch in den allerersten Anfän- 
gen. 

Der Mensch hat zwar gelernt, zum 
Mond zu fliegen, kann aber, so der 
Referentenentwurf, „nicht exakt an- 
geben, zu welchem Zeitpunkt und 
aufgrund welcher Einwirkungen“ 
hier auf Erden „eine ernsthafte Ge- 
fährdung. der Bodenfunktionen vor- 
liegt oder eintreten wird“. 

Daraus darf freilich keineswegs ge- 
schlossen werden, daB mi t Maßnah- 
men gegen eine wertere Veränderung 
der Böden gewartet werden könnte, 
bis verläßliche Daten vorliegen. Nam- 
hafte Bodenkundler wie der emeritie- 
rende Direktor des Max-Planck-Insti- 
tuts für Landarbeit und Landtechnik, 
Gerhardt Preuschen, warnen bereits 
vor einem „Nutzpflanzensterben“, 
da« auf das Waldsterben folgen kön- 
ne. Auch der Referentenentwurf 
spricht von Folgewirkungen, „die in- 
nerhalb kurzer Fristen immer 
schwerwiegender und möglicherwei- 
se nicht mehr umkehrbar werden“. 

Eine der Ursachen für diese Be- 
fürchtungen liegt in der Tatsache, 


transportiert oder abgebaut werden 
können. Mit Sorge beobachten zum 
Beispiel die Wissenschaftler, daß sich 
Schwermetalle wie Cadmium, Bim 
und Quecksilber sowie organische 
Schadstoffe von chlorierten Kohlen- 
wasserstoffen bis zu Dioxinen im Bo- 
den kontinuierlich anreichem. Hier 
könnte es nach der Versauerung zu 
einer tiefgreifenden Vergiftung kom- 
men. 

Der Referentenentwurf beziffert 
den jährlichen „Eintrag“ in die Bö- 
den der Bundesrepublik auf Millio- 
nen Tonnen Luftschadstoffe, Milliar- 
den Kubikmeter Abwässer, SO Millio- 
nen Tonnen Abfälle sowie drei Millio- 
nen Tonnen Handelsdünger. Zusätz- 
lich verschlingen Wohn- und Gewer- 
begebiete pro Jahr 285 Quadratkilo- 
meter freie Landschaft - ein Trend, 
der weder durch die Ab nahm e der 
Bevölkerung noch durch wirtschaft- 
liche Stagnation gebremst worden ist 
Die Ve rkehr swege beanspruchen mit 
4,7 Prozent der Hache des Bundesge- 
bietes heute schon ein Vielfaches der 
Hache sämt licher Naturschutzgebie- 


te. Im gesamten Bundesgebiet gibt es 
nur noch 120 Flächen von zehn mal 
zehn Kilometer Ausdehnung, die 
nicht von Hauptverkehrsstraßen oder 
Schienenwegen zerschnitten werden. 

Nach Mittpihing pn aus dem Bun- 
desinnenministerium hat der Refe- 
rentenentwurf nach dem Gang durch 
die „Muhle der Bundesressorts“ in- 
zwischen Kabinettsreife erlangt Es 
ist also mm an der Bundesregierung, 
daß sie sich das Konzept zu eigen 
macht , und mit Am Ländern die Ver- 
fahrenswege für Gesetzesregelungen 
abstimmt 

Dem Ver nehmen nach werden die 
Schwerpunkte des Vorgehens zu- 
nächst b eim Grundwasserschutz und 
bei der strikten Anwendung des Vor- 
sorgeprinzips gegen eine weitere Zu- 
nahme der Belastung durch Schad- 
stoffe liegen. Der Experte im Bundes- 
innenministerium für den Referen- 
tenentwurf, Bond Delmharet, gibt 
sich optimistisch: JDie Bundesregie- 
rung will auf dem Umweltgebiet 
Hagge zeigen.“ 


DIETER THIERBACS, Bonn 

Der Rundfunk und seine techni- 
schen Entwicklungen standen in den 
vergangenen Jahren im Schatten von 
Fernsehen un d Vid eo- Sät der Ein- 
führung der UKW-Stereofonie und 
mit dem Start der Verkehrsüinksen- 
dungen ist senderseitig eigentlich 
recht wenig passiert; zu wenig. Nun 
scheinfs beim HorfUnk so richtig 
munter zu werden. 

Die Ranschmmdpry n g für einen 
ungetrübten Hörgenuß ist zwar nach 
einem nicht so geglückten Feldver- 
such Mi t te letzten Jahres zunächst 
wieder in der Versenkung ver- 
schwunden, der Satelhten-Hörfünk 
erreicht uns in frühestens zwei Jah- 
ren. Aber Man spricht wieder vom 
guten alten Dampfradio. 

Durch d ^ Aufkommen der IC- 
Technologie hat auch das Audioge- 
biet neue Anstöße erhalten. Einer- 
seits konnte man durch Integration 
die Zahl der Bauelemente für Rund- 
funkempfänger herabsetzen, dane- 
ben aber ließ sich auch der Empfeng 
und die Signalverstärkung besser be- 
herrschen. 

Die weitere Entwicklung der IC- 
Technologie hin zur Höchstintegra- 
tion mft noch konyslexeren Schaltun- 
gen aus sehr vielen Komponenten er- 
möglichte die Einführung der digita- 
len Steuerung von Audio geraten, so- 
wie die Umsetzung der Audioagnaie 
selbst in eine digitale Form. 

Dabei wird da« Analogsignal zu- 
nächst durch Umwandlung in Ziffern 
digital aufbereitet Das geschieht, in- 
dem man pro Sekunde etliche Maie 
die Lautstärke mißt und den so erhal- 
teneii Meßwerten einen bestimmten 
Zahlenwert zuordnet Diese Zahlen- 
reihen können jetzt in einem binären, 
also aus Zwei Einheiten bestehenden 
System, durch abwechselnde Folge 
von Nullen und Einsen wiedergege- 
ben werden. 

Einfache Fehlerkorrektur 

Diese Folge kann ohne jede Ver- 
stümmelung des Si gnals von einem 
digitalen System aufgezeichnet wer- 
den. Bei der Wiedergabe erhält man 
die ursprüngliche Reihe von Emsen 
und Nullen zurück. Diese wird dann 
wieder -in umgekehrte 1 Reihenfolge 
- in das ursprüngliche Analogsignal 
umgesetzt Der Vorteil einer vollstän- 
dig di gitalen Signalverarbeitung be- 
steht in der Möglichkeit, zusätzliche 
Funktionen ausführen zu können. Es 
gibt Verfahren, Fehler im Signal - 


digital gesäten ist dies gleichbedeu- 
tend mit einer „falschen“ Ziffer - zu 
korrigieren, wodurch z. B. die 
Compact Disc weniger e mp fin dlich 
gegenüber Staub und Kratzern ist als 
eine normale „schwarze Scheibe". 

Schon jetzt wird daran gedacht, In- 
formationen über das Programm 
während emerRundfunkaussendung 
mit auf den Weg zu schicken. Dies ist 
dadurch mn gtirh, riaB pinpm R imd - 
ftmfcsignal eine digitale Codierung 
mitgegeben wird. Neuen Schwung 
füris Radio bringt dieser Schaltungs- 
kniff; mit dessen Hilfe sich jede Sen- 
dung elektronisch vorstellt Nicht nur 
bei der An- und Absage wird man 
hören, daß man den „richtigen Sen- 
der“ empfangt Ständig im Anzeigen- 
feld ist präsent, daß man tatsächlich 
die ^ervicewelle aus Frankflirt“, den 
HR 3 also, einfangt 

Sender mit Visitenkarte 

Dafür werden dann im JRadio-Da- 
ten-System“ (RDS) neben der eigent- 
lichen Sendung codierte Signale 
übertragen, die der Empfänger in les- 
bare Informationen verwandelt Dies 
auf der Basis digital übertragener Da- 
ten, vergleichbar mit dem Verkehrs- 
funk, der mit Signalfrequenzen arbei- 
tet um sich kenntlich zu machen und 

«wtm> Thir rhgngpn ananTrimdig gn. 

Wenn das Radio-Daten-System 
kommt, hat jeder Sender eine für den 
Empfänger lesbare Visitenkarte. Mit 
A>m für gany. Europa geplanten RDS 
soll außer der Länder- und der Pro- 
gramm-Kennung eine ganze Menge 
mehr an Info rmationen übermittelt 
werden. Das geht so weit daß ein 
RDS-Empfanger auch gleich die Pro- 
grammart, je nach Horenvunsch, aus- 
wertet: Wenn man Lust auf Jazz hat, 
aber nicht weiß, auf welchem Sender 
gerade Count Basie läuft, wird der 
intellig ente Empfänger das gewählte 
Programm stumm suchen und sich 
nur im ErfolgsM melden. 

In Kombination mit dem Satelli- 
ten-Fm pfang sind dann k eine Gren- 
zen mehr gesetzt: Zunächst die Nach- 
richten vom Süddeutschen Rund- 
funk, dann der Alpen-Wetterbericht 
aus der Schweiz und schließlich die 
Hitparade vom Südwestfunk be- 
quem programmiert vom Wohnzim- 
maraesseL Ein oft bemängeltes Übel 
wird dazu der Vergangenheit angebo- 
ren: Geschickte Elektronik sorgt für 
die automatische Anpassung der 
Lautstärke beim oft so abrupten 
Übergang von Sprache aqf JflusjL., 


NOTIZEN I 


Hilfe für Nierenkranke ! 

Bonn (dpa) - Ein flächendecken- 
des Netz mit den erfolgreich arbei- 
tenden Geräten zur operationslosen 
Zertrümmerung von Niezensteinen, 

den sogenannten Litho triptera, soll 
in der Bundesrepublik Deutschland 
aufgebaut werden. Nach Angaben j 
des Forschimgsrmnisteriums in [ 
Bonn ist zunächst die Aufstellung 
von 20 Geräten bis Ende des Jahres 
geplant 14 dieser Lithotripte sind 
bereits in Betrieb. Bisher wurden 
mit dieser wenig belastenden, or- 
ganschonenden Methode mehr als 
6000 Patienten behandelt, wobei 
weniger als ein Prozent eine opera- 
tive Nachbehandlung erfuhr. Das in 
München entwickelte Gerat ist in- 
zwischen auch vom amerikani- 
schen Gesundheitsministerium in 
den USA zugelassen worden. 

AIDS-Test in Hessen 

Frankfurt (DW.) - Einen neuarti- 
gen amerikanischen Test für den 
Nachweis von AIDS erprobt zur 
Zeit der Blutspendedienst Hessen 
des Deutschen Roten Kreuzes. Den 
Medizinern in Frankfurt steht Mate- 
rial für insgesamt 5000 Untersu- 
chungen zur Verfügung; 1060 Tests 
wurden bereits durchgefühlt In 
fünf Fällen konnte der HTLV-IÜ- 
Antikörper nachgewiesen «'erden. 
Diese betroffenen Personen sind 
zwar noch nicht an AIDS erkrankt , 
bei ihnen aber besteht ein erhöhtes 
Risiko, sich mit dieser Krankheit 
anzustecken. Die Ergebnisse wer- 
den noch in drei weiteren Laborato- 
rien überprüft 

Gesundere Milchprodukte j 

Bonn (trz.) - Alle Menschen, die 
bisher auf den Anteil von Milch- j 
zuckern in Milchprodukten emp- : 
findlich reagierten, können auf Ab- 
hilfe hoffen. In New York haben 
amerikanische Ernährungswissen- 
schaftler und Verfahrenstechniker 
neuartige Trennungstechniken zur 
Mikhaufbereitung zum Patent an- 
gemeldet Einfacher als bisher kön- 
nen sie damit leichtere von schw e- 
rer lösbaren Anteilen der Milch 
trennen. Dabei werden alle Milch- 
fette, ein Teil der Eiweißstoffe, un- 
lösliche Salze und Enzyme vom 
Wasser und den in der Milch enthal- ! 
tenen Zuckern getrennt Aus dem 
protein- und fettreichen Anteil wur- 
den versuchsweise für den erwähn- 
ten Fersonenkreis leichter verträg- 
liche Produkte hergestellt die 
doppelt so viel Eiweiß enthalten. 


rungsprozesse in der Natur umfassen- 
der, als bisher angenommen wurde. 

1 In keinem anderen Land Europas 
hat der Bewußtseinsstand von diesen. —daß Schadstoffe im Boden - anders 
Zus ammenhäng en dem politischen ata in der Luft und im Wasser -kaum 


Jubiläum für ein Magazin: Zum 50. Mal „WISO 4 

Keine Angst vor Arger 


„Frauen unter einem Himmel“: Serie vom SFB 

Aus einem fernen Leben 


D ie erste Sendung war ein Hop“, 
erzählt Friedhelm Ost vom Wirt- 
schaftsmagazin „WISO“ nach einem 
Jahr und 49 Sendungen - heute tat 
also ein kleines Jubiläum. Er habe zu 
Anfang versucht, zuviel in die halbe 
Stunde hineinzupacken, meint Ost 
So gibt es heute eine „ein-Thema- 
Sendung“ : der technische Fortschritt 
und seine Auswirkungen Das Redak- 
tions-Team besucht eine Bank, wo 
inzwischen Belegleser in Sekunden 
verarbeiten, was Ost während seiner 
Zeit ata Bankangestellter noch alles 
mit dem Kugelschreiber rechnete; ei- 
nen Supermarkt, wo die Kassiererin- 
nen mit einem Lesestift die Kodie- 
rungen abfegen, und einen mittel- 
ständischen Unternehmer, der trotz 
Automatisierung die Zahl seiner An- 
gestellten hält 

„Wir haben keine Patentrezepte an- 
zu bieten“, sagt Ost (42). Es sei aber 
das Konzept, konkrete Hinweise für 
den Alltag zu geben, und zwardem 
Verbraucher. Dabei kann es zu Ärger 
kommen: während der Möbelmesse 
zum Beispiel warnte „WISO" - 
marktwirtschaftlich ausgerichtet - 
davor, bei Möbelkäufen große Anzah- 
lungen zu leisten und forderte auf; 


WISO -ZDF, 21.15 Uhr 


das Kleingedruckte gründlich zu le- 
sen, weil die versprochenen Lieferfri- 
sten häufig nicht eingehahen wür- 
den. „Die Industrie ging an die Dek- 
ke“, erinnert sich Ost «aber viele Mö- 
belhäuser ließen uns auch wissen, 
daß sie keine Anzahlungen verlan- 
gen.“ 

Auch große Röster „haben aufge- 
jault“, ata der Kabarettist Emst Hfl- 
bich einen Verkäufer spielte, der eine 
400-Gramm-Packung für 500 Gramm 
Kaffee ausgibt „Dabei hat er nur 
Werbeslogans vargetragen, die ein 
Hersteller verwenden wollte.“ 

Die Art, in Form von Sketchen be- 
kannte Unterhaltungsgesichter in die 
Sendung einzubauen - Peter Weck 
stolperte in seine ausgeraubte Woh- 
nung und dann über Lücken in seiner 
Hausratsversicherung; Gustl Bayr- 
hammer konnte den Sinn von Kre- 
ditkarten nur schwer erkennen - 
brachte Leben in die Berichterstat- 
tung über „Wirtschaft und Soziales“. 
Doch die Redaktion will mit diesem 
Stilmittel vorsichtig umgehen, denn 
der Zuschauer wolle nicht zuviel 
Spielerei, sondern seriöse Infonna- . 
Hon, die er versteht 

Einen Volltreffer in dieser Hinsicht 
(„mit zum Teil fest peinlichen Dan- 
kesschreiben“) landete die Sendung 
mit der Darstellung des BGH-Urteita, 


daß nach einem Auto-Totalschaden 
die Versicherung nicht den Zeitwert, 
sondern den Wiederbeschaffungs- 
wert ersetzen muß. Auch freut sich 
Ost heute noch, daß er es war, der im 
Fernsehen ata aste:, am Abend der 
Urteilsverkündung, informierte, wel- 
che praktischen Auswirkungen das 
Urteil des Verfassungsgerichts über 
die Investitionshilfe-Abgabe hat Na- 
türlich werden die Filmberichte vor- 
her produziert, aber soviel wie mög- 
lich sendet „WISO“ live. 

Im Vergleich zur Vorgängerin „Bi- 
lanz“ hat diese Wirtschaftssendung 
im Schnitt fast doppelt soviele Zu- 
schauer, sechs Millionen. Der Titel 
„Geld“ wäre Ost lieber gewesen, um 
deutlich zu machen, was das Konzept 
ist Wirtschaft geht jeden etwas an. 
Doch auch so hat dieses Wirtschafts- 
magazin vor allem Zuschauer mit 
Grundschulbüdung und Frauen hin- 
zugewonnen, die sich von dem ehe- 
maligen Kumpel Friedhehn erzählen 
lassen: „Wat machste mit dem Geld?“ 
Auch ata Familienvater mit vier Kin- 
dern weiß Ost was die wirtschafte 
chen Ratlosigkeiten einer Vielzahl 
seiner Zuschauer sind. Nicht alles nur 
zu problematisieren, sondern Anre- 
gungen zu geben, was man selber tun 
kann, hat sich die Redaktion vorge- 
nommea So geht sie auch an das 
unvermeidbare Thema Umwelt her- 
an. 

Vor allem verzeichnet „WISO“ ei- 
nen Gewinn an jungen Zuschauern, 
wohl weil sie betreffende Themen 

1984 ins Programm drängten. So ging 
es häufig um den Lehrstellen-Mangel, 
den die deutschen Unternehmer im 
vergangenen Jahr behoben haben. 
Für diese Berichterstattung erhielt 
„WISO“ im Mai von der Arbeitsge- 
meinschaft des Einzelhandels einen 
10 000 Mark-Preis, von dem ein Fünf- 
tel bei einem Betriebsausflug veijuxt 
und der Rest für eine weitere Lehr- 
stelle gespendet wurde: Es gab wäh- 
rend des ganzen Jahres ein starkes , 
Unternehmer-Echo auf Beitrage über 
die Vyrh iinrianshilriiin g und andere 
Möglichkeiten, zusätzlich Lehrlinge 
zu beschäftigen. 

Was das Wirtschaftsgeschehen und 
damit „WISO“ in diesem Jahr - auf 
dem Weg zur hundertsten Sendung - 
bestimmen wird? Vielleicht, meint 
Ost, die soziale Verträglichkeit von 
Computern, Rationaltateningsschutz 
für die Arbeitnehmer und die Gewiß- 
heit, daß nur Lotte, die verdienen, 
Produkte kaufen können, die Robo- 
ter h erstellen. Heute greift „WISO“ 
dieses mögliche Thema des Jahres 

1985 auf DETLEV AHLERS 


S eltsam ist das, die Frauen machen 
alles. Die Umstände machen die 
Männer hilflos!“ sagt der Dorffiteste 
im senegalesischen Fflm, und die 
stattliche Frau ,Selbe‘, das heißt in 
der Landessprache .eine von vielen', 
ergänzt: „Ich kenne nichts ata arbei- 
ten, und wenn Not herrscht, suche ich 
mir noch zusätzliche Arbeit Die 
Kraft meiner Arme tat das Einzige, 
worauf ich mich verlassen kann.“ Sel- 
bes Mann ist seit Monaten auf Ar- 
beitssuche Seitdem muß Selbe für 
ihre achtköpfige Familie sorgen, 
wenn sie alle überleben wollen. 

Der Film, von der Senegalesin Saft 
Faye gemacht, zeigt, wie Frauen die 


Frauen unter einem Himmel -ARD, 
16.10 Uhr 


Situation ihres Lebens meistern: Al- 
lein, zäh, wannherzig, verantwor- 
tungsbewußt , gestärkt durch den Zu- 
sammenhalt mit antfop m n Frauen, de- 
nen es ebenso geht wie ihnen. Bilder 
eines fernen archaischen Leb ens tau- 
chen auf; berückend schön und doch 
so weit entfernt von der Glanzpapier- 
Darsteflung in Reiseprospekten, die 
zur Besichtigung ursprünglichen Le- 
bens einladen. 

Die SFB-Familienredaktion hat 
mit sechs Filmen aus Entwicklungs- 
ländern Über „Frauen unter einem 
Himmel" einen lohnenden Einkauf 
getätigt Die Filme aus Ägypten, aus 


S toßen wir uns nicht an den flegel- 
haften TV-Kommtasaren, Schi- 
manski steckt halt an Denke n wir 
lieber an die gescheite Alt dieses 
„Tatorts“, von der ewig gleichen 
Masche abzukehren und nicht nur 
stur hinter dem unbekannten Täter 
hinterherzuhecheln. Diese Art ist frei- 
lich nur von Darstellern zu praktizie- 
ren, wie der Emst Jacobi einer tat Er 
steht als unschuldig beschuldigter, 
armseliger Mensch vor uns allen, vol- 
ler Vertrauen in die Gerechtigkeit 
amtlicherseits, aber mehr noch voller 
Aufopferung für den Ruf seiner Frau 
-da läßt er sich lieber des Gattenmor- 
des verdächtigen: Ordnung ist das 
halbe Sterben (ARD). 

Der Mann verliert die geliebte Frau 
an einen reicheren Kollegen, dann 
wird sie ermordet, dann gerät er ln 
die länge der Polizei -aber er erträgt 


emanzipatonsche Ansatz ist eher un- 
terschwellig, der Zugriff zum Thema 
ist realistisch. Ziel der Produktion ist 
nicht nur die Ermutigung der Länder, 
sich filmisch freier auszudrücken ata 
beispielsweise im Korsett der indi- 
schen Tradition des ^chönffrbens 
mit starkem Trostcharakter* möglich 
wäre. 

Die Zusammenarbeit mit Fümerin- 
nen in Entwicklungsländern sollte 
auch dazu dienen, unsere westeuro- 
päischen Maßstäbe an der Wirklich- 
keit eines anderen Landes zu messen, 
Gemeinsamkeiten zu entdecken mit 
Frauen, deren Lebensumstande so 
unterschiedlich sind. Den Auftakt bil- 
det der Beitrag „Träume in Reichwei- 
te“ der Ägypterin El Abnoudi. Die 
Gestalt der kinderreichen Bäuerin 
Om Said macht betroffen: eine Frau, 
die weder lesen noch schreibe] kann, 
verwaltet das Geld für die Großfami- 
lie. Sie ersetzt den Ärztin der Familie 
und steuert den scheinbar aümächti- 
gen Ehemann mit einer wortkargen, 
lächelnden Ironie, die den Glauben 
daran wanken wiapht ) daß nur West- 
europäermnen wüßten, was emanzi- 
piertes Denken und Verhalten heißt 

Nach ihren Träumen befragt, sagt 
Om Said: „Natürlich träume ich. 
Aber weiter ata meine Hände reichen 
- nein. Ich träume von dem, was in 
Reichweite liegt“ INGRID ZAHN 


das alles mit verzweifelter Gelassen- 
heit -ein psychologisches Rätsel, we- 
nigstens in den Augen der routine- 
frommen Kripobeamten. Jacobi lie- 
fert ein Porträt aber man stockt es so 
zu nennen, denn zu viel Menschen- 
leid und Menschennot investiert der 
Darsteller in diese Rolle. 

Das Fazit des Hirns liegt indessen 
anderswo, in der Auflösung. Denn 
nicht der eiskalte Banker, der seinem 
Kassierer die schöne Frau ausspann- 
te, tat der Mörder, nicht der vor Eifer- 
sucht brennende Ehemann ist es - 
gemordet hat die nette brave Nachba- 
rin. Wer hätte das von ihr gedacht! 
Die Banalität des Bösen in der drama- 
turgischen Doppelrolle ata Übena- 
schungseffekt und ata Meines psy- 
chologisches Lehrstück. 

VALENTIN POLGUCH 


Peru, aus Indien, aus Senegal sind 

KRITIK 

Weg von der alten Masche 


von Filmerinnen im Land selbst ge- 
macht von dem sie berichten. Der 
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As women see it 
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Dazw. Regionalprogramme 
20.00 Tagesscbau 

20.15 Der Serae e n t g e g e n 
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Das japanische Abenteuer 
2240 Tagestbanon 
2540 Kuhsrwett 

Hauptstadt verpflichtet 
Kultur ln Bonn 

Dietmar N. Schmidt fragt in seiner 
Dokumentation, wie die Bundes- 
hauptstadt Bonn ihren selbstauf- 
eriegten Anspruch nach einem 
größeren kulturellen Angebot ver- 
wirklichen will und zeigt, daß Bonn 
als Sitz zentraler Verwaltungen 
starken Einfluß auf die Kuftunör- 
derung im In- und Ausland ausObt. 

OJO Tagerocbau 
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zept präsent« 
hoW, Ingolf Fol 
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16J0 baute 
16JM Pinnwand 

Erstmals nach einem neuen Kon- 
tieren Maren Bien- 
Fdlkensteln und Axel 
ÜntergrOndrges zu aktuel- 
len Informationen, politische Neu- 
igkeiten und Berichte über kultu- 
relle Themen. 

1640 ScMHer-Express 

Ringe Starr, John Lennon, Paul 
McCarmey und George Harrison - 
die vier „Pilzköpfe“ - stehen heu- 
te Im Mittelpunkt des Jugendma- 
gcarins. 

17J0 beete / tat den Undem 
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1900 Die Sprec h stun d e 
jVurAfr Baden- Württemberg: 

20.15 Heute in Froiburg 
Nur für RheMand- Pfobr 

20.15 Guten Abend out Mofas 
Nur für das Saarland: 

20.15 Kuttwspiegel 
2100 Aquaristik 
Gemeinschattsprogrsumn: 

21.15 Hd Gatabad - Harte FBuste, beiOe 
liebe 

2200 Elvis - TbaTs tbe way H b 
005 Letzt* Nachrichten 


BAYERN 

1900 Kid Gatabad -Harte Fäuste, bei 
liebe 

Amerikanischer Spielfilm (1961) 

2000 Pas unvollendete Wochen end « 
2045 Die Sprechstunde 
2100 Rundschau 
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MEWELJ 


Wir danken Gott, daß er unser war, ja mehr, 
daß er unser ist, denn wer im Herzen seiner lieben lebt, 
ist nicht tot, er ist nur fern, und wer heimkehrt zum Herrn, 
bleibt in der Familie. 

HL Hwronymos 


Egon Steigenberger 

* 7. 9. 1926 Baden-Baden f 4. 1. 1985 Ruhpolding/Obb. 


Anne-Marie Steigenberger, geb. Bauer 
Wolfgang und Katharina Momberger, geb. Walker 
Theresa und Franziska 
Ernst-Otto und Annette Walker, geb. Kleist 

Greta 

Thomas und Christine Woeller, geb. Steigenberger 
Albert Steigenberger und Evelyn Eil 
Michael und Claudia Loulakis, geb. Steigenberger 
Bettina Steigenberger 
Dieter und Eva Bauer, geb. Lurk 
Jonas Bauer 


Das Requiem findet am Donnerstag, dem 10. Januar 1985, 
um 10.30 Uhr in der St. -Bonifatius- Kirche, Holbeinstraße 70, 
Frankfurt/M-Sachsenhausen, statt. 

Anstelle zugedachter Kranze und Blumen bitten wir, die 
„Kinderhilfestiftung e.V.“, Konto-Nr. 49 26 002, Commerzbank Offenbach, 
BLZ 505 400 28, zu bedenken. 

Die Beerdigung findet im engsten Familienkreis statt. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 


Am 4. Januar 1985 

verstarb der persönlich haftende Gesellschafter 
der A. Steigenberger Hotelgesellschaft KGaA 


Egon Steigenberger 


Ihm verdankt die Gesellschaft ihre heutige Bedeutung. 
Er ist unser Vorbild. 


A. STEIGENBERGER 
HOTELGESELLSCHAFT KGaA 

Aufsichtsrat 

Geschäftsleitung 

Gesamtbetriebsrat 

Mitarbeiter 


Das Requiem findet am Donnerstag, dem 10. Januar 1985, 
um 10.30 Uhr in der St.-Bonifatius-Kirche , Holbeinstraße 70, 
Frankfurt/M-Sachsenhausen, statt. 

Anstelle zugedachter Kranze und Blumen bitten wir, die 
,Kinderhilfestiftung e.V.“, Konto-Nr. 49 26 002, Commerzbank Offenbach, 
BLZ 505 400 28, zu bedenken. 


Am 29. Dezember 1984 verstarb nach schwerer Krankheit Herr 


Generaldirektor i. R. 

Dr. phil. Karl-Heinz Mintrop 


Der Verstorbene, der erst vor wenigen Wochen aus gesundheitlichen Gründen in den 
Ruhestand getreten war, gehörte seit 1960 dem Vorstand der Central Krankenversi- 
cherung Aktiengesellschaft an, dessen Vorsitzender er seit 1971 war. Durch großes 
Fachwissen ausgezeichnet, hat er mit Umsicht und Tatkraft die Entwicklung der 
Gesellschaft in entscheidendem Maße mitbestimmt. Seine offene und immer hilfs- 
bereite Art trug ihm hohe Wertschätzung bei Kollegen und Mitarbeitern ein. 


Seine Erfahrungen stellte Herr Dr. Mintrop als Mitglied des Vorstands der Aachener 
und Münchener Beteiligungs-Aktiengesellschaft und der Aufsichtsräte der Aachener 
und Münchener Lebensversicherung Aktiengesellschaft sowie der Deutsche Vermö- 
gensberatung Aktiengesellschaft auch in den Dienst anderer Gesellschaften der 
Aachener und Münchener Gruppe. Daneben war er viele Jahre in bedeutsamen 
Gremien der Versicherangswirtschaft tätig. 


Wir trauern um einen aufrechten Mann und Freund, dessen Andenken wir in 
dankbarer Erinnerung behalten werden. 


Aofsichtsräte, Vorstände, Betriebsräte und Mitarbeiter 

der 

Aachener und Münchener Beteiligungs-AkriengeseUschaft 
Aachener und Münchener Lebensversicherung Aktiengesellschaft 
Central Krankenversfeherung Aktiengesellschaft 
Deutsche Vermogensberatung Aktiengesellschaft 


Wir nahmen Abschied von meinem geliebten Mann, unserem 
guten Vater, Bruder, Schwiegersohn und Schwager, Heim 

Dr. Karl-Heinz Mintrop 


* 31. 12. 1926 


t 29. 12. 1984 


Durch einen Unfall wurde er viel zu früh unserer Familie 
entrissen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Ute Mintrop geb. Hetzel 
Jost, Helga und Wolfgang 
Rolf Mintrop und Familie 
Gerd Hetzel und Famiße 
sowie alle Anverwandten 


5060 Bergisch Gladbach 1 (Bensberg), Welscher Wiese 5 

Die Beerdigung bat im Familienkreis stattgefunden. 


Privattestament Ausschneiden I 

Testaments- u. Erbrecht leicht verständlich f. jedermann. Be&p., 15 Muster, aesetzl. 
Erben, Pflichtteil. Ungültigkeit. Anfechtung, Voraus an Kinder, nlchtehel. Kinder, 
Ehegattenerbrecht (bei kinderloser Ehe unbedingt informieren!), Stauer u.a., 100 
Setten u. aufklappbarer Stammbaum, 20. Aufl., DM 1930. Rückgaoerecht F ach veriig 
Friedmann, 7967 Bad WMdsee-F23. 


^ ^ Achtung 

üv lMHT*nI Wh- übernehmen 
angefangene oder stecken- 
gebliebene Wohnbauobjefc- 
te. auch GroOobJekte. Rufen 
Sie uns an. « (07121)320377 


MALIBU KARTING PLC 

Zeichnungsangebot 

durch 

A.C.C. MANAGEMENT LTD. 

(Dealers in Securities) 
für 

1 000000 Aktien zu 1p jede zu 42p pro Aktie 

zahlbar voll bei Zeichnung 

Zeichnungsliste geöffnet vom 30. Jan. 1985 bis 7. Febr. 1985 
Prospekte und Zeichnungsscheine von 

A.C.C. MANAGEMENT LTD. 

112, Chestnut Grove 
Mitcham, Surrey, CR4 1RA 

Capland Investments Ltd. A.C.D.A. LONDON LTD. 

8, Victoria Street 32, Whitford Gardens 

Douglas, isie of Man Mrtcham, Surrey, CR4 4AA 


Familieoanzeigeii 
und Nachrufe 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 


Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 


Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 


Berlin 1 84 611 


Kettwig 8 579 104 


kh wi eh 
Mensdt seh 

/Dieser Ruf kommt aus Süd- 
afrika. dem Land, in dem die 
ungerechten Gesetze der 
Apartheid politisches Mandat 
und Wohlstand den Weißen. 
Unmündigkeit und Armut den 
Schwarzen zuordnen. Ein 
Land extremer Gegensätze: 
Weiße und Schwarze, Reich- 
tum und Armut Hochhäuser 
und Baracken, blühende 
Industrie und karge Landwirt- 
schaft. 

MKEREOR 

nozartstz^Se 9. 5100 Aachen 
Spendenkoato: 

556-505 Fo*£s<*ecfcamt KGfu 
556 Stadtspartücsse Aachen 
(BLZ: 390 500 OO) 
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Israel will Luftbrücke 
für Juden fortsetzen 

Transportmaschmen nach Nord-Äthiopien entsandt? 


DW.Jernsalem 
Jerusalem will nach den Worten 
von Ministerpräsident Shimon Peres 
„nicht eher ruhen“, bis alle^Fala- 
schen, die schwarzen Juden Äthio- 
piens, im jüdischen Staat Heimat ge- 
funden haben, ln einer Rede in der 
Universität von Jerusalem äußerte 
der Regierungschef gestern die Hoff- 
nung, daß die „gegenwärtigen 
Schwierigkeiten 14 überwunden wer- 
den können. Offizielle Stellen wiesen 
daraufhin, daß die Regierung Sudans 
nach den Veröffentlichungen, die 
weltweites Echo gefunden hatten, 
den Exodus der Falschen unterbun- 
den habe. Über eine geheime Luft- 
brücke waren in den vergangenen 
Wochen tausende schwarzer Juden 
über Sudan nach Israel gebracht wor- 
den. 

Peres erklärte,, die Einwanderung 
von Juden aus Äthiopien und auch 
aus der UdSSR werde „fortgesetzt 
und erneuert“. Israels Ziel sei es, sein 
Volk wieder zu ver einen. Die äthiopi- 
schen Juden hätten beschlossen, „al- 
le Risiken einzugehen und in ihre 
Heimat zuiückzukehren“. 

Das unter dem Code „Operation 
Moses“ geführte Unternehmen sollte 
nach Angaben aus gut unterrichteten 
Kreisen ursprünglich erst am 17. Ja- 
nuar abgeschlossen werden. Wie es 
hieß, warten in Äthiopien noch 8000 
bis 10 000 und in Sudan etwa 4000 
Falaschen auf einen Transport nach 
IsraeL In Jerusalem wurde gestern 
die Möglichkeit nicht ausgeschlos- 
sen, daß Israel jetzt auf eigene Faust 
die Aktion fortsetzen könnte. 

Ein politischer Skandal 

So wurde spekuliert, daß mögli- 
cherweise „eine mflitärähnlteha Ope- 
ration“ eingeleitet werden könnte. 
Die Londoner Zeitung „Daily Mirror" 
berichtete gestern, Israel habe schon 
damit begonnen, Transportflugzeuge 
auf provisorische Flugplätze in 
Nord-Äthiopien zu entsenden, um die 
noch im Lande verbliebenen äthiopi- 
schen Juden zu evakuieren. Ohne 
Quellen zu nennen, berichtete das 
Blatt weiter, äthiopische Truppen 
seien in den Norden des Landes ge- 
schickt worden, um das Gebiet abzu- 
riegeln und die Evakuierung zu un- 
terbinden. 

Der Stopp des Unternehmens - die 
letzte Maschine einer belgischen 
Chartergesellschaft war am vergange- 
nen Samstag eingetroffen - hatte in 
Israel einen politischen Skandal aus- 
gelöst Verschiedene staatliche Insti- 


tutionen beschuldigten einander, 
durch Mißachtung der Geheimhal- 
tung für die F.instelhing der Luft- 
brücke verantwortlich zu sein. Au- 
ßenminister Shamir meinte, der Na- 
tion sei großer Schaden entstanden. 
Verschiedene Politiker forderten eine 
Untersuchung und kritisierten Mini- 
sterpräsident Peres sowie die jü- 
dische Elin Wanderungsbehörde, weil 
einer ihrer Ab teilungsleit er als erster 
Informationen über das Unterneh- 
men an die Presse lanciert hatte. Pe- 
res geriet in das Schußfeld der Kritik, 
weil das staatliche Presseamt am ver- 
gangenen Donnerstag Hpn umlaufen- 
den Gerüchten den Stempel der offi- 
ziellen Bestätigung auf gedruckt hat- 
te. Abgeordnete der Knesset kündig- 
ten- Mißtrauensantrage gegen die Re- 
gierung an. 

Hilfen angeboten 

Auch unter den äthiopischen Ein- 
wanderern herrschten Empörung 
und Unruhe nach dem Stopp des Un- 
ternehmens. Viele von ihnen warten 
auf ihre in Sudan und Äthiopien zu- 
rückgebliebenen Verwandten, die 
ebenfalls ausgeflogen werden sollten. 

Der Sprecher der Einwanderungs- 
behörde, Zyi Eyal, bestätigte gestern 
nach Angaben der Londoner „Ti- 
mes“, HaB mehrere internationale 
Flu ggesellschaften awgB hn ton ha htm, 
das Unternehmen zur Rettung 
äthiopischer Juden fbrtzusetzen. Di- 
plomatische Bemühungen seien im 
Gange, um die Lücke zu fußen, nach- 
dem die bel gisch e Chartergesell- 
schaft Trans European Airways die 
Fortsetzung der Luftbrücke verwei- 
gert hatte Die Fluggesellschaft stellte 
sich auf den Standpunkt, der Vertrag 
übe - den Transport der Falaschen sei 
ausgelaufen. Allerdings wies die jüdi- 
sche Einwanderungsbehörde darauf 
hin, daß die vorzeitige Berichterstat- 
tung über die Aktion nicht nur die 
Regierung in Sudan, sondern auch 
die äthiopische Regierung verärgert 
und sie dazu veranlaßt habe, die Eva- 
kuierung weiterer schwarzer Juden 
zu unterbinden. Die Fluggesellschaf- 
ten, die jetzt einspringen wollen, wur- 
den nicht bekanntgegeben. Diploma- 
ten in Jerusalem wiesen aHerding s 
gestern darauf hin, daß es bei den 
Überlegungen um eine Fortsetzung 
der Luftbrücke nicht um einen Man- 
gel an Flugzeugen gehe, sondern um 
die nach wie vor fällende Bereit- 
schaft Sudans, Äthiopiens und armh 
anderer Regierungen, den Fortgang 
des Exodus zu ermöglichen. 


Mehr britische 
Bergarbeiter 
kehren zurück 

WILHELM FÜHLER, London 

Unter den seit Maiz letzten Jahres 
streikenden britischen Bergleuten 
hat mit dem Jahreswechsel ganz of- 
fensichtlich eine neue Bewegung zu- 
rück zum Arbeitsplatz eingesetzt Zu 
Beginn der ersten vollen Arbeitswo- 
che im neuen Jahr wurden gestern in 
der Frühschicht insgesamt 1140 
„neue Gesichter“ gezählt die sich 
nach Angaben der staatlichen Kohle- 
behörde NCB in den Zechen des Lan- 
des wieder zur Arbeit meldeten. Dies 
ist die höchste Zahl seit dem 19. No- 
vember, als mit 2338 „neuen Gesich- 
tem“, wie die einen Streik beenden- 
den Arbeiter in Großbritannien be- 
zeichnet werden, die bislang höchste 
Tageszahl registriert, worden war. 

Bereits an den ersten drei Arbeits- 
tagen in diesem Jahr, also zwischen 
Mittwoch und Freitag vergangener 
Woche, kehrten mit 712 Arbeitswilli- 
gen erstaunlich viele Bergleute in ih- 
re Zechen zurück - trotz der bereits 
angebrochenen Feiertags-Woche. Sät 
dem Beginn der Bewegung zurück 
wim Arbeits platz, die Anfang Novem- 
ber einsetzte, sind bis heute mehr als 
18700 streikende Bergleute wieder 
an ihre Arbeitsplätze zurückgekehrt 
Damit arbeiten inzwischen gut 38 
Prozent der von der staatlichen Koh- 
le behörde beschäftigten Bergleute. 

Als Gründe für die wachsende 
Bfr wlrmfiri jgfagt werden von der 
Kohlebehörde insbesondere die sich 
ausbreitende Überzeugung von der 
Sinnlosigkeit des jetzt genau zehn 
Monate,, alten Arbeitskampfes ge- 
nannt Über Weihnachten und Silve- 
ster viele ZU Hteaw ffinripht ga- 
langt Tatsache ist sicheriich aber 
an r-h Haft rfsc für britische Verhält- 
nisse extrem kalte Winterwetter zu 
einer solchen Entschluß-Findung 
nicht unerheblich beigetragen hat 
TmmArhin gmrf die meisten der strei- 
kenden BAT ^ptTtg - ffaTnilipn auf Koh- 
le- und Brennstoff-Kaufe oder auf 
entsprechende Hilfen durch lokale 
Behörden oder Bekannte angewie- 
sen, während arbeitende Bergleute 
automatisch bedeutende Mengen an 
Deputat-Kohle von ihrem Arbeitge- 
ber Erhalten. Verantwortliche der 
Kohlebehörde und Mitglieder der Re- 
gierung sehen die jüngste Entwick- 
lung als Bestätigung ihrer Auffas- 
sung, daß sich die Bergleute über 
kurz oder lang „sähst mit ihren eige- 
nen Füßen“ gegen den Ausstand ent- 
scheiden werden. Wie lange der lang- 
same aber sichere Tod des Bergleute- 
Streiks letztlich allerding s dauer n 
wird, wagt niemand vorauszusagen. 


SED-Diplomatie an Bonn vorbei 


Beiriebe helfen 
ilföi Arbeitssuche 

Kontakte zu ftuis, Athen and Rom / „DDR“ betreibt EinkieisPii^poBgk^ t «Ij-« ji 

5-R. KARTJTZ. Rntin tun“ Geffenhesuch Honeckers „in den — Nach innen könnte diese Enfwick-* OC* IXlIiXwl 


Verstärkte 

HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Die SED-Fühmng wiß sich 1985 
keinesfalls auf «mm Besuch Erich 
Honeckers in der Bundesrepublik 
Deutschland festlegen lassen. Sie 


strebt an, hn Hmhliric auf den wichti- 
gen SED-Parteitag im April 1986 mit 
intakten engeren Verbindungen zu 
anderen NATO-Ländern wie Italien, 
Frankreich und Griechenland das eu- 
ropäische Renommee der „DDR“ zu 
verbessern. Ost-Berlin er wartet in 
diesem Frühjahr den Besuch des 
französischen Th wuipmYmiatpy g Lau- 
rent Fabius und des britischen Au- 
ßenministers Sir Geoffrey Howe. Im 
Laufe des Jahres soll außerdem als 
erster Monarch Spaniens König Juan 
Carlos in die „DDR“ kommen. 

Mit dieser aktiven Reise-Diploma- 
tie, die Erich Honecker schon 1984 
durch seine Gastgeberrolle gegen- 
über Olof Palme, Bettmo Czaxi und 
Andreas Papandreou betonte, wßl 
Ost-Beiiin dem faktischen Dmck der 
zugesagten Bonn-Reise auswdehen. 
Sie soll - allenfalls im Herbst 1985 - 
nur dann erfolgen, wenn sie sich 
gleich dTn geräuschlos und unauffäl- 
lig in eine noch offene „neue Quali- 
tät“ der Beziehungen zwischen Mos- 
kau und Washington einfugt. 

Vor derartigen Fragestellungen, 
die zunächst nur ne u«» Rnffhimgen in 
der „DDR“-BevoIkenmg selbst wek- 
ken, soll jedoch die Reputation Ho- 
neckers durch mehrere Reisen in die 


Metropolen von NATO-Staaten wach- 
sen. Ehe Intensität, die Ost-Berlin bei 
der Entwicklung solcher Zweierbe- 
ziehungen an Bonn vorbei entfaltet, 
kommt in dpn nw gw p nhniichen Um- 
ständen der angekizndigten Rom-Rei- 
se Honeckers zum Ausdruck. 

Honecker zu Craxi 

Das „Neue Deutschland“ veröf- 
fentlichte diese Pläne am Wochen- 
ende, ohne dabei em konkretes Reise- 
datum zu nennen. Diese Praxis war 
bisher völlig imiihlieh. Beispielswei- 
se wurde die Finnland-Visite Honek- 
kers im Herbst zwar wochenlang vor- 
her, aber mit präzisen Daten ange- 
kündigt und dabei die Staatskanzlei 
in Häsinki als Quelle zitiert 

In der ADN-Mädung aus Rom hieß 
es jetzt lediglich, Ost-Berlins Bot- 
schafter Hans Voß -seit sechs Jahren 
auf diesem wichtigen Posten und vor- 
her im Au Benminister hiTn Chef der 
lr BRD“-Abteilung — sä mit dem di- 
plomatischen Berater von Premier 
Bettmo Craxi zusammengetioffen. 
Dabei „bekräftigten“ die Gesprächs- 
partiter, den „prinzipiell vereinbar- 


ten“ Gegenbesuch Honeckers „in den 
nächsten Monaten“ zu realisieren. 

In einer zweiten, unter da ADN- 
Mridung gedruckten gesonderten 
Mitteilung werden - ebenfalls unge- 
wöhnlich und das dräiigende Interes- 
se Ost-Berlins signalisierend - 
„grase des itahenischen Minister- 
rats“ zitiert Botschafter Voß habe, so 
heißt es in indirekter Rede, obschon 
samfüphi» Details 3118 „DDR“ -Quellen 
stammen, die Ostbedmer Absicht 
„bekräftigt“, äße Möglichkeiten zu 
nutzen, um die Bereiche da Koopera- 
tion mit Ttatipn zu erweitern mid ih- 
nen g?ni»n knntrmripr ti chen Cha rakter 
zu verleihen. 

Die Beharrlichkeit da JDDR“, von 
Craxis Besuchsangebot alahaM Ge- 
brauch ZU Tnychen, entufiricht HA. 
kung s gtd c h da kürzlich vom Dres- 
dener SEI l -’R eTTrkschef Hang Mo- 

drOW hpsrhriphp^ftn neuen apgenp o- 
litischen Linie Ost-Berims. Gegen- 
über da „International Haral d 
Tribüne“ hatte Modrow (Die WELT 
baichtete) im Dezemba erklärt, die 
J>DR“-Pohtik sä nicht auf einen 
„Wartestand“ ausgerichtet „Wir wer- 
den m unserem Bemühen sehr aktiv 
sein, unsere Kontakte mit aßen west- 
lichen Ländern auszuweiten“, sagte 

da SBTV Rp i t T PnftmlrtinTwr dabei 

wörtlich: „Wir suchen «ne friedliche 

gnpyTgfpn? mit allen Ländern, /rieht 

nur mit Westdeutschland.“ 

Die forderten di plomatischen 
Schritte da SED-Führung. gehen an- 
scheinend von mehreren Überlegun- 
gen aus: 

- Da eigenen Bevölkerung gegen- 
über soll im Vorfeld des SED-Partei- 
tages im April 1986 dag zunehmende 
JDDR“-Gewicht in Mitteleuropa vor 
Augen geführt werden. Die Bundes- 
republik Deutschland soll dabei le- 
diglich wie ein Staat unter viden an- 
deren westlichen Iiändem erschei- 
nen, mit Hpm die „DDR“ nicht mehr 
»Hw weniger als mit, jedem amteren 
NATO-Mitglied verbinde. 

- In daz Ländern, die Honecker an- 
steuem wiß, soll die politische 
„Hemmschwelle“ gegenüber dem 
Staat da Mauern und des Schießbe- 
fehls und da laufenden Mwitfhm. 

reefatsverietzungen herabgesetzt wer- 
den. 

- in einer Axt „Einkreisungs-Politik“ 
stunde am Rnjji» pinpr Periode, die 
wahrscheinlich bis in die zweite Hälf- 
te da acht zi g er Jahre täcbt, «rine für 
die „DDR“ als Dolmetscherund Ver- 
mittler in Richtung Westen „entbehr- 
liche“ Bundesrepublik. 


Nach innen könnte diese | 
lang-- Frankreich machte ] 
Kulturzentrum in Ost-JtAünäeh 
fang - dazu führen, zwar, 

(durch die elektron is c h« M . 
ztedies nicht vermeidbare)' , 
weise zu „importieren“, 4bCr3ezm0ät 
freien Reiseverkehr nicht 


Schon in diesem Frühjahr M 




Beriin zu rechnen: So fadHte Vi 
kammer -P räsident und Ex*! 
ratschef Horst Sindermantt (SEDJim 
vergangenen Herbst die "zugbäfctP^ 
Reise von Premier Laurent Fjbius inj 
die „DDR“ ein. Diese? BÄudh* 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Ztr^dea Aibeitsmarirtproblemen 
•rede d et Jugendlich en gehört die 
Besähe, (faß viele Betriebe üba ih- 
Jäl ägmea Bedarf hinaus ausbüden 
^urid'cfedialb auch nicht für alle ihre 
anschließend entspre- 
Arbätspßtze anbieten kön- 
Döch die Wirtschaft ist oflfen- 
sichtlich aus eigenen Kräften dabei, 
‘ dM%^Srigkdto zu lösen. In einer 
jetzt dasInstxhrtderdeuL- 
Wirtschaft (IW) die Wege nach- 
^geyäcftegt.' die von den Untemeh- 
•men* gegangen werden, um dem 


wünsch kbßidiat aEerdifigj' Cb ance zu geben. 


ppfria « l uhiin w li tiyliwi 

— rt anto rich g ygfetch , 

Besatzungsmädrte in . Graft-Berim* 
und Schutzmacht da Weat-Berlma- 
mit westlichen Wünschin. 

. , v*» . . j 

• i 

Auch Jaan Carlös kommt' 

Vor Fabius' Rase sähen es Böfutf* 
und der Senat jedenfalls am Jiebgen/j 
warn Staatspräsident JftahgoiivMp 
terrand eine dem damaligäi IfejpF- 
renden Bürgermeister Rtehärd von 
Weizsäcker gegebene Ztfiajgfc eralö-t 
ste, nach Giscaxd (PEstä&g als zwei- 


West-Sektor und die Berliner 41 beu- 
chen. Das ließe sich anisaiich des 
Boima Gipfels Anfang Mäi bew eri c- 
striUgm. . 

Sindermarm erreichte auch, .daß' 
König Juan Carlos äZK BesUCh&USS 
geffir die J)DR“ gab. JBfeuesBIut“ 
wollte Ost-Bahn vor einigen Jääen 
empfangen, äs Schah ‘Reza 
Pahlewi bereits SEDJoumalistai 
zum Tee in seinem Palast empfing ’| 
mH ^Naies Deutschland“ än um-- 
fangreiches Intavtew mit dem darm 


Vor Fabius könnte auch da neue 
französische Außenminister Roland- 
Dumas nach Ost-Beriin komnten. Er 
wäre nach Jean F’ran^äs-Poncet und ^ 
Claude Cheyssan da dritte Chef des 
Quai d’Orsay in Ost-Bahn., SSr- 
Geoffrey Howe ist für Apzü angengt 

Im Laufe des Jahres dürfte Honek-' 
ker auch die Besuchsanladung a ü» 
Athen wahmehmen, die reit länge- 
rem auf dem Esch hegt Anders als- 
bä Craxi, da im JuH in Ost-Berlin 
vom Abban da .Maua des Arg- 
wohns und Mißtrauais und anderer 
Arten von Mauern“ sprach, dütfte-ihn 
da sozialistische Premier Papan^ 
dreou mit gnfehpn Fonnuliöungen 
nicht in Verlegenheit bringen. < . 


Hoechst und Siemens beispielswei- 
’?e Sbemehmen junge Facharbeiter in 
{vöwandte Berufe, die ihrer Ausbfl- 
tfflng entsprechen. Nach da IW-Stu- 
1^» ist „Übernahme mit geziäter 
Qualifikation vabuzäen“. Für solche 
. üftbefristefen Arbeitsverträge durch- 
pMifen etwa bä Audi aße Ausgebilde-, 
teä em zwöUünonati^s Quaß&de- 
nrägsprpgraifun. 

, Äfit vorerst auf einige Monate befri- 
steten Arbeitsveiträgen versuchen 
.andere Fir men erst einmal die An- 
scÜnßphase an die AnsbÜdnng zu 
.überbrucken. AEG beispielsweise 
übernimmt die Jugendlichen für 


sechs his zwölf Monate in „eine dem 
Ansbtldui^sstand vergleichbare oda 


gehört bä vielen Unternehmen 
.iäch da Weg wechselnder Arbeits- 
• plätze im Produktionsberäch. Bä al- 
len befristeten Verträgen bemühen 
äch die Betriebe jedoch, die Ausge- 
Hl d eten mittäfiistig ebenfalls als 
Fachkräfte mit unbefristeten Arbeits- 
verträgen anzusteflen. 

; Einen dritten Weg gehen viele Un- 
ternehmen mit flexibler Arbeitszeit- 
»gestätung, indem sie den jungen 
Leufen 20- bzw. 32-Stunden-Arbeits- 
vafirage geben. Ebenfalls Siemens, 

%*««■ anrhltf^lc und BASF h emfihgn 

■rie b auf diwu» Weise um zusätzliche 
B eschäftig un gmräglicfakei tan. 

4 Für das untemehmemahe Institut 
ist die Konsequenz aus dieser Unter- 
suchung vor allem diese: Da sich 
iüeh hiä gezeigt habe, daß Fachkräf- 
te hfmiano<± die größeren Chancen 
haben als die Un^lemten, „sähen 
dje Unternehmen weiter hi n eine ho- 
f he Ausbüdungsbaätschaft zeigen“. 
Staatliche Verpflichtungen zur Über- 
nahme ausgebildeter Jugendlicher 
würden sich höchstens „ausbüdungs- 
fändlich“ auswirken. 




STAND# PUNKT 


Der ganz normale 
Weg zum ganz 
großen Erfolg 

I m Ausland sprechen sie längst 
vom deutschen Volleyball-Wunder 
und meinen damit die Erfolge da 
hiesigen D amen -Nati nnfllmann- 
schaft Denn das, was sich beim inter- 
nationalen Turnier in Bremen zutrug, 
da klare Sieg üba den Olympia- 
Fünften Südkorea, wa die konse- 
quente und logische Fortsetzung des 
bisherigen Weges im Deutschen Vol- 
leyball-Verband CDW). Da wurden 
Schwapunkte angepeilt und stets 
auch erfolgreich in Angriff genom- 
men. Beispiele: Da war da Sieg üba 
Polen bä den Europameisterschaf- 
ten, da Triumph üba Brasilien bä 
den Olympischen Spielen 1984 in Los 
Angeles und nun der Erfolg im Spiel 
gegen Südkorea Was da aus Polen 
stammende Bundestrainer Andrzej 
Niemczyk als Konzept entwickelt hat, 
nämlich eine gewisse Periodisierung, 
hat sich als goldrichtig erwiesen. 

Um so unverständlicher erschei- 
nen im nachhinein die Kritiken, de- 
nen sich Niemczyk ausgesetzt sah. In 
Bremen trat ein neu formiertes Team 
mit jungen Spielerinnen an, die zum 
Teil erst 18 Jahre alt sind. Diese 
Mannschaft bot von den einzelnen 
Spielelementen ha die derzeit mo- 
dernste Form des Volleyballspiels 
überhaupt Dennoch, so meint Va- 
bands Präsident Roland Mada, dürfe 
man nicht in Euphorie verfallen. 

Sachliche Analysen seien hingegen 
angebracht um den vorgezeichneten 
Weg auch weiterhi n erfo lgreich zu be- 
gehen. Mada zur WELT: „1989 wol- 
len wir Europameister werden und 
bis dahin mit den Russinnen gleich- 
gezogen haben.“ Das klingt freilich 
nun doch euphorisch, ist es aber beim 
genauen Hinsehen gar nicht Auch 
das ist nur die logische Zielsetzung 
des Gespanns Mader-Niemczyk, 
denn als Mader sein Amt antrat, tata 
es mit der Prämisse, in acht bis zehn 
Jahren mit seina Mannschaft die 
Weltspitze im Volleyball erklommen 
zu haben. 

Was bisher erreicht wurde, war 
denn auch stets die Umsetzung da 
Idee in die Praxis. So ist denn auf 
dem Weg zum ganz großen Triumph 
vorerst eine Medaille bei den Europa- 
meisterschaften 1987 geplant Zuviel? 
Andrzej Niemczyk und seine Mäd- 
chen werden es schon richten - allen 
Kritikern zum Trotz. 

KLAUS BLUME 


NACHRICHTEN 


Umsatz-Rückgang 

Düsseldorf (sid) - Im deutschen 
Pferderennsport gab es 1984 erneut 
einen Umsatzrückgang. Wurden 1983 
bä den Galoppern noch 186 Millio- 
nen Mark an den Wettschaltem da 15 
A-Bahnen eingesetzt, so belief sich 
da Umsatz 1984 auf 180 Millionen 
Mark. Bä den Trabern wurden 374 
Millionen Mark umgesetzt Da Rück- 
gang war h ier alladings mit 100 000 
Mark gegenüber 1983 nur minimal. 

Weltcap-Slalom abgesagt 

La Mongie (dpa) -Der Weltcup-Sla- 
lom in La Mongie (Frankreich) mußte 
wegen äußerst schlechter Witterungs- 
bedingungen abgesagt werden. Hefti- 
ga Wind und starke Schneefälle 
machten das R ennen in den Pyre- 
näen unmöglich. 

SegeKlog- Weltrekorde 

Alice Springs (dpa) - In Alice 
Springs (Australien) gab es zwei neue 
Weltrekorde durch deutsche Segel- 
flieger. Erwin Müller (Ulm) und Otto 
Schaeffher (ijmgenan) verbesse rten 
den Cteschwindigkeitswehzekord für 
Doppelsitzer im 300-km-Dräecksflug 
auf 149,3 Stundenkilometer. Im 750- 
km-Dreiecksflug für Frauen schaffte 
die Berlinerin Christa-Marie Rau- 
scher 103 Stundenkilometer. 

Schneller Marathonlauf 

Houston (sid) - In da ausgezeich- 
neten Zeit von 2:11:55 Stunden beleg- 
te da 38jährige Lübecker Wolfgang 
Krüger heim internationale n Mar a- 
thonlau f in Houston den dritten Platz. 
Es siegte da Amerikaner Frodich 
(2:11:13) vor Ngatia aus Kenia 
(2:11:43). Vierter wurde da Augsbur- 
ger Andreas Weniger in 2:12:32 Stun- 
den. 


/AHLEN 


EISHOCKEY 

BnndesUga: Kaufbeuren - Rosen- 
heim 3:1. Schwenningen - Düsseldorf 
6:3, Köln - Hießersee Kl, Landshut - 
Essen-West 03, Mannheim - Iserlohn 
11:1: Tabellenspitze: 1. Köln 40:14 
Punkte, 2. Rosenheim 40:16, 3. Lands- 
hut 33:21. 

VOLLEYBAU 

Vfer-Länder-Tunier da Herren In 
Stockholm: Deutschland - Südkorea 
3:1, Kuba - Schweden 3 KE Abschluß- 
tabelle: 1. Kuba 6:0 Punkte, 2. Südko- 
rea 2:4,3. Schweden 2:4, 4. Deutschland 
2:4. 

GEW1NNZAHLEN 

„6 ans 45“: 14, 19, 24, 40. 42. 45, Zu- 
satzspiel: 15. (Ohne Gewahr) 


TENNIS / Lob für Boris Becker - Training mit McEnroe 

„Daily Telegraph": „Jetzt ist er wieder 
da, um die Welt zu erobern“ 


B oris Becker ist das „neue Wun- 
deririd“ (Wunderkind) des deut- 
schen Tennis. So feiert da Londoner 
„Guardian“ den Sieg des 17jährigen 
Deutschen im „Young Masters Tur- 
nier“ von Birmingham. Die Rück- 
hand des Deutschen nennt dieselbe 
Zeitung emen „Laser-Schuß“. Da 
rotblonde Schopf und die kräftige 
Statur von Becker erinnern die Sport- 
journalisten des Blattes an einen an- 
deren Spieler, da als Teenager ge- 
nauso aussah und als 19- und 
20jähriger zweimal Wimbledon ge- 
wann: den Australier Lew Hoad. Ei- 
nen zweiten Hoad - so nennen sie ihn 
inzwischen. 

Für die „Daily Maß“ ist Boris Bek- 
ka sogar „Deutschlands größte Ten- 
niaentdedning seit fünf Jahr- 


zehnten“. Seit den Vorkriegsjahren, 
als Gottfried von Cramm zur 
Weltspitze gehörte, habe Deutschland 
itpinp größere T tannishoflhung ge- 

Masirpn, da dre Wimbledon-Endspie- 
le des le gendarpp deutschen Tennis- 
Barons selbst kommentiert hat, geht 
sogar noch weiten „Ich bin über- 
zeugt, daß Becka noch bessa wird 
als von Cramm. Er wird in die Klasse 
der Superathleten aufsteigen.“ 

Die imm er um Mäßigung b emühte 
„Times“ nennt Boris Becka „einen 
artigen jungen Mann, da seine Ten- 
nis-Aggressionen unter perfekter 
Kontrolle hält“. In dieser Bewertung 
Hegt emg deutliche Anspjplnng auf 

die „ungezogenen“ Szenen, die die 
derzeitige Nummer «ns im Weltten- 


nis, da Amerikaner John McEnroe, 
immer wieda liefert 

Da „Daily Telegraph“ erinnerte 
sich nach dem Mastäs-Sieg von Bek- 
ka an die un glückliche Verletzung, 
die da junge Deutsche im Juni 1984 
in Wimbledon eriitt Das Blatt 
schreibt „Jetzt ist a wieda da, um 
die Welt zu erobern.“ 

Einen Tag nach seinem großen 
Sieg flog Becka in die USA. Die 
M flr g phtaheflp hin Fmk» Februar sieht 
so aus: Turnier in Partland, Training 
und Beobachten da zwölf Weltbe- 
sten beim Masters-Turnia in New 
York, Philadelphia, Florida und wie- 
da New York Stationen für einen 
jungen Mann, da besessen ist vom 
Tennis. C. GEISSMAR/sid 


Wieder Duell USA gegen Schweden? 


HANSJ. FOHMANN, Bonn 

Vielleicht ist die Niederlage da 
ame rikanischen Davis-Cup-Teams 
gegen Schweden den Organisatoren 
des Masters-Turniers ganz gelegen 

gpkn mmpn. Denn sn wird ps an Ipieh - 

tes für die Management-Gruppe Pro 
Setve sein, rbs FinaTtiimiw aTW 07 
Grand-Prix-Veranstalbmgen von 
1984 im New Yorka Madison Square 
Garden zur großen Revanche USA 
gegen Schweden aufzuwerten. 
Schließlich spielen im Einzel sechs 
Amerikaner und via Schweden mit 
Die Tschechoslowaken Ivan Lendl 
und Tomas Smid komplettieren das 
Feld. 

Hätte sich diese Konstellation 
nicht ergeben, dieses Masters-Turnier 
wäre schon vor Beginn als langweilig 
abgetan worden. Die Spieler wün- 
schen sich übrigens schon sät Jahren 
änen anderen Termin. Sie wollen das 
Masters-Turnia am Ende emes Jah- 
res als Saisonhöhepunkt spielen und 
nicht erst im Januar, wenn bereits das 
erste Grand-Prix-Tumier da neuen 
Saison in O akland stattgefunden hat 
DiesenWunschen wird nun stattgege- 
ben. Künftig treffen sich die punkt be- 
sten Spieler da Grand-Prix-Tumiere 
Ende Dezemba. Auf diese Wäre ist 
da Madison Square Garden 1985 
gleich zweimal Austragungsort dieses 
nach den via Grand Slams wichtig- 
sten Turniers. 


Aba es gibt noch weitere Gründe, 
die sich als Nachteil heraussteßen 
können. Da wäre die Sache mit da 
Nummer eins der Weltrangliste. Häu- 
fig gab das Masters-Turnia den Aus- 
schlag üba den Spitzenspieler des 
Jahres. Diesmal steht John McEnroe 
schon als sicherer Spitzenreiter fest 
15 Turniere hat a gespielt, 13^ - darun- 
ter Wimbledon und die US-Open - 
hat a gewonnen. Insgesamt bestritt 
McEnroe 1984 85 Spiele und unterlag 
nur dreimal, in ttim-innati dwn Inder 
Wijay Amritraj, in Paris Ivan Lendl 
und beim Davis-Cup-Finale dem 
Schweden Henrik Sundström. 

Angesichts solcher Siegesserien 
spielt das Preisgeld für Spieler wie 
John McEnroe keine allzu große Rol- 
le mehr. Kaum vorstellbar, daß vor 
fünf Jahren die 100000 Dollar Sieg- 
prämie des Mastas-Turoias beinahe 
Sensationen anmutete. Heutzutage 
locken schon Emladungstumiere mit 
Preisgeldem von 200 000 Dollar für 
den Sieger. Wie zum Beispiel in da 
vergangenen Woche in Las Vegas 
oda im Herbst in Antwerpen. 

So heißt es sogar, daß die Topstars 
nur deshalb am Masters-Turnia teil- 
nehmen, damit sie ihre Prämie aus 
dem Grand-Prix-Bonuspool erhalten. 
Denn dieses zusätzliche Geld erhal- 
tende nur, wenn sie auch im Madison 
Square Garden antreten. Die rund 1,9 
Millionen Mark, die es für den Ersten 


des Bonuspools gibt, verschenkt 
auch ein McEnroe nicht 

Da sportliche Teil? Mittlerweile ist 
es auch da größte Fan leid, ständig 
ein Finale zwischen McEnroe und 
Connors oda Lendl zu erleben. Und 
McEnroe scheint geradezu sehnsüch- 
tig auf ernst zu nehmende Konkur- 
renten zu warten. Jimmy Connors, 
mittlerweile 32 Jahre alt, wird wohl 
kein ganz großes Turnier mehr ge- 
winnen knnmm — trotz seines Kampf- 
geistes. Ivan Lendl wiederum hat sät 
seiner Finalniederlage bä den US- 
Open gegen McEnroe nicht mehr aH- 
zu viel geboten. Weü Connors und 
Lendl aber gemeinsam in da unteren 
Hälfte da Auslosung des Masters- 
Turniers stehen, wird älter von den 
beiden das Endspiel erreichen - vor- 
aussichtlich gegen John McEnroe. 

Seinen Tr ainingc ppT tnof hat MeFn- 
roe schon engagiert. In den nächsten 
Tagen spielt a mit dem Deutschen 
Boris Becker auf da Anlage von Ion 
Tiriac, die mit dem gleichen 
Supreme-Boden belegt ist, auf dem 
wich im Madiann Square Garden ge- 
spielt wird. Da kann man ans deut- 
sch» Sicht nur hoffen, daß Becka 
nach seinen letzten großen Erfolgen 
in da neuen Saison den Sprung nach 

vorne schafft, um dann Tünda I Wany 
ba beim Masters-Turnia in New 
York auf John McEnroe zu treffen. 


RALLYE / Schwere Unfälle'bei Paris-Dakar 

Weber jetzt aüf Platz drei 


äd,TamKBinaek 

Da sechste Tag da Rallye Paris- ' 
Dakar wurde zum bisha unbflträcfe- 
tigsten da Veranstaltung. Zahlreiche 
Fahrer verunglückten auf dem 538 

Tra ä . 1 v ' 


ersta schwerer Unfall in 18 Ral- 
lye-Jahren." 

Ausscheiden mußte auch BMW- 
Waksfahrer Eddy Hau. Er stürzte mit 
s ein e m 228 Kilogramm schweren und 
70 FS starken Motorrad und brach 


Elometer fangen Teflsta* von In sich den Arm. Da bisherige Spitzen 

Rntah TMu*h Tn AtthfhbI 4m Al_ - 


Salah narh ln Amguel im Süden Al- 
geriens. Am schlimmsten erwischte 
es den Franzosen Jean-Luc Theria, 
da sich mit seinem Citroäh Visa 
mehrmals überschlug und mit Kopf- 
und Gesichtsverletzungen sowie Va- 
dacht auf Nadkenvafatzungen äb- 
transportiezt wurde Erst im FTugbar;, 
fen von Tamanrasset erlangte der 40 
Jahre alte RaDye-Profi das Bewußt?’ 
sein wieda. Theria: J5s war mein 


reiter Jean-M3chel Baron ans Frank- 
rdch kam ebenfalls zu Faß und eriitt 
v rnnen Schlüsselbeinbruch. 

Neuer Spitzaireiter in da Automo- 
bil wertimg ist da Belgfer Guy CoE 
Soul mit änem Opel Manta. Noch 
überraschenda ist da dritte Rang 
des früheren deutschen Rallyemei- 
sters Erwin Weber aus Neufahrn. Von 
586 gestarteten Fahrzeugen sind nur 
noch rund 400 in da Wertung. 


EISHOCKEY / Doping-Diskussion hält weiter an 


„Schaum vor dem Mund“ 


dpa. Baiin 

Da 28» Spieltag da Eishockey- 
Bundesliga bot mit hochklassigem J 
Sport beim 3:1 des ESV Kaufbeuren, 
über den entthronten Tabellenführer 
SB Rosenheim und mit dem ersten 
Spiel da Saison ohne Straftaten zwi- 
schen dem Mannheim«- ERC und 
dem ECD Iserilohn nur eine kurze- 
Atempause. Öl ins Fauaum die Ent- 
standene Doping-Diskussfön göß 
Jupp Kompaßa. 

Da audi international bekannteste 
deutsche Schiedsrichter berichfite 
von Spielern „mit vergrößerten 
Pupißen, erstarrten Gesichtem wie 
von Wachsfiguren mit Schaum vorm 
Mund“. Auf Anfrage sagte da Krefel? 


der, solche Beobachtungen habe a 
. „aus n ä c hster Nähe“ vor altem bä 
. den Endrunden-Spielen da lg tt hy 
Saison häufig mac h e n können. 
Kompaßa bestätigte damit den Kol- 
»bct Mannschaftsarzt Herbert Phim, 
da die vermutete Einnahme von Am - 


bracht hatte. Kompaßa forderte c 
' flfcatscha! Eishockey-Bund (DI 
■ auf> „dtwas dagegen zu tun“. 

' Da Landshuta Geschäftsfüh 
Waha Ranke dazu: „Das ist ja aJ 
(chöh und gut, aberwer soll denn < 
• • 2500 Mark für die Untersuchung f 
T Urih-Proben pro Heimspiel bezahl 

wenn sowieso fmnnyipp aTTo ' 

in der Luft hängen? 1 


BOB / Österreicher, wollten in Innsbruck betrügen 


Kufen wurden aufgeheizt 


#DpH“ L Auf den fiinften Rang 
ndsehte da deutsche Mpfota Anton 
«Khcr aus Ohlstadt vor. Nach den 
toten beiden laufen batte Kscher 
«diglich auf dem neunten Rang gele- 
•gen. 


dpa, 4b 

Mit einem Eklat endete da Vierer-’. 
bob-Nationencup auf der Olympia- ' 
bahn in Innsbruck-I^s. Peter Kienast 
und Walter DeQe-Karth als Österreich 
I und Österreich m wurden wegen 

aufariheizter Kufen nacht räglirh dis- 
qualifiziert. Sät Jäir und Tagist kein Ü* 

’ssaar 

gen gewonnen. Österreich m war 


Achter geworden. 

Durch diesai Schwindel gewann in 
Abwesenheit der ägenßlchen 
J)DR“-Spitze und der Schweizer Eli- 
te Österreich n vor JDDR“ II und 


In da Weltcup-Wötung blieb der 




^ in Führung. Aufjgesdilössai hat 
Jeff Jost mit 
et’eafefls 60 Punkten. Dritter ist An- 
ton Kscher (58). 
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Möbel unter 
Druck 

. hdt~ Hiobsmeldungen aus der 
MobeÜndiistrie reißen nicht ab. Sie 
hat bisher offensich tlich wmi g vom 
zaghaft wieder «nseteenden Auf- 
schwung verspürt So sind Berichte 
über " Vergleichsverfahren und 
Konkurse nichts Ungewöhnliches. 
Betroffen sind davon vor allem die 
kleineren und mittleren Unterneh- 
men, die geradezu typisch für die- 
sen Wirtschaftszweig sind 90 Pro- 
zent aller MSbelherst eBer in der 
Bundesrepublik beschäftigen näm- 
lich weniger als 100 Mitarbeiter. Der 
größte bundesdeutsche Hersteller, 
die Welle-Gruppe in Paderborn, er- 
reichte gerade ganze via: Prozent 
Marktanteil. Die Klein- und Mittel- 
betriebe and dabei oftmals das Op- 
fer ihrer eigenen Unbeweglichkeit 
Die Eigenkapitaldecke ist duich- 
- weg zu dünn, bei Marketing-Strate- 
gien erweist man sich als zu unbe- 
weglich, falls solche überhaupt vor- . 
banden 

So ist es kein Wunder, daß hier 
nicht nur die sinkende Nachfrage in 
den letzten Jahren negativ .zu Bu- 
che schlug, sondern auch der ver- 
stärkte Druck der Möbelimporte, 
vor allem der Billigprodukte. Bei 
e i nem Gesamtumsatz von 18,6 Milli- 
arden Mark stiegen 1983 die Impor- 
te um 9,2 Prozent auf bereits 3^ 
Milliarden Mark Davon kamen 22^3 
Prozent aus dem Ostblock ein- 
schließlich der JDDR“. 

Die GA gpnTprhnnng giaht auf 


ersten Blick zwar positiv aus, dem 
im gleichen Zeitraum wurden für 
3,6 Milliarden Mark Möbel expor- 
tiert, aber dieser Wert stagniert und 
zudem dominierten hierbei fast aus- 
schließlich die wenigen Großen. 
Für alle anderen ist noch längst 
kein Silberstreifen in Sicht 

Eine Warnung 

. ML - Die jüngsten Zahlen über 
den Auftragseingang haben nicht 
das gehalten, was erwartet worden 
war. Überraschend kommt dabei 
vor allem die leichte Abschwä- 
chung der Nachfrage nach Investi- 
tionsgütern selbst im Zweimonats- 
vergteich, durch den Zufälligkeiten 
schon etwas geglättet werden. Die- 
ser Rückgang steht im deutlichen 
Gegensatz nicht nur zu der Ent- 
wicklung der Vormonate, sondern 
auch zu den Umfragen. Danach pla- 
nen die Sinnen wtw» klüftige Auf- 
stockung der Investitionen - zur 
weiteren Rationalisierung bishin 
zur Erweiterung der Kapazitäten. 
Und die Bundesbank konstatierte 
erst kürzlich bei den Investitionen 
einen kräftigen konjunkturellen 
Aufwind Audi in den Nachbarlän- 
dern werden höhere Investitionen 
«wartet Ist dieses mm altes über- 
holt? Wohl kaum. Ebenso wenig 
wie eine Schwalbe bereits den Som- 
mer macht, so wenig erzwingt ein 
Monatsergebnis, das aus der Bfrih» 
fallt, eine Revision der konjunktu- 
rellen Vorstellungen. Allenfalls 
warnt es vor übertriebenen Erwar- 
tungen. 


Vergeudete Gelder 

Von KAREN SÖHLER 
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F inanzhilfen und Steuervergünsti- 
gungen - die Subventionen also, . 
wie der Bund sie definiert- sind zwi- 
schen 1969 »nd 1972 von 11,6 Milliar- 
den auf 17,7 Milliarden Mark gestie- 
gen. In den darauffolgenden zwölf 
Jahren waren die Steigerungen zwar 
nie mehr so kraß, dennoch wuchsen 
die Subventionen lan gsam aber si- 
cher weiter. Inzwischen wendet Bonn 
für Unternehmen, Branchen und pri- 
vate Haushalte insgesamt 29 Milliar- 
den Mark au£ Das steirt zumindest zm 
letzten Subventionsbeacht 
Die Hobe der Summe für sich ge- 
nommen hat freilich keine Aussage- 
kraft Was Subventionen - unabhän- 
gig davon, daß sie den Strukturwan- 
del behindern »nd fast immer zu. 
Wettbewerbsverzemmgen führen - 

ZU. pinerp Är gernis maeht, ist die 
srhHrht » Tatsa che, daB sie sozusagen. 
blindling s, ohne Konzept und ohne ' 
ausreichende Begründung vergeben 
werden. Daß die so vertanen Mittel 
angesichts leerer Staatskassen Ver- 
druß bereiten, hat Politiker alter Par- 
tmen schon oft veranlaßt eine gründ- 
liche Durchforstung zu verlangen. 

Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann rtntvh» das traditionelle 
Dreikönig s treffen am vergangenen 
Wochenende, um erneut den Abbau 
der Stützungszahlungen zu fördern 
und gleichzeitig möglichen neuen 
Subventionswünschen eine Absage 
zu erteilen. Die Unionsparteien hät- 
ten das sogar zu einem wichtigen 
Wahlkampftbema gemacht Aber be- 
kanntlich ist es leichter, etwas zu ver- 
sprechen, als es dann fliycb zu halten. 
Außer der Gewährung neu« Subven- 
tionen — nach bewährtem Schema — 
ist bisher nichts geschehen. Wer in 
der Union nacbfragt, erhalt die Ant- 
wort, daß Subventionen nun einmal 
zu den Mitteln gehören, mit denen 
Politik betrieben werde -Gunst ent- 
ziehen, Gunst gewahren. 

D ies könnte hingehen, würden die 
Sfal toiOTggyahliinggn gpnntrt, um 
Impulse zu geben oder um offensicht- 
lich vorübergehende Durststrecken 
zu überbrücken. Solche Fälle Weihen 
jedoch durchwieg die Ausnahme . 
Meist fließen die Geld« weiter, ob- 
wohl die förderungswürdigen Tatsa- 
chen langst nicht mehr bestehen. 

- Die liste der Sündenfalle nimmt 
deswegen kein Ende. Die Gründe 
sind imm er die gleichen: Die Poli- 
tiker, welch« Part« auch imm«, las- 
sen sich mit Blick auf ve rmeintliche 


HEIMTEXTILIEN 


. Wahlerstiniinen davon abhalten, das 
als richtig erkannte auch in die Tat 
umzusetzen. Nur sollte die Regie- 
rungskoalition nicht vergessen, daß 
: sie 1983 eine Losung des Subven- 
tionsproblems zugesagt hat Außer- 
dem: Dies ist ein Feld, auf dem wnp 
Waide sichtbar gemacht werden 
fcnnnte lind mfi ftfa Natürlich nicht 
“altes auf ethmni; -ab« warum einigt 
sich, die Koaliti on nirht w enigstens 
auf eine Prioritätenliste? 

Bis dahin ließe ach ein Vorschlag 
des Deutschen Industrie- und Han- 
delstages aufjgreifen, der vor über vier 
Jahren empfahl, wenn au ch im Zu- 
sammenhang mit der Haushalts- 
konsoHdieruna die Subventionen zu- 
: nächst emmaL inwar ai Hinwi Der 
Vorteil hier wäre, daB alle Begünstig- 
ten betroffen wären. Dem die Erfah- 
- rjipg hat gctehrt-dafi solche Listen, 
die Kürzungsvorschläge für einzelne 
Finanzhilfen oder Steuervergünsti- 
gungen pnthaftpn zwar erstellt wer- 
den, dann aber wieder in der Versen- 
kung verschwinden. Jeder unter- 
stützt dpn Subventionsabbau nur, so- 
lange « nicht selbst betroffen ist 

N atürlich birgt ein einheitliches 
Vorgehen auch Gefahren. Glo- 
baüöpngen führen zu Ungerech- 
tigkeiten. Doch damit ließe sich le- 
ben- Unerträglich wäre, wenn ein er- 
ster Schritt keine weiteren nach sich 
zöge: Folgten keine Anschlußmaß- 


nahmen, würde ledi g li ch der Haus- 
halt kurzfristig entlastet. Das Kapital 
flösse weiterhin in die Erhaltung mor- 
sch« Gerüste. Aufgabe ein« richtig 
verstandölen Subventionspolitik ist 
ab«, Anstoß dafür zu geben, daß 
Branchen und Unternehmen die 
Richtu ng des eingeschlagenen Weges 
korrigieren entsprechend den verän- 
derten Voraussetzung«!; mehr nicht 

Zu den negativen Dingen deut- 
sch« Subventionspolitik zählt eben- 
so, daß der überwiegende Teil d« 
Finanzhilfen und Steuervergünsti- 
gungen nicht befristet ist Audi das 
widerspricht d« Aufgabe ein« Sub- 
vention und verleitet dazu, sich auto- 
matisch mit geöffneten Händen nach 
Bonn zu wenden. Befristungen könn- 
ten per Gesetz nachträglich einge- 
führt werden - verbunden mit einem 
degressiven Auslaufen der Subven- 
tionen. Freilich müßten die über hun- 
dert verschiedenen Positionen ein- 
zeln überprüft werden - die neuge- 
setzten Schwerpunkte als Grundlage. 


Die Branche kommt um eine 
Preiserhöhung nicht umhin 
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adh. Frankflirt 

Keinen Anlaß zum Übermut, ater 
durchaus Chancen macht Walter 
Mangei, Vorsitzend« des Verbandes 
Deutsch« Bettenfachgeschäfte, in 

diftBPm Jahr fiir A»n HmasDum/fel mi t 

Heim- und Haüstextüienaus. Mit Be- 
Sonderheiten und Service könne man 
auch in dieser schwierigeren Zeit 
Kunden gewinnen. 

Den Jahresumsatz des einschlägi- 
gen Fachhandels schätzt Mimgei für 
1984 auf li2 Mid. DM, davon entfal- 
ten gut neun Milliarden auf Heimtex- 
tilten, der Rest auf Haus- und Bettwä- 
sche sowie Bettwaren. Bis Ende No- 
yember habe te Umsatz um etwa2J> 
Prozentpunkte unter dem Voijahres- 
wert gelegen. 

Den Umsatz .der deutschen Heim , 
textiliemndustrie bezifferte Ver- 
bandssprech« . Rainer Versfynen' 
(SchaefSer-Gruppe) auf wied« 4,6 


Mid DM. Preistereinigt halte damit 
der Rückgang seit 1982 an. Kurz vor 
Beginn der Fachmesse für Heim- Und 
Haustextilien in Frankfurt (Heimtex) 
vom 9, bis 12. Januar 1985 schätzte 
Verstynen die Entwicklung für dieses 
Jahr als ^«hatten* ein. Klar sei ater, 
daß es Preiserhöhungen geben müs- 
se: Auch Sprach« der Haustextilien- 
Hersteller kündigten Erhöhungen an, 
da d« Döllar-Höhenftug für stagen- 
de RohstoSpreise sorge. Konkrete 
Sätze wurden freilich noch nicht ge- 
nannt 

Auf der diesjährigen Heimtext auf 
dem neu strukturierten Frankfurter 
Messegelände werden 1703 Qm Vor- 
jahr 1506) Ausstell« erwartet, daiun-, 
ter 959 (817) aus dem Ausland. Die 
Aussteller aus 44 Ländern «warten 
gut 60 000 Fachbesucher aus rund 80 
Landern. 


AUTOMOBILINDUSTRIE / Hoher Dollarkurs begünstigte den Export in die USA 

Superjahr für deutsche Hersteller 
aut ihrem größten Auslandsmarkt 


PETER BAUER, New York 
Ein Supeijahr erlebten die deutschen Automobilanbieter auf ihrem 
größten Auslandsmarkt, den USA. VW, Audi, Porsche, Daimler-Benz und 
BMW haben 1984 den US- Absatz um nicht wenig« als 24,2 Prozent auf 
347835 Einheiten erhöht Für 1985 rechnet die deutsche Automobil- 
industrie in den USA mit einem Verkauf von 370 000 Personenwagen, was 
einer bescheideneren Absatzsteigerung von 6,3 Prozent glei chkäme . 


Rechnet rnan die VW-Modelle aus 
dem amerikanischen Montagewerk 
ein, dann haben die deutschen Anbie- 
ter ihren Verkauf im letzen Jahr um 
15,5 Prozent auf 421 673 Einheiten er- 
höht VW steigerte 1984 seinen Absatz 
an Importmodellen um 34,4 Prozent 
auf 103 479 Stück und wfll 1985 rund 
100 000 Einheiten absetzen. 

Mit dem Anlaufen der Golf-Pro- 
duktion in Westmoreland im vergän- 
geneo Herbst nach Modemisierungs- 
Investitionen von 200 Mill. Dollar er- 
hofft sich die VW of America eine 
Wiederbelebung des Geschäfts mit 
den in den USA gefertigten Modellen. 
Es hatte in den vergangenen Jahren 
vor allem wegen Qualitäts- und 
Imageproblemen sowie einem zu ho- 
hen Dieselanteil schwer gelitten. Im 
laufenden Jahr sollen 100000 US- 
Golfmodelle verkauft werden ge- 
genüber nur noch 73 838 Rabbits und 
Golf-Modellen (minus 13,2 Prozent) 
1984. VW wfll also seinen US-Gesamt- 
verkauf 1985 um rund 13 Prozent auf 

200 000 Birthwfpn ancKanpn 

Audi war im Absatzrennen d« ein- 
deutige Gewinn« unter den deut- 
schen Anbietern. Der US-Absatz 
konnte dank dem phänomenalen Er- 
folg der .Audi 5000 ‘'-Modelle (Audi 
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100 - und 200 -Typen) um nicht weni- 
ger als 43,6 Prozent auf 71 237 Stück 
gesteigert werden. 1985 wül die Au- 
di-Division der VW of America 80 000 
Pkw in den USA ausJiefem und somit 
10,9 Prozent mehr verkaufen. 

Porsche hat zum 1. Septemter 1984 
den Eigenvertrieb in den USA über- 
nommen, der seit vielen Jahren von 
der VW of America üter ein ge- 
meinsames Händlemetz von Porsche 
und Audi betrieben worden war. Offi- 
zielle VerkaufezifFem bat die Porsche 
Cars North America in Reno (Nevada) 
für 1984 noch nicht veröffentlicht, 
doch wird der US-Absatz von Por- 
sche für 1984 von Brandienheaner n 
auf rund 23 000 Stück geschätzt ge- 
genüber 22 100 Einheiten im letzten 
Jahr. Der Grund für die bescheidene 
Zuwachsrate ist nicht etwa die man- 
gelnde Nachfrage,' sondern der Kapa- 
zitätsengpaß in Stuttgart Für 1985 
srhatrpn US- Fachleute don Porsche- 
Absatz auf etwa 25 000 Einheiten. 

Die Mercedes-Benz of North Ame- 
rica hat 1984 ihren US-Absatz um 7,5 
Prozent auf 79 222 erhöht und wül in 
diesem Jahr 85 000 der deutschen Lu- 
xuswagen verkaufen. Dies wäre ein 
Anstieg von 7,3 Prozent Der „kleine 
Mercedes“, der hi« auch „Ba- 


AUFTRAGSEIN GANG 


by-Benz“ genannt wird, hat 29 Pro- 
zent des Gesamtabsatzes für sich ver- 
buchen können. Die Stuttgarter ver- 
kaufen noch imme r 49 Prozent ihrer 
US-ModeHe als Diesel obwohl wegen 

d« TWiymp mig. AnspinanHw - 

setzungen der Anteil der DiesetMo- 
deUe in den USA bei den übrigen 
Herstellern auf unter drei Prozent ge- 
fallen ist Auch bei derUS-Tochterfir- 
ma von Daimter-Benz sind Nach- 
schubsorgen das Hauptproblem. 

Die BMW of North America konnte 
ihren Absatz 1984 ebenfalls stark aus- 
banen und verkaufte 708S7 Pkw 
(plus 19,7 Prozent). 1985 sollen 80 000 
Amerikane r eirwn BMW kaufen Das 
wäre eine Steigerung um 123 Pro- 
zent Die US-lbchten&nna d« 
Münchner verweist darauf, daß sie 
der einzige ausländische Anbieter ist, 
der seit 1973 ununterbrochene 
Wachstumsraten aufauweisen hat 

Noch erfreulich« als die Absatz- 
entwicklung war ab« d« Ertrags- 
trend d« deutsch«! Autokonzerne in 
den USA. Dank des Dollar-Höhen- 
fluges und ihrer hohen US-Preise ha- 
ben die deutschen firmen auch 1984 
ausnahmslos verdient; wobei die US- 
Fertigung von VW einziger Ver- 
histträger war. Die US-Töchter haben 
1984 einen erheblichen Teil zu den 
Konzemgewinnen beigesteuert, wo- 
bei die US-Gewinnbeitxäge weit üb« 
die jeweiligen Anteile am Gesamt- 
Konzernverkauf hinansgehgr» 

(dpa/VWD) 


Im November zwei Prozent 
weniger Bestellungen 


59 Insgesamt haben weit 
üb« 98 Prozent all« in- 
teressierten Jugendli- 
chen, und damit 7 Pro- 
zent mehr als im Vor- 
jahr, eine Ausbildung 
beginnen können. Die- 
ser Erfolg zeigt ab« 
auch, wie unbegründet, 
ja unverantwortlich 
Schreckensprognosen 
sind, wonach in diesem 
Jahr bis zu 200 000 od« 
sogar noch mehr Ju- 
gendliche ohne Lehr- 
stellen und damit ohne 
Zukunft und Lebens- 
sinn bleib«! würden. 
Derartige Katastro- 
phenmeldungen zielen 
bewußt auf politische 
Agitation, wo nichts 
notwendig« wäre, als 
d« Heranwachsenden 
Generation Mut, Hoff- 
nung und Zuversicht zu 
vermitteln. 

J.-H. Brandt, Vorsitzender des Arbeit- 
geberverbandes der Metallindustrie, 
Köln. FOTO: DJEWB.T 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 
Der Al 1 ftragsringang hat sich im 
November abgeschwächt Die Nach- 
frage nach Industrieprodukten konn- 
te den hohen Stand des Vormonats 
nicht behaupten. Nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes nahm der 
Auftragseingang beim Verarbeiten- 
den Gewerbe von Oktober auf No- 
vember preis- und saisonbereinigt 
um zwei Prozent ab. Dabei gingen die 
Bestellungen aus dem Inland um ein, 
die aus dem Ausland um vi« Prozent 
zurück. 

' Der Zweimonatsvergleich (Okto- 
ber/November gegenüber August/- 
September), der nach Ansicht des 
Bundeswirtschaftsministeriums die 
konjunkturelle Lage ■ besser wi- 
derspiegelt, weist beim Verarbeitei- 
den Gewerbe einen Anstieg d« Nach- 
frage um ein Prozent aus. Dahinter 
verbirgt sich ein Rückgang d« Be- 


stellungen aus rfom Inland um T ft 
Prozent, während die Aufträge aus 
«fern Ansland um 4,5 Prozent n ach 
oben kletterten- Tm Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe stiegen die 
Ordereingänge um 2J5 und im Ver- 
brauchsgütersektor um 0,5 Prozent 
Dagegen nahm die Nachfrage nanh 
Investitionsgütern um 0,5 Pr ozent ab. 

Die Bestellungen h eim Verarbei- 
tenden Gewerbe übertrafen im Okto- 
bez/November den entsprechenden 
Stand des Vorjahres um real acht, 
wertmäßig um UJ> Prozent Dabei 
lagen die Ordereingänge aus dem In- 
land um 4£ und die aus dem Ausland 
um 14 Prozent nach Abzug der Preis- 
steigerungen höh«. Den starteten 
Zuwachs konnte das Investitionsgü- 
tergewerbe mit 10,5 Prozent verbu- 
chen. Die Hersteller von Grundstof- 
fen und Verbrauchsgütern legten um 
5,5 Prozent zu. 


DEUTSCHE INVESTMENTFONDS 

Wertverändenmg zwischen 
plus 26 und minus 17 Prozent 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 
In ein« breiten Spanne -abhängig 
vom Anlageschwerpunkt - zwischen 
plus 26,1 und minus 17 Prozent be- 
wegten sich nach einer Übersicht des 
Bundesverbandes Deutsch« Invest- 
ment-Gesellschaften 1984 die Wert- 
Veränderungen der Publikumsfonds. 
Die besten Ergebnisse brachten inter- 
national anlegende Rentenfonds, die 
in hochverzinslichen Dollartiteln in- 
vestiert waren. Spitzenreiter war der 
Internationale Reütenfonds (DIT) mit 
ein« Wertsteigerung (einschließlich 
der ’84er Ausschüttung) um 28,1 Pro- 
zent; letzter in der Gruppe war der 
Dekarent-intemational (plus 10,1 Pro- 
zent). Zweistellige Ergebnisse brach- 
ten bis auf den Dekatresor der DEKA 
(plus 9,8 Prozent) auch die Renten- 
fonds mit Anlageschwerpunkt in d« 
Bundesrepublik, unter denen Adiren- 
ta (ADIG) mit einem Anstieg um 163 
Prozent den ersten Platz einnahmen. 


Noch enger beisammen lagen die 
Wertsteigerungen der in A ktien und 
Renten investierenden Fonds mit 
Unirak der Union-Investment (plus 
14,6) an «st« und Arideka der Spar- 
kassen-InvestmentgeseHschaft DE- 
KA (plus 10,2 Prozent) an letzter 
Stelle. Bei den Aktienfonds mit Anla- 
geschwerpunkt in der Bimdesrepu- 
hlik reichte die Spannweite von 5,4 
Prozent beim Bayem-SpeziaJ (DWS) 
bis zu 25,6 Prozent beim Adiverba 
(ADIG), d« mit seinem Engagement 
in Bank- und Versicherungsaktien 
auch üb« fünf Jahre (plus 138,6 Pro- 
zent), zehn Jahre (244 Prozent), 15 
Jahre (239,9 Prozent und 20 Jahre 
476,9 Prozent) in sein« Gruppe Spit- 
zenreiter ist Zwischen plus 18,8 Pro- 
zent beim Fondis (ADIG) und wimus 
17 Prozent beim Unispezial (Union) 
bewegt«! sich die Wertveränderun- 
gen der international anlegenden Ak- 
tienfonds. 


EG / Kommission: Grenzüberschreitende Fusionen starken Wettbewerbsfähigkeit 


Hindernisse sollen beseitigt werden 


TflLHELM HADLER, Brüssel 

Einen Richtlinien vorschlag zur Be- 
seitigung rfor r Achfliphpn HhidArniagp 
für grenzüberschreitende Untemeh- 
mensverschmelzupgen hat die EG- 
Kommission vorgefegt Er soll Akti- 
engesellschaften in d« Gemeinschaft 
ermö gli chen, zu größeren Einheiten 
zusammenzu wachsen und 5 ich da- 
durch im intsnationalen Wettbewerb 
besser durchzusetzen. 

Gegenwärtig schließen die Rechts- 
ordnungen einig« Mitgliedsländer 
eine derartige Fusion ausdrücklich 
aus oder sehen sie jedenfalls nicht 
vor. Andere Länder unterwerfen sie 
strengen Voraussetzungen, etwa der 
Zus timmung durch alle Aktionäre 
der übertragenen Gesellschaft. 

Dies fUhrt dazu, daß Unternehmen, 
die eine Verschmelzung anstreben, 
sich außerordentlich umständlich« 
Verfahren bedienen müssen. Dabei 
werden sehr häutig die Gründung ei- 
ner Unternehmensgruppe, an deren 


Spitze eine Be teiBg un g s gesellschaft 
steht, sowie Vermögensübeitragun- 
gen innerhalb solch« Gruppierungen 
«forderlich. Zu einer echten Fusion 
komiM es jedoch nicht, da die Gesell- 
schaften als getrennte juristische Per- 
sonen bestehenblaben. 

Bisher hatte die EG das Problem 
auf zweierlei Weise anzu packen ver- 
sucht durch die Gründung ein« ge- 
sonderten Rechtsform der europäi- 
schen Aktiengesellschaft und durch 
ein Regjerungsüberemkommgi üb« 
internationale Vgr gr»hmpfc»ngy»n. 
Beide Ansätze scheiterten an der Fra- 
ge d« Arbeitnehmervertretung in 
den Organen der Gesellschaft. Die 
T ander ntf t writg ahemfon Mrth estim- 
mnn gsr e gpliinggri ffirrfa te t en näm- 
lich, daß infprnatinnafe F usionen als 
ein Mittel zur Flucht aus ihren 
Rechtsordnungen benutzt werden 
könnten. 

Nach Ansicht d« EG-Kommission 
«gibt sieb jedoch die Notwendigkeit, 


einen neuen Anfang zu machen, weil 
die Regierungen seit einig« Zeit auf 
Maßnahmen zur Erleichterung d« 
Unternehmenskooperation dimgen. 
Insbesondere in Be re ichen mit gro- 
ßem Investitionsbedarf könnten die 
notwendigen Mittel in vielen Fällen 
nur durch den gemeinsamen Einsatz 
der Ressourcen mehrerer Unterneh- 
men aufgebracht werden. 

Der Vorschlag der Kommission 
stützt sich weitgehend auf die bereits 
1978 verabschiedete Richtlinie üb« 
die Elision von Gesellschaften, die 
dem Recht ein und desselben Staates 
unterliegen. Dabei soll das Mxtbe- 
stimmungsprobkm vorübergehend 
ausgeklammert bleiben. Auch bei 
den Arbeiten z« Harmonisierung der 
Steuersysteme wird gegenwärtig da- 
von ausgegangen, daß es jeden Staat 
überlassen bleibt, besondere Bedin- 
gung«! festzulegen, wenn durch eine 
Fusion Arbeitnebmervertretungen 
fortfaflen. 


DRUCKINDUSTRIE 


„Keine neuen Arbeitsplätze 
durch kürzere Arbeitszeit“ 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Manfred Beftz Rübelmann, Vize- 
präsident und sozialpolitisch« Spra- 
ch« des Bundesverbands Druck, be- 
zweifelt, daß die Verkürzung d« Ar- 
beitsamt auf 38£ Wochenstsunden in 
seiner Branche neue Arbeitsplätze in 
nennenwertem Ausmaß schaffen 
wird. Das sei allerdings auch kaum 
nötig: „Von lokalen Sondersituatio- 
nen abgesehen ist so gut wie keine 
ArboHlnsigkeit bei Dmck-Fachkräf- 

ten festzustellen.“ 

Der Hauptnutzen des neuen Man- 
teltarifvertrags, der für die 163500 
Beschäftigten der Branche am 1. 
April 1985 in Kraft treten wird, liege 
in der „weitgehenden zeitlichen Fle- 
xibilisierung . . . Eist sie macht die 
Aibeitszeiteeifcürzung für unsme Be- 
triebe überhaupt erträglich“, betont 
d«Vizpräsident Von d« Umsetzung 
des Tarifabschlusses erwartet « ver- 
besserte Kapazitätsauslastung, weni- 
ger Überstunden und - wegen der 
gebotenen Wahlmöglichkeiten - auch 
eine höhere Arbeitszufriedenheit. 

Anders als die Metall«, die nur den 

Brfo ggrhaft griiir rhgphnit l-. oiimihal- 

ten haben, müssen die Druck« die 
38,5-Stunden-Woche für jeden einzel- 
nen Mitarbeiter verwirklichen. Die 
Verhandlungen mit den Betriebsrä- 
ten werden erst in diesen Wochen 
anfgpnAmmon l wpii zunächst ein wei- 
terer Bestandteil des wonon Mantelta- 
rifs — oino neue Lohnstruktur— in die 
Praxis umzusetzen war. 

Die Realisierung des Flexi-Kon- 
zepts fallt für die Drucker in eine Zeit 


mit ein« „insgesamt befriedigenden“ 
wirtschaftichen Situtation. Nachdem 
sie ihre Produktion 1984 real um 4,5 
Prozent ausgeweitet und dabei auch 
die Mitarbeiterzahl um 2000 aufjge- 
stockt hat, lautet die Prognose für 
1985 auf plus zwei Prozent 

Um sein«! Mitgliedern Hilfestel- 
lung zu geben, hat der Verband ver- 
schiedene Modelle erarbeitet, die auf 
die Lösung unterschiedlicher Pro- 
duktionsprobleme - vor allem unter- 
schiedlich« Auslastungen im Zeitab- 
lauf - ausgerichtet sind Angesichts 
der sehr unterschiedlichen Struktu- 
ren sein« Branche, die fast nur von 
der reinen Auftragsproduktion lebt, 
macht sich Hauptg^chäftsführer Hu- 
bertus Loß keine Illusionen: „Bei un- 
seren 6500 Betrieben werden wir 
wahrscheinlich 6000 verschiedene 
Betriebsvereinbarungen haben.“ 

Allerdings müssen sich auch die 
I Inte mehmen sleitung en vom ge- 
wohnten Trott der Regelarbeitszeit 
lösen. „Die Branche hat allen Grund, 
im Hinblick auf den scharfen Wettbe- 
werb und die relativ schwachen Er- 
träge » 11 p MngliphlrPTten der PWih ili- 
sierung auszuloten“, schreibt Loß sei- 
nen Arbeitgebern ins S tammb uch. 

Ohnehin werde der Einstieg in die 
flexible Arbeitszeit nicht ohne Wider- 
stand üb« die Bühne geben: „Die IG 
Druck war nicht gerade glücklich, 
daß wir ihr die Flexibilisierung abge- 
rungen haben. Daß sie jetzt versu- 
chen wird, diese Weichenstellung in 
ihrem Sinne zu korrigieren, ist doch 
verständlich." 
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Kampf um Weltmarkt -Positionen 
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von 12,6 Prozent om Weltexport den Höhepunkt Ihrer Handelsexpansion. 
An den größten Exporteur der Weit, die USA, war sie bis auf 0,8 Pro- 
zentpunkte herangekommen. Noch dynamischer und stetiger war aber 
die Exportanstrengung der Japaner. Sie arbeiteten sich schon 1984 ganz 
e an die deutsche Position heran. Es 

len. QU£U£: GLOBUS 


nahe 


Es erscheint so gut wie sicher, daß 
die Japaner 1985 an den Deutschen vorbeiziehen werdei 


Neuer Höchststand 
für Dollar und Aktien 
Frankfiirt (dpa/VWD) - Der Kurs 
des US-Dollar kletterte gestern weiter 
auf einen neuen Höchststand. Der 
amtliche Mittelkurs wurde in Frank- 
furt mit 3,1767 DM nach 3,1636 DM 
am Freitag notiert Das ist der höch- 
ste Stand seit zwölf Jahren (28. Ja- 
nuar 1973: 3,1844 DM). Die Deutsche 
Bundesbank griff beim Fixing nicht 
ein. An den deutschen Aktienmärk- 
ten kam es bei lebhaftem Ges chäft zu 
kräftigen Kursgewinnen. Der WELT- 
Aktienindex erreichte mit 164£ einen 
neuen Rekord. 

11.4 Milliarden Überschuß 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Lei- 
stungsbilanz d« Bundesrepublik er- 
reichtein den ersten elf Monaten 1984 
einen Überschuß von insgesamt 11,4 
Mrti DM, nach 5,6 Mrd. DM ein Jahr 
zuvor. Im November allem betrug der 
Überschuß der Leistungsbilanz einen 
Überschuß von 5,9 Mrd. DM. Im Ok- 
tober waren es 6,1 MrtLDM. Der 
deutsche Außenhandel schloß in den 
ersten elf Monaten mit einem Plus 
von 47,9 (38,0) Mrd. DM, im Novem- 
ber mit knapp sieben (Oktober 8 , 8 ) 
Mrd. DM. Im Kapitalverkehr ergab 
sich in den ersten elf Monaten ein 
Ab fluß von 15,6 ( minus neun) Mrd. 
DM, davon 9,4 (minus 5,8) Mrd. DM 
langfristiges Kapital Insgesamt «- 
gab sinh damit von Januar bis No- 
vember ein Zahlungsbilanzdefizit 
von knapp 2,2 Mrd. DM nach minus 

1.4 Mrd. DM ein Jahr zuvor. 

Peugeot dementiert 

Paris (dpa/VWD) - D« franzö- 
sische Automobilkonzem Peugeot 
SA hat Meldungen üb« das bevorste- 
hende Ende d« zum Konzern gehö- 
renden Marke Talbot dementiert. Er 
reagierte damit auf Presseberichte 
vom Wochenende, wonach Peugeot 
zw« weiterhin in den einstigen Tal- 
bot-Fabriken Autos herstellen werde, 
ab« sie nicht mehr unter d« Mar ke 
Talbot auf den Markt bringen werde. 

Noch keine Einigung 

Essen/Doisbnig (dpa/VWD) - Die 
Ruhikohle AG und die sechs Stahl- 
untemehmen, die 1968/69 einen Hüt- 
tenvertrag üb« die wettbewerbsge- 
rechte Lieferung von Kokskohle für 
20 Jahre geschlossen haben, sind be- 
reit, diesen Vertrag unter bestimmten 
Voraussetzung«! üb« 1988 hinaus zu 
verlängern. Obwohl seit Ende 1983 


darüb« verhandelt wird, konnte bis- 
her noch fcpine Einigkeit üb« die vor 
allem von der Stahlindustrie für not- 
wendig gehaltenen Änderungen er- 
zielt weiden. Sta t tdessen veröffent- 
lichten die beiden Vertragspartner 
gestern eine Abachtserklärung, die 
jedoch von beiden unterschiedlich in- 
terpretiert wird. Einig ist man sich, 
nun bis möglichst 30. Juni einen Ab- 
schluß zu erreichen. 

Aus für Wilhelmshaven 

Hamburg (JB.) - Die Mobil Oü AG, 
Hamburg, wird den Betrieb der Raffi- 
nerie in Wilhelmshaven nun endgül- 
tig zum 31. März dieses Jahres einstel- 
len, die Anlag«i aber konservieren, 
um sie zunächst für einen Eventual- 
fall betriebsfähig zu halten. Diese vor- 
läufige „Emmottung“ steht in Zu- 
sammenhang mit noch nicht endgül- 
tig beendeten Gesprächen mit der 
medersachsischen Landesregierung. 
Die Mobil hatte Hannover den Er- 
werb der 8 -MiIL-Jahrestonnen- Anla- 
ge angeboten. Wie es heißt, bestehe 
Einvernehmen, daß es im Interesse 
dies« Beteiligten liege, die Verhand- 
lungen üb« einen Interessenaus- 
gleich und pinpn Sn rialplan iinver- 

zügüch zu beginnen. In Wilhelmsha- 
ven sind rund 300 Mitarbeiter be- 
schäftigt. 

„P nnkflan rinng“ gelang en 

Bonn <HE) - Die Bonn« Mittel für 
Entwicklungshilfe sind 1984 voll ab- 
geflossen. Wie das Bundesministeri- 
um für wirtschaftliche Zusammenar- 
beit (BMZ) auf Anfrage der WELT 
mitteilt, sei infolge verstärkter Ab- 
flüsse zum Jahresende wieder eine 
JPunktlandung 11 g elungen Das gilt 
für die bilaterale Kapi talhilf e mit 
rund 2,65 Mrd. DM wie für die Tech- 
nische Hilfe von insgesamt rund 908,5 
M3L DM. Davon entfallen allein 860 
MflL DM auf die Gesellschaft für 
Technische Zusammenarbeit (GTZ). 

Anleihen mit Rekord 

Luxemburg (dpa/VWD)^ - Am Euro- 
Anleihemarkt wurde 2984 ein ab- 
solutes Rekordvolumen an öffentli- 
chen Anleihen aufgelegt Nach Anga- 
ben von Kreditbank SA Luxem- 
bourgeoise und Credit Lyonnais stieg 
das Entissfonsvolumen gegenüber 
1983 um 62 Prozent Es «unten 726 
öffentliche Anleihen im Gegenwert 
von nominal 71,5 Mrd. Dollar aufge- 
legt Der Dollar blieb mit einem An- 
teil von 78^4 Prozent (1983: 79,50 Pro- 
zent) die stärkste Emissionswähiung. 
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NORDSEEÖL 

Preissenkungen 
stehen bevor 

WILHELM FURLER, London 

Noch in dieser Woche wird sich die 
staatliche ÖlgeseUschaft British Na- 
tional Oil Corporation (BNOC) aller 
Voraussicht nach zu der Entschei- ! 
düng durchringen müssen, den offi- ! 
zieHen Preis für Nordseeöl weiter zu i 
senken. Zum letzten Mal war er am ! 
17. Oktober vergangenen Jahres re- 
duziert worden, und zwar von 30 Dol- 
lar je Barrel (ein Barrel = 159 Liter) 
der Nordsee-Qualität „Brent blend“ 
auf 28,65 Dollar. 

So wird Nordseeöl an den Spot- 
märkten gegenwärtig um bis zu zwei 
Dollar je Barrel unter den offiziellen 
Kontrakt-Preisen gehandelt Wie Ge- 
offrey Clee, ein Sprecher der BNOC, 
gegenüber der WELT erklärte, gibt es 
praktisch zur Zeit keinen Kontrakt- 
Markt mehr, da nahezu alles Öl -je- 
denfalls soweit britisches und norwe- 
gisches Nordseeöl betroffen ist - zu 
Spotmarkt-Preisen abgegeben wird. 

Dadurch muß das Staatsunterneh- 
men erhebliche Verluste hinnehmen. 
Denn BNOC muß 51 Prozent der Öl- 
produktion aus dem britischen Nord- 
see-Sektor zum hohen offiziellen Öl- 
preis anka ufen, kann die Produkte 
dann aber nur zu deutlich niedrigeren 
Preisen am Spotmarkt unterbringen. 
Entsprechend hat das britische Parla- 
ment dem Konzern Ende vergange- 
nen Jahres einen zusätzlichen Fi- 
nanz-Spielraum bis zu 45 Millionen 
Pfund (gut 163 Millionen Mark) zur 
Abdeckung dieser Verluste einge- 
räumt Berücksichtigt werden muß, 
daß ein nicht unerheblicher Teil die- 
ser Verluste nicht der Staatskasse zur 
Last fällt da durch den höheren Öl- 
preis auch höhere Steuereinnahmen 
adelt werden: Immerhin nimmt die 
BNOC täglich zwischen 2,6 und 2,7 
Millionen Barrel Öl aus dem briti- 
schen Nordsee-Sektor ab. 

Für die weitere Entwicklung des 
Preises für Nordseeöl dürfte vor al- 
lem die Frage entscheidend sein, in- 
wieweit die Organisation erdölprodu- 
zierender Länder (Opec) in der Lage 
ist ihre Mitg lieder zur Einhaltung der 
jüngsten Genfer Beschlüsse zu moti- 
vieren. Da niemand gezwungen wer- 
den kann, sind an der Preis- und Men- 
gen-Disziplin Zweifel angebracht 

Stuttgarter Bank: 
Sparbuch im Kommen 

nlStnttgut 

Bei der Stuttgarter Bank AG, die zu 
den größten genossenschaftlichen 
Bankinstituten zählt geht man davon 
aus, für 1984 wieder die Standarddivi- 
dende von neun Prozent ausschütten 
zu können. Aufgrund der von 3,04 auf 
2,80 Prozent verringerten Zinsspanne 
reduzierte rieh auch der Zinssaldo. 

Der gestiegene Verwaltungsauf- 
wand führte bei gleichgebliebenem 
Provisionsüberschuß zu einer Ver- 
schlechterung des Betriebsergebnis- 
ses. Für einen Ausgleich sorgten hö- 
here Erträge aus dem Eigenhandel. 
Obwohl das Institut seiner Vorgabe, 
eine Politik des qualifizierten Wachs- 
tums zu betreiben, treu geblieben sei, 
habe man in Teilbereichen über- 
durchschnittliche Zuwachsraten er- 
zielt 

Die Bilanzsumme stieg um elf Pro- 
zent auf über 2,7 Mrd. DM. Dabei 
□ahmen die Kundeneinlagen um fast 
zehn Prozent auf nahezu 1,9 Mrd. DM 
zu. Das traditionelle Sparbuch ist 
wieder in den Vordergrund gerückt 
Mit „ausgewogen“ bezeichnet die 
Bank die Zunahme des Kundenkre- 
ditvolumens um sieben Prozent auf 
fast 1,8 Mrd. DM. 


US- WERBEWIRTSCHAFT / Verhalten antizyklischer als bei Europäern - Kabelfemsehen macht größere Sprünge 

Wahlen und Olympiade brachten Rekordergebnis 


MASCHENINDUSTRIE / Lichtblicke für 1985 

Verbraucher kaufen wieder 


H.-A. SIEBERT, New York 

Der Konjunkturboom, die Präsi- 
denlschaftswahlen und die Olympier 
de in Los Angeles haben der US-Wer- 
bewirtschaft 1984 Rekordergebnisse 
beschert, die sich nicht so leicht wies 
derholen lassen. Dennoch rechnet 
Robert J. Coen von McCann-Erickson 
für dieses Jahr mit einem Aufkom- 
mensplus von 9,7 Prozent Das heißt, 
in Amerika würden nahezu 96 Mrd. 
Dollar (etwa 303 Mrd. Mark) für die 
Werbung aufgewendet 

In ein em Gespräch mit der WELT 
sagte der Altmeister unter den Werbe- 
analysten für Ubersee, also ohne die 
USA, ein Ausgaben Wachstum um 
a»hn Prozent auf 70,4 Mrd. Dollar vor- 
aus. Danach würde das globale Wer- 
beaufkommen um 9,8 (1984: 11,4) Pro- 
zent auf 166,3 Mrd. Dollar steigen. 
Seit 1982 Hmkpn die anderen Länder 
hinter Amerika her; erst jetzt beginnt 
sich das Konjunkturgefalle einzueb- 
nen, was sich, wie die Tabelle zeigt, in 
einem gleiehen Werbetempo meder- 
schlägt 

Laut Coen wächst in den USA das 
Werbeaufkommen auch in diesem 
Jahr schneller als das nominale Brut- 


tosozialprodukt, das gegenüber dm 
Voijahr um etwa neun Prozent auf 
nahezu 4000 Mrd. Dollar steigt Nach 
seiner Kalkulation erhöhen sich die 
Ernzelhanddstimmtap im MonatS- 
schnitt um 7,4 Prozent auf 116,2 Mrd. 
Dollar, wahrend eine von 105 auf 
106,1 Min- expandierende Gesamtbe- 
schaftigimg für weiter z unehmend e 
TCinlrQmTnen lmd damit Vsrbraucher- 

ausgaben sorgt 

Coen ist verglichen mit namhaften 
Wutschaftsinstituten, ungewöhnlich 
optimistisch. Seine bisherigen Pro- 
gnosen weisen indes eine hohe Tref- 
ferquote auf Wie die letzten beiden 
Rezessionen gezeigt haben, verhält 
sich die US-Wirtschaft in der Wer- 
bung in jedem Fall antizyklischer als 
die ausländische Konkurrenz. 


Folgt man Coen, dann wächst die 
überregionale oder nationale Wer- 
bung in den USA 1985 um 9^ Prozent 
auf 53,4, die lokale Werbung um 10^ 
Prozent auf 42,5 Mrd. Dollar. Nach 
dem üppigen Vorjahr nehmen die 
Einnahmen der größeren elektroni- 
schen Medien nur noch um sechs 
(1984: 16,8) Prozent auf 16,2 Mid. Dol- 
lar zu. Network TV bringt es nur auf 
5J> (20) Prozent Geschafft hat es of- 
fensichtlich das Kabel- und Agentur- 
fernsehen, deren Werbeumsätze in 
dipsCTn Jahr um ein Fünftel auf 960 
Mül Dollar. 

Größere Sprünge macht auch das 
Kabelfemsehen allein- So hat es be- 
reits, Spot-Ausgaben emgeschlossen, 
im Network-Vergleich 400 MÜL Dol- 
lar aus dem TV-Werbekuchen an sich 



USA 

Mrd. Dollar % 

Übersee 
Mrd. Dollar % 

Weltweit 
Mrd. Dollar % 

1982 

66,6 +10,2 

58,1 + 2£ 

124,7 + 6,1 

1983 

75,8 + 15,3 

60,1 + 3,5 

135,9 + 9,0 

1984 

87,4 +15,0 

64,0+6^ 

151,4 +11,4 

1985 

95^ + 9,7 

70,4+10,0 

166^ + 9,8 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Ferrostaal konzentriert 

Düsseldorf (J. G.) - Ab Jahresan- 
fang und mit Fortführung der bisheri- 
gen Betriebsstandorte hat die Esse- 
ner Feirostaal AG ihre vier norddeut- 
schen S +Mhlhnnri^lshptpilig iin g im in 
der „Ferrostaal Nord GmbH, Bre- 
men“ zusammengefaßt Mit dieser 
Konzentration sollen kostengünstige- 
re Schwerpunkte für die diversen 
Produkte gebildet und ein breiteres 
Sortiment über eine vereinheitlichte 
Organisation aegeboten werden. 

Konkurs bei Möbel-Reckord 

Gütersloh (hdt) - Die Möbelfabrik 
Christoph Reckoid GmbH & Co. KG, 
Herzebrock, beantragte die Eröff- 
nung eines Konkur sve rfahrens, da ei- 
ne auf Drängen der Hausbanken vor- 
genommene Res tandsaufaahme kei- 
ne anderen Möglichkeiten mehr zu- 
ließ. Das Unternehmen erzielte 1984 
noch etwa 70 Mill- DM Umsatz. Es 
beschäftigte rund 450 Mitarbeiter, 
von denen 80 bis 100 von einer Auf- 


fanggeseDschaft übernommen wer- 
den sollen. 

Rixe meldet Konkurs an 

Bielefeld (dpa/vwd) - Der Fahrrad- 
und Mofa-Hersteller Rixe u. Co 
GmbH (Bielefeld) hat am Montag 
beim zuständige n Bielefelder Amts- 
gericht die Eröffnung des Konkurs- 
verfahrens beantragt Nach Angaben 
der IG Metall hat das Familienunter- 
nehmen mit 161 Beschäftigten die 
Produktion gestoppt Die Rixe u. Co 
GmbH hatte 1984 rund 120 000 Fahr- 
räder und 10 000 Mofas hergestellt 
und über 20 Millionen DM umgesetzt 

Fusion vollzogen 

München (sz.) - Unter dem neuen 
Firmennamen „Noris Verbraucher- 
bank GmbH“ sind Mim Jahresanfang 
1985 die zur SchickedanzGruppe ge- 
hörende Noris Bank GmbH, Nürn- 
berg, und die im Februar 1984 erwor- 
bene Verbraucherbank AG, Ham- 
burg, fusioniert worden. Beide Ban- 


ken werden nar-h An gaben der 
Schickedanz-Holding jedoch noch 
bis auf weiteres unter ihren alten Na- 
men als handidgiy pi ftpriiph eingetra- 
gene selbständige Zweigniederlas- 
sungen ihre bisherige Geschäftspoli- 
tik fortsetzen. Durch die Fusion ver- 
fügt die Bank über eine Bilanzsumme 
von rund 2,6 Mrd. DM, wovon knapp 
2 Mrd. DM von der Noris Bank bei- 
gesteuert werden dürften. Ausgestat- 
tet ist das neue Institut mit einem 
Eigenkapital von 111,7 Mül DM. 

Heineken in Südamerika 

Den Haag (dpa/VWD) - Der nieder- 
ländische Brauerei-Konzern Heine- 
km hat sich mit rund 36 MiTl. Gulden 

(rund 38 MiTI TTM) an der g iiriamprika- 

nischen Brauerei-Gruppe Guilmes 
beteiligt Guilmes möchte mit Hilfe 
der Holländer die ^amerikanischen 
Betriebe modernisieren und die 
Braukapazitäten erhöhen. In diesen 
drei Ländern hat Guilmes 1983 vier 
Mül Hektoliter Bier abgesetzt 


DUGENA / Rewe Leibbrand wird bei der Einkaufsgenossenschaft einsteigen 

„Sanierung durch erfahrenes Handelshaus“ 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die Rewe Handelsgesellschaft 
Leibbrand oHG, Bad Homburg, mit 
rund 10 Milliarden Mark Umsatz ei- 
ner der Größten im deutschen Le- 
bensmitteleinzelhandel, wird in die 
1982 notleidend gewordene Dugena 
Uhren und Schmuck eG, Darmstadt 
einsteigen. In enger Zusammenarbeit 
mit der DG-Bank (Hausbank sowohl 
bei Rewe als auch bei Dugena) wird 
den noch rund 1500 Mitgliedern der 
Einkaufsgenossenschaft ein neues 
Konzept vorgeschlagen, das „den Be- 
stand des Einkaufsverbandes langfri- 
stig sichern“ soll Gleichzeitig gehe es 
um die Erhaltung des genossen- 
schaftlichen Charakters, so Helmut 
Guthardt Vorstandsvorsitzender der 
DG-Bank. 

Den dafür notwendigen „P ush “, 
den die Genossenschaft nach vorne 
bringen, sprich wieder rentabel mar 
chen soll, hält er nur in Zusammenar- 
beit mit einem „erfahrenen Handels- 


haus“ für mö g lich. D enn zwar haben 

sinh rifo Rankgn rite (V gamtgflnipr yng 

der durch Managementfebler notlei- 
dend gewordenen Einkaufsgenossen- 
schaft rund 130 Mül DM kosten las- 
sen (davon die DG, die die Forderun- 
gen damals mit Abschlag aufkaufte 
rund 10 bis 12 Mill DM) und auch 
erreicht daß die „Bilanz wieder weit- 
gehend in Ordnung ist“, aber die Ge- 
nossen trauten der Zukunft der Duge- 
na offenbar nicht so recht 

Immer mehr Genossen schieden 
aus, die verbliebenen wickelten 
meistnur noch das AHemötigste mit 
ihrer Einkaufsgenossenschaftab. Der 
Umsatz fiel weiter zurück. Die im ver- 
gangenen Jahr erreichten 112 Mül 
DM reichten nicht aus, Gewinn zu 
martern; dazu kommen Belastungen 
aus der Schließung von Auslandsfi- 
lialen und ein Verlustvortrag von 3,5 
MTH- DM aus Hrm Vorjahr. 

Der jetzt unterbreitete Vorschlag 
sieht vor, daß Rewe-Leibbrand die 


rund 14 MTH DM om geTahtte Ge- 
schäftsguthaben der Mitglieder zum 
Nominalwert übernimmt bä einer 
gteirhap itigm Umwandlung der eG 
in eine AG, deren Kapital und Ge- 
schäftsbetrieb Rewe übernimmt Die 
Dugena-Mitglieder sollen mit der 
Hälfte ihrer eingezahlten Geschäfts- 
guthaben Anteile an der neu zu grün- 
denden Genossenschaft zeichnen, die 
Markeit-Lizenzgeber der AG werden 
solL Bis zum 26. Januar sollen die 
Mit g lie der ihre Zustimmung zu der 
von Altlasten freigestellten Konzep- 
tion geben, die endgültige Entschei- 
dung soll am 28. Februar auf der Ge- 
neralversammlung feilen. 

Rewe Leibbrand wülsich beim Ge- 1 
schäftsbetrieb der AG ausschließlich I 

auf die Grn flhandelsflmhtin n be- | 

schränken. Mit professionellem Ma- 
nagement bei Einkauf, Sortiment und 
Kosten sieht ihr Generalbevollmäcb- , 
tigter Klaus Wiegand keinen Grund, 1 
nicht erfolgreich zu sein. 


Energie ist eine teure Sache 


gezogen. Gleiches gilt für Syndfca- 
tion TV. Ohne Spots machten die 
Werbeemnahmen des US-Kahelfem- 
sehens 1982 nur 164 Mül. Dollar aus. 
Sie stiegm dann 1983 um 41 Prozent 
auf 232 und 1984 um 25 Prozent auf 
290 MilL Dollar. Diesen Betrag teüen 
sich, die vierführenden Unternehmen 
CNN, ESPN, USA und WTBS. 

Nur leicht zurück feiten 1985 die 
überregionalen Zeitungen und Zeit- 
schriften, die ebenfalls von öpd Ereig- 
nissen profitierten. Nach Coen erhöht 
sich ihr Werbeau (kommen um neun 
(13,6) Prozent auf 8,6 Mrd. Dollar. Die 

fihriflpn nationalen Mpdiwi w urfon ift. 

ren Werbetopf um elf (14) Prozent auf 
27,5 Mrd. Dollar aus. 

1984 schlugen die nationalen Wer- 
beumsäfze in Amerika wie folgt zu 
Buch: rifthtronische Medien 16,1, Ma- 
gazine 4& Zeitungen 3,0, Briefwer- 
bung 13,4 und andere überregionale 
Mpriim 1 i t fi Mrd. Dollar. Tm lokalen 
Bereich lagen die Zeitungen mit 20,8 
Mrd. Dollar wieder weit vorn (plus 
16,7 Prozent). Die örtlichen Fem- 
sehstalionen steigerten ihre Werbe- 
ehmatenen um 15,7 Prozent auf fünf 
Mrd. Dollar. 

PREUSSENELEKTRA 

Wieder fünfzehn 
Prozent Dividende? 

DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Ein*» insgesamt günstige Ge- 
schäftsentwicklung verzeichnet« die 
zum Veba-Konzem gehörende Preu- 
ßische ELe kü ' izitäts -AG, Hannover, 
im Geschäftsjahr 1984. Nach An- 
gaben des Vorstands kann davon aus- 
gegangen werden, daß der gleiche 
Dividendensatz wie 1983 (15 Prozent) 
gezahlt wird. Der Ausschüttungsbe- 
trag würde sich demnach deutlich, er- 
höhen, weil die jungen Aktien aus der 
im Dezember vni yruunnwiwi Kapi- 
talerhöhung um 180 Mm DM auf 960 
Mül. DM zur Hälfte dividenden- 
berechtigt sind. 

Nach Angaben der Gesellschaft, 
die weite Teile Niedersachsens, Nord- 
hessen und Randgebiete Nordrhein- 
Westfelens mit Strom beliefert, ist der 
Stromabsatz 1984 um rund ifi Pro- 
zent oder 1 Mrd. Kilowattstunden 
(kWh) auf 23 Mrd. kWh gestiegen. Ne- 
bel der erhöhten industriellen und 
gewerblichen Produktion sei der 
Mehrabsatz auch von den privaten 
Haushalten mitgetragen worden. 

Aus heutiger Sicht sei es nicht er- 
forderlich, dte seit zwei Jahren stabi- 
len Stromabgabepreise zu erhöhen, 
heißt es in einer Mitteilung der Preu- 
ßendektra. Die für Stromversor- 
gungsunteroehmen ungewöhnlich 
lange Preisstabilität begründet der 
Vorstand mit dem hohen Anteil (50 
Prozent) der kostengünstigen Kern- 
energie an der Stromerzeugung. Mit 
der Erzeugung des Kernkraftwerks 
Grohnde - derzeit im Probebetrieb - 
werde der Kernenergieanteil noch ge- 
steigert Im übrigen produziere die 
Preußenelektra ohnehin n>>r in gerin- 
gem Umfang in Erdgas- und Wasser- 
kraftwerken Strom. 

Auf diesem Weg werde das Unter- 
nehmen weiter gehen. Nach der Inbe- 
triebnahme von Grohnde stehe die 
Fertigstellung des Stemkohlekraft- 
werks in Heyden und die Nachrü- 
stung konventioneiter Kraftwerke 
mit Um ^Ifayfyrt^mrichfamg iMi im 
Vordergrund. Unter Einschluß der 
neuen Beteiligung von 22,5 Prozent 
am Kernkraftwerk Brokdorfseiöl für 
1985 Investitionen von über 700 MDL 
DM vorgesehen. 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Die deutsche Maschenindustrie 
sieht für 1985 einen Lichtblick für 
eine Absatzverbesserung. Wie derGtv 
samt verband der deutschen Ma- 
schenindustrie (Gesamtmasche) in ei- 
nem vorläufigen Überblick feststem, 
könne die Branche seit dem Herbst 
fetzten Jahres wieder etwas aufat- 
men. Nachdem die ersten acht Mona- 
te des Jahres 1984 durch Streik- 
auswirkungen, konjunkturelle Unsi- 
cherheit und im gTmstigp Witterung 
negativ geprägt gewesen seien, 
verspüre dieser Industriezweig seit Ok- 
tober/November - von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen - eine generelle 


Der Grund dafür sei die bessere 
Entwicklung im TextüdnzelhandeL 
Der Verbraucher habe sein*» Kaufzu- 
rückhaltung aufgegeben. Im Hinblick 
auf das gute Weihnachtsgeschäft im 
Einzelhandel erwartet die Branche 
weitere Absatzimpulse. Von der 
Mehrhe it der Betriebe seien zum Jah- 
resende Ordereingaiig, Auftragsbe- 
stand und Kapazitätsauslastung als 
zufriedenstellend bis gut bezeichnet 
worden. 


Altes in allem mußte die Maschen- 
Industrie in 1984 jedoch Wachstums- 
verluste hinnehm en. Der Umsatz die- 
ses vor allem im Gebiet der Schwäbi- 
schen Alb beheimateten Industrie- 
zweigs, der765 Betriebe (minus 5 Pro- 
zent) mit insgesamt 63047 Beschäf- 
tigten (minus 5 Prozent) zahlt, verrin- 
gerte sieb im vergangenen Jahr um 2 
Prozent auf 6,25 Milliarden DM. Da- 
mit schnitt die Branche schlechter ab- 
als die Bekteidungs- und Textilindu- 
strie. Auch verlangsamte sich das 
Wachstum des Eheports, dm 1 um 5 Pro- 
zent auf 3,2 Milliarden DM zunahm. 

Demgegenüber kletterten die 
Importe um 12 Prozent auf 8 Milliar- 
den DM. Sie lagen damit fest ein Drit- 
te] höher als der Gesamtumsatz der 

deutschen Maschenindustrie. Die um 
5 Prozent auf 11 Milliarden DM ge- 
stiegene Marktversorgung wurde 
vollständig von den Importen absor- 
biert Gesamtmasche fordert deshalb 
nicht nur eine Verlängerung des Mit- 
te 1988 auslaufenden Welttextilab- 
kommens, sondern auch stärkere 
fi rhi it 7 TT n Rnahm en für die von den 
Importen betroffene heimische Ma- 
schenindustrie. 1 


HOFFMANN’S STÄRKE / Erfolgreich konsolidiert 

Nun in britischem Besitz 


H. HILDEBRANDT, Bielefeld 

Zusammen mit der Airwick AG, 
Basel, Tochtergesellschaft des 
schweizerischen Chemiekonzems Cir 
ba Geigy, ging au ch deren Beteili- 
gung, die deutsche Hoffinann’s Stär- 
kefabriken AG, Bad Salzuflen, in bri- 
tischen Besitz über. Ciba Geigy hat 
die Airwick-Gruppe, die als Hauptträ- 
ger des Konsumgütergeschäftes 1983 
rund 700 Mül Franken zu 14,7 Mrd. 

Franken Rnnremumaatr. hpisteuertf». 

an die Redritt & Coleman PLC, Lon- 
don, veräußert - zum Kaufpreis von 
500 Mrn Franken. 

Das britische Unternehmen, das 
1983 einen Umsatz von 981 Mül 
Pfund erzielte, ist international in den 
Bereichen Haushaltsprodukte, Nah- 
rungsmittel und Pharmazeutika tätig. 
Die Produktpalette von Hoffinann’s 
paßt dabei wie die der Airwick- 
Gruppe in die strategische Zielset- 
zung der Briten. 

Hoömann’s Stärkefabriken haben 
ihre Knn^Hdienmg sphase inzwi- 
schen nffenstrht'Hph prfolgiy fa h been- 
det, nicht zuletzt mit Unterstützung 


des schweizerischen Partners, der 
seit 1981 eine Mehrheitsbeteiligung $ 
hielt Dabei hatte man sich schrittwei- 
se von der IiKJustriestäräeproduktion 
getrennt da hier im internationalen 
Wettbewerb nicht mehr mitgehalten 
werden konnte. Dies führte 1983 - 
nicht nur zu einem Umsatzrückgang 
von 7,6 Prozent auf 89,1 (96,4) Mül 
DM, sondern auch zu einem Bilanz- 
Verlust von 1,27 Mill DM. 

Mit dem gezielten Ausbau des 
Markenartikelgeschafts konnte je- 
doch erfolgreich gegengesteuert wer- 
den. Bis Ende November 1984 lagen 
die Umsätze nur noch ein Prozent 
unter Plan, inzwischen durchgeführ- 
te Kostensenkungen tragen außer- 
dem dazu bei, daß der Veriustvortrag 
nach Abschluß des Geschäftsjahres 
voraussichtlich getilgt werden kann. 
Zu den Dividendenaussichten war 
schon vor der Hauptversammlung 
1984 erklärt worden, daß nach vor- ' 
aussichtlich zwei dividenderüosen 
Jahren eine Wiederaufnahme der 
Kapitalvemnsung für 1985 wohl 
möglich sein werde. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Schorn- 

stein Reisen Hans Schornstein GmbH: 
Berlin Cbadotteabarg: A.BA Allge- 
meine Biege- und Armienmgsges. 
m b H: Bttbnrg: NachL d. Theodor 
Band, Lahr; Calw: AU-Bau Banträger- 
ges. mbH, Neuweiler; AU-Bau Bauträ- 
gerges. mbH Gebfiude-Instandset- 
zungs KG, Neuweiler, Celle: NachL d 
Otto Bankert, Bäckermeister, Bergen 
l; NachL d Horst Gradiert, Scham- 
borst; „Der Fachmann“, Verkaizfsges. 
i. haustedmische Anlagen und Ein- 
richtungen m.b.H.; Horst BlaueL In- 
staliateunneister, Dortmund.- NachL d 
Jüzgen Manfred Brzezmski; V. Ken- 
nemund &H. ScbJee GmbH; DuUtmxr: 
Frings-Haider GmbH; Düren: Rolf 
Beyer GmbH, IJnnlch; EMw*fc; 
NachL d Helene Pötter; Frsnkfnrt/M.: 
NachL d Maria Schickedanz; Güters- 
loh: Fritz Großekathöfer KG; Ham- 
burg: Hansa-Reisedienst; NachL d 
Hildegard Londorf geb. Liebscher, 
Rentnerin; Iserlohn: Küchenplaner 
GmbH Gestaltung and Verkauf; Leen 
Global Möbel Kaufmärkte Leer- Em- 
den GmbH & Co. KG; Humhehn: Vi- 
deopol u. FOrnseh u. Videoproduk- 
tränsges. mbH; Mühldorf a. fen; Jo- 
hann Lettermaan, Burghausen; Osna- 


brück: Ali Esen, Gastwirt. Gaststätte 
„Sieben Meere 11 ; Kottweil: Fematic 
Maschinenbau GmbH; Soest: Thomas 
Graft Werl; Stade: Hannelore Gör- 
gens. Steinkirchen; Stuttgart: Adolf 
Schippert GmbH, Waiblingen; Wd- 
Bchbrnf. Renate Scherb: Wil- 

helmshaven: DM Elektrobau GmbH - 
Drigalsky und Müller. Wolfsburg: Par- 
dun Reisen GmbH; Wuppertal: Theo 
Dietrich Deponien GmbH, Wülfrath. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Det- 
mold: F. W. Wippermann GmbH <bCo. 
KG, Lemgo 1; Frankfurt: Ecla Garay. 
Kairfmwnn 

Vergleich eröffnet: WaMshut-Tlea- 
gen: Rudolf King, Kaufmann, Zell 

Vergleich beantragt: Beau: DYMAX 
Maschinenbau- u. Handeisges. mbH; 
Fürth: Auto-Sänger-GmbH, Briangen; 
ERVO-GmbH. Erlangen; Itzehoe: H. 
Weber K.-G. Itzehoe; con-RADIATOR 
GmbH; Memmingen: Eugen Micheler 
GmbH & Co., Ottobeuren; NiebÜD: 
Karl-Heinz Kratz, Kampen/Syk; 
Wenck Schütt u. Co„ Westertend; Bau- 
unternehmen Karl-Heinz Kratz 
GmbH, Berlin; Favorit-Grundstücks- 
ges. mbH. Berlin; Favorit Hausbau 
Günther O. Fermer & Co., Berlin; Gfe 
Ges. L Stadtsanierung mbH, Hamburg. 
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Wir machen sie bis zu 30% billiger 


Steigende EnergJekostenver- 
ursachen die Verteuerung vie- 
ler Produkte für den täglichen 
Gebrauch, Das trifft jeden. 
Und jedermann ist aufgefor- 
dert, mehr Energlebewußtsein 
zu zeigen. Neben der Energie- 
einsparung wind die Rückge- 


winnung von bisher ungenutz- 
ter Energie immer wichtiger. 
MAN.-GHH STERKRADE baut 
schon seit 1950 Prozeßgastur- 
binen 2 ur Nutzung der Rest- 
energiemengen, de in der 
Chemischen Industrie, in Raffi- 
nerien und Hüttenwerken als 


Prozeßgase anfaflen. Prozeß- 
gasetreiben unter anderem 
über Turbinen Generatoren an 
und Betern Strom. Rückge- 
wonnene Energie, de nichts 
kostet Durch den Einsatz 
einer ProteBgasturbine kann 
z. B. der Gesamtenergiever- 


brauch eines Chemiewerkes 
bte zu 30% reduziert werden. 
Über 300 Prozeßgasturbinen 
hat MAN .-GHH STER KRADE 
gebaut wk t sdia fl fi cheTech- 
nik zur Ener^erückgewiroiung 
und zugleich praktizierter 
Umweltschutz. 


Leistung, die überzeugt 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 
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Unsicherheit bei den Renten 

Den Bontonmaifct feUt« «s am Woctmtogln an Oitartfenrngspuaktaa. lufol- 
nacht« sich d t Mcfata BmdhMmtieg In den USA In einer wieder 
aufkonweedea Unricberheft b cnei fc b ar. die sich bei den BffentUdieii Anleihen ln 
begrenzte« Ktmscfcwaalningea nledencMig. Ungeachtet dessen wurde cfie fOogsto 
ri iD Mp wndiflB BnndenanWbe zw Ihren Enbsiompreb von 100,25 Prozent In den 


BSnenhandel elnaefShrt Das PfandbrMgescbflft bBeb ebne Anrägangee. bei den 
DM-AeslaadsanMlMn war die Tendenz leicht nochgehe«d. 
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940. S 139 10336 IDX 

F 8 DlGvOl Pf 218 10.156 101,156 

9 40. R 23» 1«, 15 IM, 16 

H 5* DfrttaBt KS 9 1106 110G 

740 KS* 10136 10133 . 

F 8* XfieflOc. 8 70 97j»e 87.Ö5G 

8*40 6 73 100/16 IM, IG 

6*80 SM 1003 IMG 
F 6 Ogr f> feEnUI£6-4 B9S 898 

6 40 KO 48 M3G 8436 

7 40 KO 07 1005 10ÖB 

7*80)0185 1026 1026 

940 K0 129 1X36 MC3G 

Ha6 0t.tm.ltem.R91 838 S3G 
740 KS 101 10036 1X36 

10401613« ' 1005 1005 

8 * 40 IS 1« 10C.4G 100,46 

Br50Üta38RH4T 10175 101.75 

4 40. R9 995 96G 

540. «87 706 706 

7 40 R IS 87.156 97.156 

Br 5* OOta .HF 16 74 316 BIS 

8 40X5 86 E438 B436 . 

6*40X5256 36556 96556 

F 5 OL Pteodbr. Pf 82 7936 7936 


HAB 40. RIO 100,10 

940083 10U6 

7* 40 66 102713 

1040 S 37 1D0JG 

F 5RaBtora.PI« USB 

640. PfÄ »36 

640 PI 95 556 

7 40 P1 114 1X6 

DSRWBDdmr.ffC 133,56 
5* W.K 110G 

4 40 PI 18 1045 

640 R« IB3G 

6*40RS7 91 fi 

Stt dp- KD J+E 12836 

7*4019)77 TX6 

S 5Rbhyj>. DbnX.RM MS 
5* 40 Pf 109 7736 

7d0Pfia 10136 

740R12B J736 

840 R 177 10X756 

840 KS 77 9636 

8*40)5110 1026 

Br5SLfr.O*PM7 124756 
5* 40 PI 6« 107,756 

5 40 Pf 39 »75 

5* 40. PI« »,46 

6 00. R 56 96,16 

740 «81 90.K3 

840 R 70 1023G 

>40«B 100,48 

H fl SdÖsljp. R 3 59.75G 

7* 40. R45 1Q0.1G 

USSQ^adan R41 M36 

5K40R? 8Z3X 

8*40.RM3 100G 

740. «87 39.3)5 

7* 40 R 104 101355 

740.ee 3836 

7* 40 IS 81 101356 

840 ISIS 1036 

RlfcV ff 

9*40X5171 10736 


F 7* 40. RS 27 
8*40 RSX 
740/94 
740« 
840101 
7*40- 102 
9*40126 
D 8 LAS 73 76 
5* 40 - TS 77 
6*40.78 
740 79 


7.1. 4.1. 

10138 <0136 

99,756 X.75G 

106358 106356 
100,156 100,156 
103,750 10,75 
102356 102350 
IX, 156 1K.156 
1013 1813 

100.4 UOA 

>73 873 

|10I3 1013 


Ißdustrieanleihen 


F SUamntW 
F 8Ctaw.Wi71 
7* Cent. 6n),71 
5* I-ÖV62 
7*4071 
4*Hinw59 
7* HOMO) 71 
7*KWM71 
.7* Kjufliof 71 
7*40,71 
7*40 78 
7* nMncrW, 71 


640 G2 

8 OöDo». KmL 64 
F fl Bt3rt». a 
640.85 
(m 63 
6 40. 65 
7*40 71 
74072 

5 fta. -M.-Con. 62 

9*40» 

aiiiii— an 


F 7* Üp. &TC8.82 bWG 
7* 40 GcoO feCT 
5 *JuscdSbO h«e 
5*4063oO 6636 

3* Krb) Mn 84 nO 97T 
3*408400 » 

3* HBU00II 84 nO 105 
3* 40. B4 oO »35 
avtKmentartanG KR.75 
3* 40.8400 BST 

5*neninaaao 1335 

»40. 83 oO 95,25 
4* 40. 84 mO 1X346 
4*40. MaO 9Z 
3* TnoJMMHtf 9635 
3* 40 84 oO BG 
4 VMS 84 mO 1256 

4 VMs B4oO 333 

F 6* 4MB F. 73 (X OH 15K 

8* 40.73« DH *36 

F 8* BASF 74 mO 1543 

8* BASF 74 oO 101.« 

3* 80V 84 (00 533,75 

3v> 6*yerMoO fffiC 

5 Conß 84 roO 1353 

SGortlMoÖ 97 

H3*SamdMnO 171B 

H3*snMoo fea 1 

Währung tonleiben 

6* KapartBQ4n72 [98 1986 

Wandelanleihen 


H SBMMdarfM 
4 DnUI 9M*84 
5* KS883 
F 6FM184 


1333 13 

1303T 12 

1233 12 


Dässeldorf 

DM-Anslmdsa*leihen 


7*Tbnsaa71 
8 40 72 
7* XL 77 
8VEW71 
5*4077 
7 VW72 


5* 40 Pf 59 
840. R 162 
8 90LR.VM.8ri.482 

*9* OL SeötS&k. Pf 62 
fi* 40 R 65 
6* 40. PIK 
8* 40 R 74 
8*10. MTB 
Br 8* 40 «77 
840. «42 
8* 40. «47 
F 5 F*. iVpoMl H 66 
6* 40 RS 
640 «79 
640RtaO 
6* 40 R IS 
H 5tt«.Uk.R2 
6d0 M 
64047 
F 5tkktaR8 
640«» 

640 RS 
440W5 

H8*pxttp.R96 
6*40. «80 
640 KO 175 





0 4 VtatL Lud. Pf 4 
640 ff 16 
ß* 40. H 19 
7Ö0PI2D 

0 BttVhaJ.Hmo.KS 
9* 40. H6B4 
9*40 KS 294 
9* 40 KS 324 
S everTltei». R84 
7 40.1656 
5 SttlMr. KdU R 1 


IX, 750 IX. 73« 
IXjBSG 1X355 
1X355 1X366 
11036 11036 

IX, 75 IX, 75 
IX. ISS 100.155 
*30 «36 

109736 1X756 
1X35 1X35 

103,750 103750 
1M7S 1X7B 
9836 «36 


1X36 1X38 

104.40 104.40 

1X756 IX, 756 
106.16 1X.15 

325 B2S 
IX, 7B IX, TB 
H7G MTtG 


insscheine 


Sonden nstftute 


95 756 [95.7GB 
102 102G 


9 40 KD 258 10235 1X356 

SÜS.raMteH4 1216 1216 

5 40 R 12 7426 7435G 

740 RS 99.756 89.756 

1040 R 40 1006 1006 

fldtf.ioa 99356 98356 

0*40X84 ' 1006 1006 


F 5* LML 8arR II 
7 40 P1 12 
4* 40 MOS 
8* 40 MD 81 
5 6* Uwteli.Rl 
840«« 

6 40 Re 
8*40X58 

H 8 UfcS-ttateLR 89 
7 40 «87 
6*40 IS 78 
1040 6« 
11*40.6 96 


I73B. «36 

IX IX 

1046 10« 

10236 1X35 


10236 10236 


Ö7J25 0735 

pX.75G 1X756 
1 106,756 [106,756 
h 10756 h 10756 


M6* MUlMbo-RI« Bl 36 *136 

H 4* PteK*»V«PT24 fl (£5 fc&S 


6* 40 «42 1X36 1X36 

Hb7 NorL Uk. R 1 1006 -1X6 

7* XL «4 I813G 9136 


D6DSLBR28 
640 PI 47 

7 40 RS 
7*40. RS8 

8 äol/« 1 W 

8 XL «1« 

5* 40- RS 45 
fl dplRS 73 
840 RS 120 
8* (M. RS 153 
7 dpLRS 182 
9h (0. RS 172 
340 RS 106 
10 d0 PS 193 
11* 40 RS U5 

F 7* Km 70 

840 ro 

7*40 79 
7*40 84 
8408« 

F 10 KinBSI 
F 8* » 4.WB4 jntj, 82 
7» 40.X 
6*40 83 
7*40641 
7*40848 
F 6 UwLHlMtte. RS 14 
640 RS 15 
640. RS 18 
640 RS 18 
640. RS 21 
640 RS« 


' «iS. 
- • 


*«■- • 1 

■ ■ ' 


l. w * . : h-.«" 






Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen an Freitag die Goktjud Silbor- 
nbd eni ng en an der New Yorker Conrox. leicht abge- 
schwächt ging Kupier aus dein Markt Während Kaffee 
fester notierte, konnte sich Kakao lediglich gut behaap- 


OmpMHt 

[ Hn/Vorif (cA 


Öte, fette, Tferprodakte 


3.1. CHcaxfoti) . 
1930 OXfln eloh. icMn 

163.10 FOner tonten ... 

16330 KüfeMbtoxtaMt 

16430 Rwrltoritm 

16130 mj, — 

' t ® Cbteago 

Jbj. 

mn 


Getreide nd GetreideprodaUe 


ÜBWYb0(M) 


M 


-Mn CMago (0tat4 4.1. 8.1. 

Wz 34130 34430 

, W. 33630 »730 

Ml 33030 S23S 

Mn Htanag [csn. W) 

WMBosnlcL 4.1. 3.1. 

SUmnalCW. 25031 2513t 

tatoDBUm 25074 25475 




MVWcfc« 


Mnlck« 


rntaajpag(cai. SiQ 


r Oksoo (cteH) 


1 Oici0D (cAub) 


1 Waoipgg (cbl 5fl 


uaii 

IM 

Jgfl 

S«0 

Oh. 

IM 

hrfHtattloiV- 

xteKHn(U54tt} 

< LKta{£A}MM 

KooMJbi. ........ 


Laufen (£A) 


^Sax(0*)JBL. 


■w SS2!. 


41. 

2238-220 

2Z7S-2277 

2281-2282 

2340 


1875-1877 

1865-1886 

1832-1893 

16» 


1871-1874 

1883 

1885-18» 

1252 


A«. : 

fc= 


Mb Yak (ofc) 
Htefesfepi-TK 
tofcWBrt. 


ÄÜL; 

O0se»M6höo 

4*)r.F. 

m 

•tew York (oft) 
tt*> «He 


' London (tt). *. 6 


GenBmtttel 


WfVMlCA) 

Toatafewr.infz 


41. 01. StaQ.-Srt 

14330 14230 sehr. Sa 

140,15 13930 «08er 86 

13830 13830 mSerlfe 


1193W1930 119,40-11930 
12730-12B30 126,40-12830 
13B 30-138 30 136,40-13630 
t39B 691 


44030 44030 

67030 865.H 

58030 67530 


]M8oanBtlO%lr.F. 


gaoofc*« 

MLlZZ 

JM 


2530 — 

25,14 M 

»35 Sqt 

»35 «4 

».05 um* 

2370 Uta*, (an. M) 

Mm 

Uri 


MmYoftlcAA 

VWUsfetabMM.. 


)9ia «LHati.... 

UM 

Wfcrtan (fit) 

20.75 * «■L»*«»™ 
2030 MaS 
1874 RbM- J»»} 
1730 Snr*WtS 


«30 wtom 

54.40 (feesriatUM 

PMppta»e» 


F 11 SASFOnrZtt 82 
7* 8*0- Rn. 79 

10*BawHn.82 

7* B»Bt feL S 
6* Cta-Gdsv 75 
. 3* CortrrrcS*. 78 

ComsaattM 
1 7Cartn.ht.LuLS 
I Contk. I*. Lux. 84 
4* Df. Sk. Corru. 77 
3* OL B* kt. X 
8* DnsaS 
4 DnmärBk. U. 83 
440 S 8 
Dreiäner Bk. 64 
10 HoecksTS 
6* «079 
SHocWD 
toh Fn*64 
7* Ap3yn.MberS2 
5* Juseo X 
KMOP3K84 
Knriöof 84 
UtabUlfl« 

Utei 32 

Ikmn RuorM 


Pnünn 64 
toySriWK 
7* Siemens 
5.875 ScAntagS 
MJM 
40 3 84 
AVetmS 
6* HM F. 73 
F 8* BASF74 
BmtM 

5 0500 84 

SW« 


F 7* BHFBk.bt.SmO 
7*«0SoO 
3% Ccraflk. feL 
76nOW 

F 8 * 40 78 dO DU 
4*CFDT.8k.77n0s 
4* d0 77 oO £ 

3* Dt Bk. 83 oO 
3* 40.83 00 
8 * DL Bk. S nt) 

6* 40 & oO 

4Dmd.Bk.OmO 
440 00 
8 40, 84 nO 
8 40. 64 oC 
3* lob Red 84 mO 
3*40.8(00 


P 8* Afcoport S2 

t*b!Sd;» 

7* SoerCqx 62 
8* Ckleee N.T. 70 
7* CFE 77 
8* CH 76 
6ttCoea.Crad.7D 
6tt Crad. IteL 79 
fl* Dtaemerk 72 
9* Dt»mr*74 
7* Dinarart 77 
BDtnmkTB 
5* Unenark» 
6* Dfewram» 
7* CUnenark 80 
B* CaartortiX 
lODOnenarkK - 
10* DferaricB2 
7* OfeanaitS 
BDSsonukS 
7* Ottmark 84 
T% Änenark 64 
6* DeaMoak. 77 

6 DonNoct 78 
8* HCL 82 
7* (W feL 84 
10* GZ Wien 81 

7 H.-Bl (An. 73 
8* H.-Sk. Mn. X 
10* H.-B. Din. 81 
8* H.-8* Dkl. S 
3 krame. 7? 

7* tSCOR 71 
7SCOR72 
7SCOR73 
8* SCOR73 
9EC0RB5 
7* Md 77 
9* btandX 
8* U0X-5. 7S 
Btt U0I-S. X 
7*UrtabeS 
6* Mute. H|lJ. 72 
7lletrop. 73 
8Nri.Wm.73 
11 Nb. tttst. 81 
9*Nri. WieLS 
7* *po. Crad-X 
7* Noras H. 77 

5 Noraes H. 77 
6* torgeo K. 70 
7 Noiges K. 77 

6 tofgee K. 77 ) 

6 Naget K. 77 II 

6 Noraes K. 78 
6* NMgeeK.79 
7* NotgesK. 79 
6* Hora» K. 73 
7* M. sStt 71 
7N.5.Po*.72 
6* Oral. Re. 78 
7Pttrobai 75 
8Petra6rai79 

6* Pyöm AuWl 77 
Btt Queanri. A70 

7 REWE 79 

10 Rare 32 

8*IBKX 
. 6* Sajddi 6. 75 
7* Santo F. X 
7* Sui kt. 73 
7* Swnsfca C. 73 
10* Steak £. 61 
MSmtEtE 
5* TsuerruuL 78 
9* Tenenari. 82 
6* Tokyo 0. 79 

STVOHurian. 76 


1475K3 USTG 
6^6 IX 


WandelanleiHen 


F 4* AX20G9 
F 5 Askz Cojl O 
F 3*ABMm7B 
F SttAMNOpLTB 
F 4 * einen fee. 77 

F 3* CM. CDfflp. 78 
F 5* Dafel fee. X 
F 3 Drittl hfl- 8« 

F <* FuHMLlm. 78 
F 5* Hoogomo 65 
F 3* bum Go 78 
F 3tt Jhsco Ce. 78 
F 4 KnnMna Tbl 84 


1296 1316 

1X3G 1 X 3 
107 107.406 


F SKonafsn 76 
F B KeitriWDfei Ptn. 61 
F 6*40 B2 
F 3tt Korstem 7B 
F 7* Ktaft Int » 

F 3* HM4b F 78 
F 6 HcMa W 70 
F 5* MfloBa 77 
f 4 00.79 
F 6,75 MtaX. K81 
F 6 dg). 81 

F OHcMCbUd» 

F 3* Mm«. 78 
F 3* KtSSSfl Mol. 78 
F 4 ttsslW SM 78 
F 3* Ohmp« 78 
F 3* Dmram Ta 7S 
F 4* OranHn 7B 


F 3* Rraft Comp 78 
F fi* Rottun, H. 72 
F 3* Senden Carp 78 
F 6* Settu 75 
F 3* Santey 78 

F 6 Taljo Yuden X 

f 510X0 m 56 

F 3* Tat Elee. 78 
F 4 7Dkyu La» 79 
F 3» Tno Kern. 78 
F 6*017114.79 


Ö19T 1222 

1 23 120 

<24jG 1256 

M3J «5T 

173» 1746 

1270 132G 

98J 

(706 «SOG 

MJX 1066 

H22Ö !09bB 


-Mm. 0 - OmmWI.F - faritni. 


Ausländische Aktien in DM 


F L-JUrim 
D Aba 
F Aka 

- F Neu 

F Afc&jfedkL 
. F AI Hnx» An 
F AfiedCop. 

- M ALPS S. 

? hm 

■ F Ao.onmd 

F AmSkt 

0 AmMErit. 

0 fei toms 
F AtoTfir 
F AmeBU 
F AnfenAmOBip. 

. HMtafei lM 
F hSu 

• 0 fei» 

F AoNCtem. 

M AS. fösfietf 
H AtoCDpcn 
HAMB 

0 Bferft 
F BtiCsmM 
F BMcadeEton 
F BnooCHBl 
F Brno «so- fewflc. 
F BaadeSmfer 
F BHcodeVtee» 

F BntovRvd 
M BsarTm.Lto. 

D Bscncr FoOÖJ 
F MAOKK 
D BKCtoedk 
F «fea 
D HritkkBB Sad 
f ank&Decfcr 
F Sfleta 

Hto^meCoHv 

F Bbmot 

0 6P 

M 8nH« 

F Bel 

F Ofefett 
f Canm 
F Caso Conp. 

F CtonAter 
0 Ch. Koftaua 
F Dtiyskr 
MOIchp. 

F Ct/ taveskv . 

F CtoCtto 

0 Cofgrie 
M CBramodore kL 
M Coram. Saeffle 
F ComfiohF. 

F Contot Da 
H Ctsnan 
UCRA 
U cs? 

F M 
F DrilfiKoB 
U De Ben Cos. 
f Des« Conp. 

F DdafürÜtS 
F Dtea .Smmx* 
MDWUBWm. 

II DkneyPnri. 

H DBÖteo 
U Omeftnofen 
D OM Oenicai 
D Dimer 
11 JMmmOom. 

D BuPoni 
H onfep 

Q EmesntoURS 
F EumuKot* 

F Exon 
F BfeMrin • 

F BW 
0 Ertasra 
D Enra 

F FamUfe CUto Erke 


1806 ISO 

B X 

Bi 87 

Wifi 115 

329 S27 

5.16 5.16 

WÖBS 1063 

S « 24töa 

5 51 

U» 152 

B7J ZT 

IMÄ6 1165 


10356 1IL2G 
(7 U7.2 

U 6 fi* 

(IM li7 


F Ga «Mt 
F fienHttnfe 
F Gmea W 
0 tatst Wem 
D Gn. 560X40 
0 Geaert 
F Gncdynr 
H firaea 
f eurwtfld 
D 60 
F EWCuodJ 


f Loitsaa 
MHeManfKtel 
D HfetMUSriri 
0 tU.ni). 

F Ittidi 
HHokaiim 
F HonasHe 

II ttent i SX0» Ae* 

D Heogmens 
0 tta0csToai 

F BU 
f IQ 

u mtfeittc 
HtnpoalX 
U ton ttneser 
F am 
F la.TJT 
D toktoto-W. 

F nenw ti 
F tan» 

F Jnviie 
0 Jueb 

F KMEridB» 

F ttewmfeStd 
W Hanf 60U «n. 

F KOnsu 
D KLM 

F KeaUneiPuo 
F Kefioo 
D UN» 

0 U» tan. 

F LoneSbr 
0 LTV 

M U.IMHHL 
F MvnMana 
0 M piktT* 

F ifcniWftod 
D UrinaMoB. 
MMcOqbjM's 
H Ment ly» 
f IkEtnaeSSL 
MMtonkfita. 

0 MkRSSBU. 

0 ttnUCnm 

F IttuM COen. 

F UcnMB- 
F Mm Bk 
f Marti Co. 

r umEqm. 

F MM0.U 
F ItonB. 

H MdUCbkl 
f I tHlOlffl 
F Mumtsoo 
F «na 

II W. SHriwd. 

D Bri.Weoraoar 
F IBCDip. I 

F Nestt 
0 «An Sk. 

F HppoetBiaP 
F MKanSttaps 
F fepponYasHi 
F MssaiMnr 


D NLInkatna 
F Nonfe^am 
F Nm lad. 

F ttaer 

H Occ. Ramtua 
F OM*. 4.6« 
F OBnDSL 
F 06«»%. 

F DVapu OflKrt 

H v.Onnann 
F OmuTiafei 
F Referates 

f mm 

F PloAn 


D ttrteDmgg 
F fiffiBfttnoüfl 
f FtoMfem 
u Peso 

F RefiuMfcM 
F ftogoi 
r Fh*o Morre 
H FU0 
D Phoemfea 
U PmeeiB. 

F Rnfe 
H Aferari 
M RweCanouter 
f PmaerlG. 

0 Ranualns 

MttqerOl 

F tot» 

F Rnd 

F RfeTnaHfeSi. 

F fto Tun) Ken. 

H Rotten 
F fetehMi 
H RnSnco 
F Room 
F RDummto. 

D tone Cos. 

H toyrtDue* 

M toflW) Pm. tote 
F 5ritoSBSuUp 
F SneaCap. 
m Suas 
F SmmBec 
F Sara Bk 
MSASOL 


F Stirn. Mni 
F Sara. BvfeeiW PS 
F Sdra. BantaMa OH 
U Sem. Meta» 

F SnntSwa 
F UraiHMt 
F SewmRU 
F ShdCMfl 
H Sfte» T 4 T 
D SJngcr 

F SnaBpd. 

0 Safeey 
D SotvCorp 
f SttttHK&anOcI 
D SpanrCHP. 
f s»tt) 
f saun 

F Santo* Bk. 

F SByrTUnkr-P. 

F Senanan 
F SuriunoHeny 
0 SinunsUari 
0 Sun 

U SaasmUaag 
F S*osk 
F TasaKa» 

M Tud* 

F Tego Yuden 
F Tnraco 
D Tooco 

F lern tastnmens 
D ThoirarCSf 
D Thora EnU 
F Totjflö 
D Tokyo PK 
F To*o Sanyo B. 

D Ton* 

D TmWa 

0 Trara Worte AUrae 
F mOtoOMM 
f TRW 

F TananJidam 
D UAL 
H UekKi 
F Union Carttofs 
0 IMoU 
F UMkdTecU- 
F USSMI 
F US Wes 
N VariRntaEvl. 

0 VHtark 
0 Mul 
0 40. Mn 6 
F MnarCnme. 

F Warner Lasen 
f WdhRugo 
11 Wegen D» l 
M Western Unna 
MIMUWEL 
F WteäÜtucBH. 

D XennCorp. 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


New Tort (oh) 

KbUoUNr.^ 

ton 

NW 

Jul 


Matoysia (imL eAgJ 4.1. 3.1. 

Jan 185,50-186,50 157^0-18830 

JFetr. 19225-193J» 193,00-193,50 

Nr. 2RSS Jan 18030-181^0 Ifit ^0-182.» 

Nr.SRSSJui 177JD-178JD 178.00-179J» 

Nr.4RSS.tan 170.0D-171J» i7lj»-l72,00 


66,55 Tendenc ruhig 
0» JWa London (00) 
ffl.75 BMC 


BWD 

BTC 

STD — 


Lond. (NusL cflfl) 
Kranz, tot 


Mate (FAB) 
fanzügt: 



MfeSydne» 
(nuar. eftgj 


&Ü ,W ! 

uso 

Ju8._.> 

Unoate 

SU Unten (Vt) 
dw.tteupBdhn 
tatAfefe»3taB_. 

üM—fl ÜS 

Snttn Yototi. (Yfeg) 
AAA, ri> Lager 

iai. 

Febr. 


4.1. XI. 

53^0 53^0 

5350 S3J50 

SSJO SS» 

SS» 53,70 

0 0 

Tendanc stetig 


4.1. XI. 

581 00-561 5D 581ÄW6X» 


Westdeutsche Mdaliaotiernngen 

(DU fe 100 kg) I 

AtamUctaloriH 7.1. 4.1. 

taufend. MraL 327,14-327^3 33037-331^4 1 

HiMg-Um 335,70-335^8 338^1-339^7 

Bfct BerisLcXOB.... 

taufend. UmL. — 1X^1-141^7 140^0-M1.7D 

dritefeJtonri 119,79-120,15 120,15-120^3 

NkW: finsa Lanfen. 

Wden4. Monri 1532^-1533 5 15333-1537.4 

drttttoig. Mona — 1535,7-1536^ 1535.5-1539.3 
Zfek Basis üttfen 

taufend. Monri 25833-257 & 258^0256^8 

Oittibig. Uonal 254,14-264^1 255.46-255,64 

Rottaz.-Pnta 296JB 2B5J18 

Refasin 995* 4141-4182 4155-4196 

NE-Metalle 

JDMjelOOly) 7. 1. X 1. 

BWnf|ta(Mr 


Zinn-Preis Feitang 

SrnSs-Zm 

abWokmaqt 4 . 1 , 3 . 1 . 

(RfegAa) 29.15 29.15 

Deutsche Alu-GuBlegieningen 

(OM fei« kg) 7 . 1 , 4 . 1 . 

Leg. 22 S 390-405 390-400 

Leg- 226 ....... 392-407 392-402 

Lsg. 231 425-437 425-432 

Lsg. 233 435-447 435-442 

Dis Pirise «nahen rieh für AtaWunenong t mal te 

SlWVtoric. 

Edelmetalle 7 . 1 . 4 . 1 . 

Pfstin (DMfea) 30 JOB 30,906 

Bold (DU je kg FttngoB) 

bnmvVUpr. 30780 31 2 S 0 , 

Räefeadmepr. 29950 305 M; 

GnW (DUJetaj Fetagak)} | 

JBhJb Land. FUng) 

DBoussj-VHaf . ...... 30 9(0 31 500 

KdOmw. 30170 30710 

wartata! 32 450 33 040 

6 n)d(fia*birttrB 0 aen- 

kus)(DM 0 kg) 30 430 30 970 

Ufer 

(OUfeln FekBUar) 

(Bass Land. Ftnoo) 

Oegussa-VWpL™... 611,10 635 .« 

Füttranmcpr. 59320 61 t« 

wsrbete 637 J» 663^0 

Internationale Edelmetalle 

BoW (US-yFgtruse) 


4 . 1 . 3 . 1 . 

303.15 302^0 

603.00 606 .» 
2 Ö 1 . 50 - 2 M .50 281 , 50 - 264,50 

475 .« 47 SX 

1 20 , 00 - 1 21 X 122 . 0 CM 23 .W 

150.00 150 X 


Ke» Yaiter Prafee 
6o)dHSHAnU.... 
SlfierHSHAifltad .. 
Pfetinb. Wfldfeipr.... 

Pradoz. -Preis. 

IHbtfum 

fr. ttndtefpr. 

PlWJUZ.-PlEiS 

SUwr (cTamms) 

Jan. 

Febr. 

Wiz 

kW 

JuS 

Sepi 

Das. 

umaae 


New Yorker Metallbörse 

Kupfer (öfe) 4.1. 

Jril 56 X 

Mrz. 56 X 

IW 57.56 

Jri 5 X 15 

Se 0 58.75 

Dez. »,B 0 

Urmar 9ä» 


424X-C6.18 424.18-426JH 
14X75-149.75 148.75-1W.75 


Br Ldzweck» (VAM) 

ftsfetarnsi 455X-458X 4S5JXM5BX 

Voateödirit 464X-4WX «64.0CH64X 

-A0der6nsribgedarUekfeBnfeerl*d8anundniakB* 
gen KanfetEi» dank 19 Menaoitafer nd Kdpfeibeirieaer. 


ata»#») 

Nor, 

ton 


»,77 taDSTtm»« 
7X87 KfetadiNr. 1 n 
77 X Röfefl*« 


4 . 1 . xi. messingn 

63.CC-66X 6X0M6X UBSS.1-W* 
59X-ÖX 61X-66X >rt)efcinmst u h . 
»X-6BX 62X-67X US 58, £ Ver- 
61 ,00-67 X 63X-68X aifefengBüife .. 

Tendenc utdg USX 


U»dmi 

10X 

15 X 

ZBrfchraitap 

ftaris (RI-kg-Bamn) 
raktags .....— — ... 
ffltertp'Fenwia) ■ 

London Kassn 

3UMB8 

6Uanris 

12 Monate 

Ptafln (I^ÖBOBB) 

Union 

tf.lkam. 

PnSndkrai (t-Fekum} 

Union 

f.ttmfcrj r. 


7. 1. 4. 1. 

29X75 303,45 

29BX 

297 Ä- 297, 75 303Ä-303.75 


Londoner Metallbörse 

Alwnfelmn («) 7.1. 4.1. 

IC K6- 696,50-899,00 905X-906X 

3 Honte 922.00-922,50 927X^ZBX 

BM (£71) Käse 387X-388X 383XX4X 

aitonSC 329.D0-330.X 328X-329X 

Kupfer 

Hlghergade (£A) 

mongs Kasse 1144^-11453 11405-1141 JS 

3 Monate 11455-11«6fl 1144.5-1146^ 

abends Kasse - 1142JJ-1 143,0 

3 Monate - I147>114X0 

(Kopfer^tamfenf) 

Kasse 11XJM134J) 1134JH136.0 

Sktaatt 1145,0-1146,0 114X(H150fl 

ZUkUJÜ Kasse 704,00-706,00 705X-7D6X 

3 Maate 69BX-699X 69SX-7XX 

21nn(£/0 Kasse 9335-9M) 9820-9825 

SUonate 9615-982) 9790-96» 

Ooeksüber 

Sfl.) - Z95X5 

WMha»-Bz 

(VT-BMi.) - 65-70 


LEHNDORFF VERMÖ GENS VERWALTUNG 




Der Zeitpunkt für Öl- und Gasinvestitionen in den wirtschaftlich und pohtisch stabilen 
USA ist gut, da ertragreiche Quellen wegen des derzeit schwachen internationalen 
Ölpreises sehr günstig erworben werden können. 

• Hohe Ausschüttungen (Internal Rate of Return 15 - 25%) 

• Schneller Kapitalrückfluß bereits in 3 -5 Jahren 

• Überwiegend risikoarme Investitionen in produzierende Quellen 

• Beteiligungen ab US-$ 20.000 


* ixi e«* eI „? 4 , 0 V 7 ?I 9 «. 01 - 

" 


Bitte sprechen Sie \ms an* 

Lehndorff Vermögensverwaltung 


Wir sind mit einer eigenen Management-Organisation in Dallas, einem der Zentren 
der US Öl- und Gasindustrie, vertreten. 


Heilwigstraße 31a Widenmayerstraße 28 
2000 Hamburg 20 8000 München 22 

® (040) 4602075 ® (089) 2283147 










Optionshandel 


Kaufoptionen; AEG 7-110/8,5. 7-120/4. BASF 4-100/27, 4- 
170/16. 4-1M/6*. 4-200/3, 7-180/10.6, 7-1S0/B. 7-200/5,0, 10- 
200/0, B«rer 4-180/17,4.4-190/1 1,4-200/6.4.4-210/3,7-180/27, 
7-190/18.1. 7-200/11. 7-210/7. 10-210/128. B*y. Hypo 4- 

300/39, BMW 4-390/6, Commerrtlt 4-160/16, 4-1 80/4 Ä 7- 
170/15, 7-180/8, 7-180/6. L Conti 7.130/4* Dt Babcoek St 
4-100/7, 4-170/4.7, 10-170/10, Deutsche Bk. 7-420/M, 
Dresdner Bk. 4-160/34* 4-180/19* 4-190/11* 4-210/3, 4- 
3500/6, 7-180/18,6, 7-200/11, 7-2100* 10-200/16, GHH St 
4-170/3* 7-160/12* Hoechst 4- 180/14*. 4-190/1 1 4-200/4.4, 
1-180/27. 7-200/10, Hoeadi 4-100/5, 4-110/Z. 7-1 1W4* 7- 
120/3* 10-120/4* KAUfbof 4-230/5, 4-240/3, KHkkner 4- 
70/5,4, 4-75/3, 4-80/2, 7-75/8,4, 7-80/5, Lnflfaiuss Vz. 4- 
180/B.ö, 7-180/10. MAN 7-100/12, 7-170/4* Msanesmara 
4-140/17* 4-150/9* 4-160/3. 7-160/8, 7-170/4, 10-170/8*5, 
RWE St 4-170/3,4, Seherin« 4-470/14, 7-470/23, Kalt 4 Sali 
4-260/5* Siemens 4-470/28. 4-480/18. 4-490/14, 4-500/11* 
4-510/6, 7-520/7* 10-520/115, TfaySMü 4-85/3. 4-90.0,4, 7- 
80/8, 7-85/5,4, 7-90/4, VEW 4-120/8, VW 4-180/32, 4-10004, 
4-200/15,5, 4-210/12, 4-23VB.4. 4-230*3. 7-200/24* 7-210/16. 
7-220/10*5. 7-230/75. 10-330/16* 10-240/5, Chrysler 4- 


1008. 7-100/8* IBM *-370/25* 4-400/16* Hank Hydra 
4-35/3* 7-35/4* 10-40/3* PtaUtpa 10-50/5* Sony 4- 
50/235. VerimufMptioMn: AEG 4-05/1.4. 4-100/3. 7-95/1* 
7-100/3* 10-100/9* BASF 4-180/1* 7-180/3, 10-180/B, 
Bayer 10-180/2, Bay. Hypo 7-3M/7.1. BMW 4-370/B, 7- 
360/6* Coomcnbk. 4-170/3* 7-170/4* GobH 10-120/9. 
Daimler 4-580/8, 7-570/7, Dt Babcoek St 4-150/2, Dresdner 
Bk. 4-19000. 7-180/2, 7-190/6,4, Heeds» 4-190/2. Beeech 
MS/U, Ksiatadt 4-2 «M* 7-240/10*, KHekuer 4-70/2. 
10-70/4*. Esll + Sab 4-250/5, 7-240/5. 7-250/7, Siemens 
4-80/6,1, 7-460/3,7, Thyssen 4-60/1* T-BO/2*. VW 4-200/3, 
4-210/8J, 7-310/14. 10-190/7. Chrysler 4-85/t 1. 4-100/7. Ge- 
aerml Bluten 7-230/7* NgrskByd» 10-35/3* 

Euro-Cteldmarktsätze 

Nledrigst- und Hdehstkurse im unter Ban- 

ken am 7. l. 85; HedakttonmwhhiB 14*0 Uhr 

US-S DM sfr 

1 Monat 8fc-8% 5%-SW 4*-5 

3 Monate 8Ä- 8% 5tt-5% 4%-s 

0 Monate 9 - 0Vi 5)1-5* 4V-5 

12 Monate 9K-I0» 5*-5* 4*-5 

Mitgrtem von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
ciire Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 7. Januar folgende Gdd- 
mänzenpreise genannt (in DM}: 

Gc w tz Ucfac zihJuaguiiittel") 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1435*0 17B4JO 

10 US-Dollar (Indian)**) 1205$) 146*90 

5 US-Dollar (Liberty) 475*0 68*60 

1 £ Sovereign alt 214*0 28*78 

1 £ Sovereign Elizabeth H 21L00 263*4 

30 belgische Franken 165*0 215,46 

10 Rubel Tsc h e iwuu es 223*0 281*8 

2 südafrikanische Band 212*0 283*4 

Krüger Rand, neu 857*0 1130*8 

MajäeLeaf 957,00 1130*8 

Platin Noble Man 884*0 1047*8 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 Goldmark 234*0 294,12 

20 Schweiz Franken „VreneU" 174*0 222*0 

20 franz. Franken „Napoleon* 174,00 222*0 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 883*0 1068*2 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 175*0 322*0 

10 österr. Kronen (Neuprägung! 91*0 120*4 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 406*0 502,74 

1 österr. Dukaten (NeuprSgnnc) 96.00 132*4 

*) Verkauf ickL 14 % Mehrwatsteuer 
"’) Verkauf tnkl. 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


Devisenmärkte 


Frankfurt »jvtwn 

07.8t 85 

OfäA Brief 

New York*) 3*7*7 3*867 

LondoaO 3,8=7 3*4 1 

DubBni) 3*16 3,130 

Mantre&P) 2*018 3,4090 

Aasterd. 88,470 88*80 

Zürich 120,190 120*00 

Brüssel 4*88 3*00 

Paris 82*95 32,755 

Kopeah. 27*00 28.100 

Odo 34*10 34.730 

Stockt”) 34*80 35*50 

Haltend)) **) 1*24 1*94 


Wien 14*18 14*88 

Madrid”) 1*U 1*21 

Uasaboa”) 1*42 1*82 

TOkio 1*450 1*480 

Helsinki «7*05 46*05 

Böen. Air. - - 

Rio _ _ 

Alben*) ”) 2*83 2,487 

Frankl - - 

Sydney*) 2*57 2578 

Jahannesbg.*) 1*215 1*405 

ABesfai Hapdot; 1) 1 **fa»*! 61000 
<) Kurse for Tranen 00 Hs 8b Tage; 
• Ebfnlar besremt eescattet 


WeriwFtsakfart. Sorten*) 
Ankf»- 

Kcn*) Anksnf Tatof 
3*494 3*2 3*1 

8*82 8*7 3.72 

8*56 2,19 2*8 

2*739 2*| 2*4 

88*45 87*0 80*0 

120*90 119*0 122.75 

4*39 4*8 5*9 

32*05 31.75 33*9 

27*60 20.75 38*0 

34*10 33*0 33*5 

34*00 34*5 36*0 

1*98 1*8 1*8 

14,177 14,14 14*8 

1.791 1,75 1*7 

1,740 1*3 2*5 

1*1 1*» 
<7*25 47*5 46*0 

- 4*0 

- 0*3 0*8 

- 1*0 2*0 


2*3 2*3 

1*5 1*0 


UrK*)LD«6sr; 


ge Ml zeigten sich ln der Ztnsgestaitung nicht, dem cBe 
iviii«n . yjtmB» lag»»« 1/16-V4 ProB ea tpunkt unter 
denen des fr eit ags . Trotzdem Tendierte der Dollar am 
7. L weiterhin fest und wurde zwischen 3*7 und 3*8 
g eh a ndel t Die Bundesbank griff ln das Marfctgesche- 
hen nicht Mn. Heue Daten rum Verlauf der Amertkanl- 
■cfaenKonftafctur sind erst «m&sdaderWocheinttdgr 
Aibettslosenrahl und der Entwicklung der Erzeuger- 
preise zu erwarten. Gegen einige wichtige Wihrungen 
kramte die D-Mark heute Fortschritte erzielen. So jpb 
der KmsdesYenuaS* Promille auf 1*465 undderdes 
E&gfiscben Pfundes omSPromiQe auf 3*34 &ach.Trotz 
relaüv hohen Thges geMrinra a t zefib- Schweizer Fran- 
ken verer auch diese ffiUmug 2* Promille auf 1*8*9 
Dotter im Amsterdam 3*885; Brüssel 63*875; Paris 
9,7280; Maflsnd 1950*0; Wien 22*980; Zürich 2*400; ir. 
Bhmd/Dlg^l23; Bfruad/DoDar 1*440; Pfund/DH3*M. 


Die EnrepUsebe WXhnmgKtebefr (ECU) am 7. Ja- 
mK in D-lkA 2*2884 (Paritat 2*4184); 
in Dollar 0L7Q24B3 (12. Mfliz 1878: jjMjft 

SjS am 7. L (Je 100 Mark Ort) - BerHm 
Ankmri 18*0; Verkauf 22*0 DM West Frankfurt 
Ankauf 19*0; Verkauf 22*0 DM West 


Devisentennimnarkt 

Die_a nch zu Wodueobegiim anhaltende Ab- 
«amaAun« der Euro-DdUnragtae fBbrte zu 
aeutucn geschrumpften DoBar-Termlnde- 
ports. 

_ 1 Monat 3 Hiiw» |(» 

IS» ÄS ÄS ÄS 

SS? W 

Geldmarktsatze 

unter Banken am 7. U 
rent,Lombardy«te 5* Prozent 

t ^TT i r 1 Lltjte tZbabtuf vom L Januar wa sni 

.at 

g; 
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Selbsilob 
in Seenot 


:ce.r- 

SÄ5'*" 

Wfc*. 

1 ü^l 


mar- Greenpeace hat es verstan- 
: den, aus dem Tierschutz ein Aben- 
teuer für harte Männer in unwirtli- 
chen Spionen zu machen. Man 
kümmert sich nicht unttHiundeil 
an der Leine, die Satze in enger 
Großstadtwobnung oder den Kana- 
ri im Käfig, da müßte och schließ- 
lich so mancher direkt betroffen 
fühlen. 

Statt dessen produziert man Bür 
der von bärtigen Reefen, dkm auf- 
geblasenen Nußschalen auf ranTw 
See für' Wale streiten. Das ist minde- 
stens so attraktiv wie das neueste 
Bild aus. Loch Ness. Und damit das 
Gemüt nicht zu kurz kommt, wird 
den Trägem von Kaninchen-, Nerz- 
oder Schaffellen edler Abscheu vor 
der Jagd auf niedliche kfomg Rob- 
ben beigebracht - . 

Schuld, darauf kommt es offen- 


sichtlich an, «fad hurner die ande- 
ren. Das laßt sich gut verkaufen, 
und für solche Aktionen lassen «ich 
auch Künstler gewonnen. Doch sehr 
inspirierend ist dieses Thema offen- 
bar nicht Das verrät der Band „See- 
not! - Einstier zeichnen für Green- 
peace“ (Taschen Comics Verlag, 
Köln. 104 29,80 Mark). Die Kari- 

katuristen, Cartoonisten, Comic- 
zeichner sind g^en Waljagd, Rob- 
benschlachten, Schildkrötenfang, 
Ver sehmiitamig der Meere. Sie v ari- 
ieren htmdertundemmal das Bild 
vom Rsch, der im verschmutzten 
See,FhjüB,Meer nur noch als fleisch- 
lose Grate lebt, oder von den radio- 
aktiven Mutanten, die dem MeP- 
schen als Ökö-Godzüla über den 
Kopf wachsen. Aber nur selten ge- 
lingt ih n e n mehr als ein Plakat mit 
der Überzeugungskraft eines Holz- 
hammers.' 

Es ist TwHw nicht gphr komisch, 
wenn sich Leute' selbst auf die 
Schul te r klopfen und versichern, 

. daß nur sie die Guten 
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If i O v öm Währaoga 


S ie ist Kreuzberger Kind. Ihr Vater 
war praktischer Arzt und Sani- 
tätsrat am Moritzplatz. Grete Mos- 
heim muß es mit gradezu zwangvoller 
Zielstrebigkeit zur Bühne gedrängt 
. hflhpn Sie fand früh unH sofort eh- 
renvolle Aufnahme in Mair Rein- 
hardts Schauspielschule am' Deut- 
schen Theater. Kurz darauf, immer 
noch ein Kind, spielte sie schon die 
Wendla in Wedekinds «Fcühlings- 
erwachen“. Sie muß auf Anhieb dar- 
stellerisch vollendet und völlig rollen- 
deckend gewesen sein. Publikum 
und Kritik lagen ihr zu Füßen. Die 
Mosheim war duichgesetzL 
Sie hat in dem kleinen Dutzend 
von Jahren, die ihr bis zur Vertrei- 
bung aus Deutschiazid Wieben, ei- 
gentlich alles gespielt, das ihrem Typ 
und ihrer zauberischen Bühnener- 
scheinung zustand. Sie war das Gret- 
chen im Faust Sie war die FH« in 
Shaws „Pygmalion“. Sie spielte all 
die kessen, verquerten Mädchen, in 
der modernen Dramenliteralur. Aber 
Reinhardt nahm sie auch in die 
Hauptrolle/als er sein erstes Musical, 
„Artisten“, inszenierte. 

Sie filmte . fleißig In Frte drirh 
Wolfis „Zy ankali ** war sie als das ab- 
treibende Mädchen so echt, so trok- 
ken- tragisch, daß dieser T fiim hwitp 
noch seine Wirkung hat. Sie leuchte- 
te, immer .ein Mädchen von heute“, 
mühelos in so vielen TtHawiiwimgim 
von Reinhardt »nd Hemz Hil per t. fh~ - 
re jugendliche Echtheit nutzte sich 
nie ab. 

Sie hatte, mochte man gpreehen, 
mozartische QualitätemSie konnte 

Melodien, die tief auf M h fl ge w e tv t 

waren, mühelos und gan» sicher in 
Dur intonieren, Sie war eher herb. Sie 


T ' _ 


r:'. ‘ ■ \ 




. t : 

^ 5* - ; t 

* ? ; 



** i j 


Grate Mosheim -sptelte von KM 
an Theater aus dmm Gehrte Mo- 
zarts FOTO: KEYSTONE 


KULTUR 


SchvräerigerWeg in die Moderne - Daimstadts Mathildenhöhe zeigt tschechische Kunst (1878-1 914) 


Mit dem Nationaltheater fing alles an 

D ie Dannstädter Mathildenhohe 
ist natürlich ein idealer Ort für 



5 . «, fl 

v, i E Die grandiose Mimin Grete Mosheim wird 80 

Star der Berliner Bühnen 


war, ohne das intdlektueU bewirken 
zu wollen, eine Repräsentantin der 
„neu e n Sachlichkeit“. Sie agierte oh- 
ne Umwege direkt ins Herz des Zu- 
schauers. Sie konnte bei aller körper- 
lichen Unerheblichkeit deutlich Kon- 
tur zeigen. Sie war ein Schatz der 
Berliner Bühnen, war - schon in jun- 
gen Jahren - ein Star. 

Sie ging, als die große TaJentver- 
treibung begann, nach London, be- 
gann dort in fremder Sprache zu spie- 
len. Rin amerikanischer Etoenbahn - 
. Tycoon sah sie und heiratete sie vom 
Reck weg. Sie konnte ihre zurückge- 
bliebene Familie aus Deutschland 
retten. Aber an Theater war nun n icht 
mehr zu denken. 

Als sie 1952, pj gpnffi oh nur be- 
suchsweise, nach Berlin zurückkehr- 
te, hotte sie Boleslaw Barlog wieder 
auf die Bühne. Sie spielte in Isher- 
woods hm mw Kamera“ die In- 

flationsfigur der Sally Bowses so 
keck und schüchtern, so tief verderbt 
wie im Grunde heilig und rein. Sie 
finhalte te so t rwmuri. 

eher und grandios, daß das Theater- 
Berlin sie emeut stürmisch nTnarmte 

Sie ist seither immer noch gewach- 
sen. Sie hat uns Beckett („Glucklid» 
Tage“) neu verstehen gelehrt. Sie hat 
mit ihrer weiblichen Kraft uns O'Neü 
(„Eines langes Tages Reise-.“) unver- 
• gjetehlirivTiHhpgp hrft ch t, Sietrieb Hpn 
Beriinem in Thoratqn Wüd^s Hei- 
ratsvermittlerin** die puren dücks- 
tränar in die Augen. Ihr gäang das 
darstellerische Kunststück, in Wilh- 
ams „Nacht Hw; Leguan“ «*me schier 
hohe Reinheit und Klarheit in eine 
Wett der Verkommenhett und des trü- 
ben Abstiegs zu setzen. Und sie hat in 
Hartmut Langes „Frei von Kauenho- 
fen“ eine moderne Frauentragödie 
unvergeßlich in Szene gesetzt, um 
h^ ^m^eup^^ ftuer wa hrihaftyo - 

Sie war immer wie ein Wunder. Sie 

kann sehipr «Ups, Ria kann ria«t tii»fete 

Menschenlesd und alle Hottendes Le- 
bens signalisieren — und kann im 
nächsten Augenblick alle Tränen 
dann sofort auf der Bühne tro cknen. 
Und sie kann alte Heiterkeiten wek- 
ken. Sie kann auf tiefemnig-muhelose 
Weise heiter sein. Sie ist im Grunde 
eine der raren Hnmn riR tnmw», wenn 
wir sie je auf unserer Szene hatten. 
Sie hat wie aus Mozarts Geist Theater 
gespielt. 

Jetzt, da säe 80 wird, will sie (oder 
kann sie) es nicht mehr. Sie ist nach 
New; York zurückgekehlt und lebt 
dort im betrachtenden Ruhestand. 
Sie soll wissen, daß ihr Publikum sie- 
nicht vergessen kann. Sie war ein so 
großes Glück für das Th ea t e r . In den 
ehrenvollen Registern großer Dar- 
stellerinnen b ehält sie ihren festen 
Platz. Jetzt auch in der Tbeaterge- 
schichte. Sie sei gegrüßt und be- 
dankt! FRIEDRICHLUFT 


IV ist natürlich ein idealer Ort für 
diese Ausstellung tschechischer 
Kunst „Auf dem Weg in die Moder- 
ne“; denn was hier in üppiger TO Th> 
sich daxbietet, gehörte so ähnlich ein- 
mal zum infpgralpn Inventar di pspr 
einzigartig en -Tu gwnd^Tkninnfo Den 
dominierenden Schwerpunkt der 
Ausstellung bildet nämlich der Pra- 
ger Jugendstil in breiter Ausführ- 
lichkeit mit Beispielen aus Malerei, 
Plastik, Architektur, Keramik, Glas, 
S chmu ck und Buchgestaltung; auch 
Möbel, Textilien, Plakate, dekorati- 
ves und funktionelles Kunsthand- 
werk zähten nicht in dieser umfessen- 
den T ternnngtratinri pwtw» nationalen 
Kunstepoche, über die hierzulande 
vergleichsweise wenig bisher be- 
kannt war. KuugtlffrniniTiPn wie Kup- 
ka und Muchn verbanden «ich in un- 
, serem Bewußtsein mehr mit Paris als 
önt Prag. 

Man spürt in di eser Ausstellung, 
die von der Präge: Nationalgalerie 
veranstaltet wird, ein starkes patrioti- 
sches Engagement. Sie vereinigt rund 
700 Weike von mehr als hundert 
Künstlern und Mannfakt^irgn Sie 
nmfagfiffn <ten T^Hfranm von 1878- 
1914; da« würde auf die deutsche 
Kunstgeschichte bezogen etwa be- 
deuten: von Feuerbach, Spitz weg, 
Leibi, Thema - zähten wir Böcklin 
noch hinzu - bis zu Klee, Beckmann 
und den Brücke-Malern; oder im eu- 
ropäischen Rahmen: von Courbet bis 
MnnHrian Fürwahr ein kühnes Un- 
terfangen »mH in der Tat dir den Be- 
such er schwer nawh n wmnri whwn; zu- 
mal von «ten zwei Kataln g hSmten der 
Textband noch png«teM. 

Hier präsentieren sich drei Ge- 

1 norafirnvm die ffmanHcr nntnriieh 
1 nicht grnforh ahlfvcffn sondern vfolr 
fiich nffhonffinanHor wir ken, ffinanrfffr 

| durchdringen, «ich mischen oder an- 
gteichffn Das h ogfnnt mit der SOgB- 
nannten „Generation des National- 
theaters*. Zu ihr gehören im wesentli- 
chen Architekten, Mater, Bildhauer, 
die in Han jü ehrigw nrvi achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhundöts am 
Bau des Frager Nationattheaters und 

seiner üppigen Ausstattung mitge- 

wirkt haben, wie Josef Schultz, Julius 
Marak, Antonin Chitussi, Vcdtech, 
Hynais, npnromanti sehe Histnrien - 
imH T andKchaftgmBlCT nHcr BohllS- 

lav Schnirch, der an den dekorativen 

RiMhau ffrarhciten heteihgt war 



Spnmg vom lugendstil in di« Moden«: „Vereints S«« I ob " von Max 
Svabinsky, aus a«r Adsst«llu«g in Darantadt foto: katalog 


Der Neubau des Nationaltheaters 


wissermaßen als ein Neubeginn der 
tschechischen Kunstgeschichte zu- 
gleich als Ausdruck des tschechi- 
schen Nationalbewußtseins gewertet 
Von hier hnhen die teils historischen, 

teil s ymbolistischen , teils bereits „se- 
zesrioni stischen * Strömungen ihren 
Ausgang genommen, die in der zwei- 
ten »mH dritten Generation dimch 
vielfältige Snflüsse von außen und 
aus der ei genen Tradition zu jenem 
kompBrierten Gefüge der tschechi- 
g ^han K«ns± führten, mit fiem diese 
Ausstellung uns in Darmstadt kon- 


frontiert Es ist ein stilpluralistisches 
Panorama, in Hwn der allen Strömun- 

rismus hainnhe als Tilgend p rscheint 

Das gilt, wie sich in Dannstadt 
zeigt, für alle Bereiche des künstleri- 
schen Schaffens, wenngleich es in der 
Malerei Sich am sinnfälligst en mit , 
teilt Hier führen die Wege, oft in ei- 
nem einzigen Oeuvre von Moreau zu 

Mannas ynm alrfldpmischffn Akt bis 
71 im | pi hi ^ i p«hpn P iittIp, wwn böh- 
mischen Spätbarock zur kubisti- 
sdienlTächentertur und zur völligen 
Abs traktion. 

Das Werk von Tiantisek Kupka, 


der weiter ging als alle anderen, kann 
als exemplarisch für die meisten 
tschechischen Künstler betrachtet 
werden. Seine ersten Anregungen ge- 
hen - über Mikolas Ales, der auch in 
Darmstadt vertreten ist - zurück auf 
die Nazarener; 1911-12 matte er sein 
erstes gänzlich abstraktes BilcL Er 
wurde, neben dem Jugenstflhfinstter 

ftlfoTHC Mncha — dem wir natfiriifh 

ebenfalls in Darmstadt begegnen 
der international bedeutendste tsche- 
chische Mater, obwohl «seit 1996 in 
Paris lebte. Dort hat er die stürmi- 
schen Aufbruchsjahre der Moderne 
in allen ihren Phasen, vom Neoim- 
pressionismus über den Fauvismus 
und Orpbismus mitgemacht; aber er 
kam nicht über den Kubismus, wie 
die meisten, zur Abstraktion - die in 
seinem Werk den Gegenstand nie völ- 
lig vagessen ließ -, sondern überden 
Symbolismus und die ornamentale 
Volkskuns t 

Kupka ist mit rund dreißig Bfldem 
in Darmstadt vertreten, wie auch Jan 
Preisler und Vojtech Preissig, mit 35 
Arbeiten sogar Frantisek Bilde, auch 
ein rhaiafctop^iiyiiw Exponent der 
tschechischen Kunst dieses Zett- 
raums, Vertreter eines spiritualisti- 
schen, gedanklich überfrachteten 
Symbolismus von vielseitiger Bega- 
bung. Er war Architekt, Schriftsteller, 
Bildhauer, Maler, Buchgestalter, wir 
lernen ihn außerdem als Graphiker, 
Plakatmaler und Keramiker kennen, 
dessen figürlich und vegetativ gestal- 
tete Vasen und Krüge direkt in den 
Jugendstil symbolistischer Prägung 
führen. 

Tm übrigen ginri Keramik und Glas 
vorzüglich durch zahlreiche Man n. 

fekturen vertreten. Unter den Bild- 
hauern prägen sich vor altem Josef 
Vaclav Myslbek, Josef Maratha, Bo- 
humil Kaffca t Stanislav Sucharda, Jan 
Stursa, Ladisb v Saloun und Oto Gut- 
freund nachhaltig ein. Von den Brü- 
dern Uprka lernen wir Frantisek als 
Bildhauer Joza als Maler kennen - 
beide bevorzugen ein volkstümliches 
Genre. Das übrigens auch so mondä- 
ne Mal» wie Katel Masek, Müos Jira- 
nek oder, symbolistisch verbrämt 
Max Swabinsky nicht verschmähen. 
Bedeutendes haben die tschechi- 
schen Maler und Grafiker allemal hl 
de* Buchülustration, in der Karikatur 
und im Plakat geleistet (Bis 3Jfebr.; 
Katalog 38 DM). EOPLUNDEN 


Kraft kleiner Gesten - „El Sur“ von Victor Erice Der rumänische Jazzpianist Tavitians in Deutschland 

Schatten der Kindheit Blues für den Export 

F ast hatte man ihn schon verges- Phantom zu stehen: El Sur, der Sü- U s ist keine Bildungslücke, wenn Ostens, des Orients. Daß nicht ein 
sen. Denn seinen vielgerühmten den. Dort spurte Agustin im Bürger- XZ/auch de* bemühteste J azzfan bei bloßes Konglomerat der Beliebigkeit 


A. sen. Denn seinen r rielgemh mten 
Khn „Der Geist des Bienenstocks“, 
in dem ein kleines Mäd c h en in eine 
düstere Traumwelt sinkt, drehte der 
spanische Regisseur Victor Erice 
schon 1973. Seitdem hat er geschwie- 
gen. Erst jetzt streift er wieder durch 
die wilden Gärten der Kindheit Daß 
er seine Kunst nicht verlernt hat be- 
weist schon der Einstieg in „El Sur“: 
In einem dunklen Zimmer erwacht 
die kleine Estrella. Draußen beiten 
die Hunde, und verzweifelt ruft die 

Mutter immer wieder einen Namen: 

Agustin. Keine Antwort EstreDas^ Va- 
ter (Omero Arttonuttj) ist wieder ein- 
mal mitten in der Nacht förtgegan- 
geu Früh» hatte der wortkarge 
Grübler alte Geheimnisse mit seiner 
Tochter geteilt Nur sie durfte sein 
silbernes Pendel schwingen lassen, 
nur sie durfte ihn begleiten, wenn er 
mit der Wünschelrute Wasser suchte. 
Und dann Rst miias Erstkommunion, 
auf der beide einen hinreißenden Pa- 
so döble tanzen - fast wie Braut und 
Bräutigam. 

Bffbutgflm und fainfiihlig er zählt 

Erice, wie das blinde Vertrauen des 
Mädchens in seinen Vater zerbricht 
Zuerst sind es nur Meine Irritationen, 
ein Frauenname, den er aufs Papier 
kritzelt ein Brief; den er heimlich im 
Cafehaus schreibt Aber dabei soll es 

nicht Mffihffn. Hinter afl rilppon h wirw 

ruhigenden Vorfällen s cheint ein 


Phantom zu stehen: El Sur, der Sü- 
den. Dort spürte Agustin im Bürger- 
krieg den Haß der eigenen Familie, 
dort lernte er auch jene Frau kennen, 
der er jetzt wieder nachjagt 

Erices Film aber spielt im kahlen 
Norden. Hier kämpft das licht schon 
im Hobst mühsam gegen die Dun- 
kelheit, während die Kälte in die Bil- 
der kriecht Bilder, die langsam auf- 
geblendet werden, dann allmählich 
erstarren, bis sie verblassen und wie 
eine Fata Morgana verschwinden. 
Dieser Film braucht weder Wortkas- 
kaden noch optische Sensationen. Er 
verläßt sich ganz auf die Kraft der 
kleinen Gesten und auf die protzige 
Grazie der jungen HauptdarsteDerin 
Sonsoles Aranguren. 

Einige Brüche verraten, daß „El 
Sur“ eigentlich viel länger werden 
sollte; bevor den Produzenten das 
Geld ausging. Um so beachtlicher 
wird das Ergebnis. Hier erzählt ein 
Regisseur leise und doch packend 
von einem Drama, das rieh fest un- 
sichtbar unter der Oberfläche des All- 
tags ereignet Vor allem aber von je- , 
non ebenso gespenstischen wie ver- ! 
M uffend Mai en Bfld, das rieh die Kin- 
der von der Wett machen. Ein zarter 
Schleier aus Melancholie liegt über 
diesem kleinen Meisterwerk, das lei- 
der nur in der nachlässig untertitelten 
/ Viginfflfagfiung zu sphon jgfr. 

HARTMUT WILMES 


E s ist keine Bildungslücke, wenn 
auch der bemühteste J azzfan bei 
der Frage naeh Musikern Gen- 
res aus Rumänien passen muß. Zu 
exotisch klingen dort nicht zuletzt für 
offizielle Ohren die aus Amerika her- 
übergekommenen Töne. Um so be- 
merkenswerter, daß der rumänische 
Jazzpianist Harry Tavitian sein west- 
liches Einstandskonzert geben durf- 
te. In Fellbach-Schmiden bei Stutt- 
gart hatte die Einladung des dortigen 
Kulturamtes schließlichen Erfolg. 
Von der Ausbildung am Konserva- 
torium her ist der 1952 in Constanta 
am Schwarzen Meer geborene Tavi- 
tian ein „Klassiker*. Die musi- 
kalische Wende in seinem Leben 
markierte 1970 ein Zusammentreffen 
mit dem Blues-Mann Memphis Slim, 
Seither kopiert er fleißig Volks- 
tümliches aus den USA - mit Erfolg. 
Verblüffend originell erklangen bei 
Tavitians erstem Deutschland-Kon- 
zert Blues-Standards von Big Bill 
Bronzey und Sippie WaDace, slangge- 
recht und im Tenor dargeboten. 

Doch es findffn rieh auch Originä- 
res. Thvitian mischt in sein virtuoses 
Klavierspiel konsequent Elemente 
rumänischer Folklore, bezieht sich 
selbstbewußt auf das kulturelle Erbe 
seiner armenischen Vorfahren. Seine 
ei genen K o mpo sitionen gründen sieh 
vor allem in klassisch bis neoklassizi- 
stisch anmntenden Rhy thmen, Har - 

monieskalen aus der Folklore des 


Meister der Schreib-, Mal- und Dichtkunst - Ein neues Buch zur Tradition des Schöpferischen bei chinesischen Gelehrten 

•• •• 

„Das Geheimnis der Ähnlichkeit liegt nicht im Äußeren“ 


I n der Maler ei ist der Sinn für das 
Alte besondere wichtig. Fällt der 
Sinn für das Alte, ist eine noch so 
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gen Mater können nur den Pinsel 
sorgfältig handhaben und rei c hlic h 
Farbe auftragen und betrachten sich 
bereits als Virtuosen.“ Dieser Satz, 
dar auf hubi entschärfenden Mangel 
gegenwärtiger Kunst aufmerks am zu 
machen scheint, stammt von Z ha o 
Mengfu (1254-1322). Zhao, der vier 
F frisgm in hohen Ämtern diente, war 
Gelehrter, Dichter, Mater und KaEli- 
graph. Er vskörpele damit das Ideal 
der chinerisdiei Kunst, den hochge- 
bildeten, vielseitigen Literaten, da* 
die drei Künste — Malen, Schreiben, 
Dichten - beherrscht, rie aber nicht 
professionell, sondern^ nur als Dflet- 
tant -wam^eich in höchster Vollen- 
dung- pflegt Diese Kunstideal stellt 
Nicole Vandier-Nicolas fit den Mit- 
tdpunkt ihres Baches „Chinesische 
Malerei und Tradition der Gelehrten“ 
(Edition Popp, Wurzbui& 2S0 200 

Ahb^lWMariö 

. Es ist der Versuch, die Geschichte 
der chinesischen Malkupst mit ihren 


widersprüchlichen Tendenzen darzu- 
stelten. Dom neben dei Literaten- 
mfltern, dfte nft hohe Beamtenstdhm- 
gm ffinnatimffn, flm * BfldeT nur zum 

eigenen Vergnügen und dem ihrer 
Freunde schufen, sie aber nicht ver- 
kauften, standen die gering geachte- 
ten Handwgtekflpsfler, die ihren 
Lebensunlshalt mit der Male r ei ver- 
dienten. Eine klare Trennung dieser 
Kategorien ist jedoch nicht möglich, 
weil so mancher Literatenmater -be- 

sonders wenn er bei Hofe in Ungnade 
fiel - dann auf den Vökauf seiner 
Bilder angewiesen war. 

TSttff Geschichte der chinesischen 
Malerei stoßt auch noch auf andere 
Schwierigkeiten. Sie hängen mzt der 
Wertschätzung der Tradition und den 
Teichen schriftlich en Überifefemn- 
gflf i bi s znriicfr zur Zeitenwende zu- 
gnmmffn Es gibt für das erste Jahr- 
tausend vide literarische Quellen 
über .bedeutenden Mater. Es gibt 
auch — neben vielen anonymen Wer- 
ken - Bilder, die diesen Künstlern 
traditionell zugeschrieben werden. 
Aber dabei handett es rieh meist um 
Kopien aus späterer Zeit Dran im- 


mer war es in China üblich, den gro- 
ßen Voibildem durch die Übernahme 
ihres Malstilesund ihrer Gestattungs- 
weise Reverenz zu erweisen, um auf 
dieser GninHlap* ei n en ffi gwiffn Aus- 
druck zu suchen. 

Bei ahprn S ffhprnhan ffn fteaÜSmUS 

war die ffhmpgiq»h«» Malerei jedoch 
nie auf eine Reproduktion der Wirk- 
lichkeit aus. Das gm gfe iclienna fiep 
für die Landsdiaft wie das Porträt 
„Das Geheimnis der Ähnlichkeit hegt 
nicht im Änfiergn t " laute t ffte SdllÜS- 
selwort Oder „Man muß nur über 
ge nü ge nd Bildung wringen, um 
nicht in die Falle der äußeren Form 
zu gehen.“ Do* erste Satz stammt ans 
dem vierten Jahrhundert, der zweite 
aUS dffm elften 

Neben d«un Akademismus, gab es 
immer auch Schulen, die - vom 
Chan-(Zen-)Buddhismus geprägt - 
der Spontaneität und dem U nkon- 
ventionellen huldigten, ln den Ge- 
schichten über diese Maler, die Tu- 
sche auf Papier verspritzten und aus 
die sen Flecken mit dem Pinsel, aber 
auch mit den Rngem oder ihren Haa- 
ren Tm gpgtflmff Landschaften ent- 


wickelten, spielen der Weinrausch 
und Trancezustände eine wichtige 
Rolle. Diese unterschiedlichen, oft 
widersprüchlichen Anschauungen 
über die Künste in ihrer Abhängig- 
keit von Konfuzianismus, Taoismus 
und den verschiedenen Ausprägun- 
gen des Buddhismus arbeitet Nicole 
Vandier-Nicolas gut heraus. Weniger 
befriedigend ist ihre Abhandlung bei 

MflTtecbnfkffn und R tflfnrmgn. 

Sie vertraut dabei zu stark auf die 
Aussagekraft der Abbildungen und 
begnügt rieh oft damit, den chinesi- 
schen Begriff nur zu übersetzen, an- 
statt ihn zu erklären. 

In der Qing-Zeit (1644-1911) wur- 
den durch die Jesuitenmission in Chi- 
na westliche Einflüsse wirksam. Das 
fräsen mehrere Serien von Papierbil- 
dem erkennen, die Ende des 17. bis 
Anfang des 29. Jahrhunderts entstan- 
den und jetzt in florenz oder Paris 
aufbewahrt werden. Sie zeigen u.a. 
die verschiedenen Arbeitsgänge bei 
der Herstellung von Papier, Seide, 
Tusche, Reis, Porzellan, Baumwolle 
und Tee. Entstanden sind rie wahr- 
scheinlich im Znsammenhang mit 


der unter Kaiser Kangxi(1662-1722) 
begonnenen Enzyklopädie, die nicht 
nur Wissenschaften und Künste, son- 
dern auch die praktischen Fertigkei- 
ten dokumentieren sollte. 

In dem Band J* Chine - Les axts 
et la vie quotidienne“ (F. M. Ried, 
Mailand, 228 S. 198 Mark, Vertrieb: 
Edition Weber, Genf) findet sich eine 
Auswahl von 64 Blättern, verbunden 
mit Texten aus den Briefen und 
Schriften der Jesuitenmissionare (M. 
Ried, A. Kircher, J. B. Da Hakte u. aj 
über Staat, Kunst und Alltag in Chi- 
na. Vorangestellt wurde eine Ein- 
führung von Josef Franz Schütte SJ . 
zur Mission der Jesuiten im China des 
16. bis 18. Jahrhunderts, die damals 
entscheidend und fest ausschließlich 
das Bild Europas in Feroost und um- 
gekehrt prägte. IndiesenBetrachtun- 
gen wurde auch immer wieder auf die 
Künste verwiesen. So schrieb Matteo 
Ried 1671: „Es ist ein Volk, das rieh 
sehr intensiv der Materd widmet (der 
es sich mit großer Kunstfertigkeit be- 
dientl^ber es ist nicht zu vergleichen 
mit den europäischen Maler n-" 

PETER DrmiAR 


Ostens, des Orients. Daß nicht ein 
bloßes Konglomerat der Beliebigkeit 
en t steh t , sichert Tavitians Sinn für 
Aufbau und Form. 

Voreist, wird Tavitians Name wohl 
vor allem im Ausland an Bekanntheit 
gewinnen - durch ein für den kom- 
menden Sninmpr ge plantes Konzert 
beim Armenien-Festival im sowjeti- 
schen Eriwan, durch Auftritte mit 
dem amerikanischen ROVA-Saxo- 
phonisteitQuartett Der Pianist, des- 
sen 1978 gegründetes Ensemble 
„Creativ“ zur wichtigsten Einrich- 
tung des zeitgenössischen avantgar- 
distischen Jas in Rumänien wurde, 
verdient seinen Lebensunterhalt vor 
altem durch eme n Job in einer Musik- 
bibliothek. Eine Schallplatte ist von 
ihm in der Heimat nicht in Sicht 
Denn das rumänische Plattenlabel 
rieht überhaupt nur eine Jazz-Pro- 
duktion pro Jahr vor und orientiert 
sieh dann eher an Konventionellem. 

Um so wichtiger wurden deshalb 
für Tavitian und seine Mitstreiter die 
Kontakte zu ausländischen Jazzern. 
W ahrend «ginge Aufenthalts in der 
B un des r epublik traf er Trompeter 
Ffed&ic Rabold und Bassist Dieter 
Manderscheid wieder. Die Hoffnung 
auf verstärkten musikalischen Aus- 
tausch einte die drei über impro- 
visierte Einlage bei Rabolds Geburts- 
tagsfeier hinaus. 

HERMANN SCHMEDTENDORF 


t 'l' f. - *•” -.-»»C.Uja 






\y • * w&v.y* 


L.jESSäi 

■ .'WWlu« 

*«-■. v . 

» : . . 




„ *tenn. 


„Bodftkfbama”, geaalt von Kai- 
serShanzi (1655) 

FOTO: OSTASIAT. MUKUM STOCKHOLM 


Bessere Bedingungen für 
Chinas Schriftsteller 

AFP, Peking 
Die chinesische Parteizeitung hat 
die Politiker am Sonntag aufgefor- 
dert, bessere Arbeitebedingungen 
für Schriftsteller zu schaffen. Einen 
Tag nach Abschluß des chinesi- 
schen Schriftstellerkongresses ver- 
öffentlichte die „Volkszeitung“ ei- 
nen Leitar tikel, in dem es heißt, die 
Partei solle die schriftstellerische 
Arbeit intensiv anleiten. Dies solle 
nicht durch „Einmischung“ in die 

dar ^hrifts tellpr erfol gen, 

sondern dadurch, daß man ihnen 
„die für ihre schöpferische Arbeit 
notwendigen Bedingungen gibt“. 
Auf ihrem Kongreß hatten die 
Schriftsteller neue Statuten verab- 
schiedet die den „Schutz der 
schöpferischen Freiheit“ vorsehen 
»nd die Literaturschaffeoden dam 
ermuntern, neue Themen und Dar- 
stellungsformen aufzugreifen und 
das künstlerische Niveau des litera- 
rischen Schaffens zu erhöhen. Zu- 
gleich bekannte der Verband 
zu den Prinzipien des Marxismus - 
Leninismus, unter dessen Anlei- 
tung Kunst und Literatur stehen 
müssen, um „dem Volk und dem 
S ozialism us zu dienen“. 

Berlins Beitrage 
zum Musiktheater 

Bth. Berlin 
Zum dritten Mal hat die Deutsche 
Oper Berlin einen Spielzeitrück- 
blick „Beiträge zum Musiktheater“ 
(Eigenverlag, 318 S„ 19,80 Mark) 
vorgelegt Der Band versteht sich 
nicht nur als Eigenwerbung son- 
dern auch als Forum musikwissen- 
schaftlicher Diskussion und enthält 
u. a. einen Essay von Carl Dahlhaus 
über „Romantische Oper und sym- 
phonischen Stil“; Peter Heyworth 
beschreibt die Geschichte von 
Ktemperers Kroll-Oper, und Ru- 
dolph Stephan erinnert an den 
Komponisten Franz Schreker. 

Frankreich feiert i 

Victor Hugo 

AFP, Paris 
Zum 100. Todestag von Victor 
Hugo wird in ganz Frankreich eine 
Vteteahl von Veranstaltungen statt- 
finden. Den Auftakt macht die Aus- 
stellung „Victor Hugo, die großen 
Werke, die großen Anliegen“, die 
von Kulturminister Jack Tjmg in 
einer Pariser U-Bahn-Station eröff- 
net wurde. Die nächsten Pro- 
grammpunkte sind pme Inszenie- 
rung von „He mani “ im Thä&tre de 
ChaiHot und eine Ausstellung über 
„Hugos Ruhm“ im Grand Palais. 
Die Verlage steuerten mehrere Bio- 
graphien zum Hugo-Jahr bei Bei 
Laffont wird die Neuauflage der 
einzigen vollständigen Ausgabe der 
gesammelten Werke in 15 Bänden 
vorbereitet 

Bochum zeigt „Königin“ 
der Salzbergwerke“ 

DW. Bochum 
Mit der Ausstellung „WieÜczka- 
Magnum Sal“ zeigt das Deutsche 
Bexgbaumuseum in Bochum »um 
erstenmal Bestände des Museums 
der Krakauer Salinen im Ausland. 
Mit alten Origmalgegenständen, hi- 
storischen Modellen, Modellen und 
Fotos wird das Salzbergwerk Wie- 
mit seiner Geschichte vorge- 
stellt Die Ausstellung ist bis zum 
24. Februar zu sehen. Statt eines 
Katalogs erschien eine ausführliche 
Dokumentation des Bergwerks im 
Südosten von Krakau in Nr. 5- 
6/1984 der Zeitschrift „Der An- 
schnitt" (20 Mark). 

Druckgraphikpreis der 
Landesbauk Stuttgart 

DW.Stuttgart 
Zum dritten Mal hat die Landes- 
bank Stuttgart einen Preis für 
Druckgraphik ausgeschrieben. Be- 
weiben können sich Künstler aus 
»lim Ländern Europas mit Arbei- 
ten von 1983 und 1984. Der erste 
Preis ist mit 10 000, der zweite mit 
3000, der dritte mit 2000 Mark do- 
tiert. Einsendeschluß ist der 15. 
Marz 1985. 

Karl Dönch 70 

Daß der Sänger Karl Dönch ein 
gebürtiger Westfale ist - er kam 
hetzte vor siebzig Jahren in Hagen 
zur Wett weiß auch nur noch das 
Lexikon. Denn gleich nach der da- 
mals noch üblichen Ochsentour 
durch die Provinz, die ihn während 
des Krieges an das Landestheater 
Salzburg führte, wurde Dönch 1947 
an die Wiener Staatsoper verpflich- 
tet. Dort war er im Fach des Baß- 
buffos eine der Säulen des legendä- 
ren Wiener Mozart-Ensembles der 
fünfziger Jahre, wobei die heim- 
liche Glanzrolle der Zyniker Don 
Alfonso in „Cosi fan tutte“ war. 
Donch gastierte in Mailand und 
New York, gehörte zu den Salzbur- 
ger Festspielen und schaffte 
schließlich, was nur wenigen Sän- 
gern mit Erfolg glückt den Wechsel 
auf den Intendantensessel. Den hat 
er nun seit über zehn Jahren an der 
Wiener Volksoper inne, hat aus die- 
sem einst ziemlich höuntergewirt- 
schafteten Haus wieder ein ansehn- 
liches Theater gemacht, daß er in 
diesem Jahr seinem Nachfolger 
Eberhard Waechter mit Stolz über- 
geben kann. ebl 
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Florenz meldet zweistellige Kältegrade, deutsche Kraftwerke arbeiten auf Rekordtouren / Stundenlange Zugverspätungen / Smog in Berlin 


88,3 Grad unter 
Null - Wostok 
hält Kälterekord 

B ayern meldete 37 Grad unter 
Null am Wochenende. Damit 
wurde die Tiefsttemperatur aus 
dem Jahre 1968 eingestellt, als am 
13J14. Januar ein Kälteeinbruch 
Norddeutschland in eine Kühltruhe 
verwandelte. Während des Ka- 
tastrophenwinters 1978/79 wurden 
in Itzehoe vergleichsweise „nur“ 
minus 28,8 Grad gemessen. Tat- 
sächlich aber dürfte es damals viel 
kälter gewesen sein. Bei Windge- 
schwindigkeiten um 80 Kilometer 
pro Stunde liegt die Wirkung sol- 
cher Temperaturen schon bei mi- 
nus 40 Grad und tiefer. 30 Grad 
Frost herrschten wochenlang im 
Winter 1946/47. Viele Menschen er- 
froren in ihren ungeheizten Woh- 
nungen. Seit 1850 werden in 
Deutschland die Temperaturen 
festgehalten. 

Mit minus 70 Grad hält die sibi- 
rische Stadt Qjxnjakow den Kälte- 
rekord auf der nördlichen Halbku- 
gel Alaska meldete 1971 am 
Prospect Creek 62 Grad unter Null 
Spitzenreiter in Westeuropa ist Nor- 
wegen mit 50 Grad unter dem Ge- 
frierpunkt, gemessen im ostnorwe- 
gischen Dorf Sei am 7. Januar 1981 
Eindeutig kalter ist es auf der südli- 
chen Halbkugel in der Antarktis, 
wo Temperaturen unter 80 Grad so- 
zusagen serienmäßig festgehalten 
wurden: Minus 883 Grad meldete 
Wostok, der sowjetische Stutzpunkt 
auf dem Sechsten Kontinent, am 24. 
August 1960. 

1975 wollen allerdings Forscher 
auf der Spitze des mehr als 6000 
Mieter hohen Mm int McKinley mi- 
nus 96 Grad ermittelt haben. Die 
mittlere Temperatur der Erde be- 
trägt im übrigen 15 Grad plus und 
hat sich damit seit 1880 um 0,5 Grad 
erhöht 

Die tiefste jemals ermittelte 
Temperatur in der Atmosphäre 
liegt bei minus 143 Grad in einer 
Höhe von 803 bis 963 Kilometer. 
Nach dem Gay-Lussacschen Gesetz 
liegt der Punkt, an dem wirklich 
nichts mehr geht, bei minus 273 
Grad. Dann herrscht Stillstand aller 
Molekularbewegungen. Dieser 
Punkt ist lediglich errechnet wor- 
den. Die Wissenschaft hat ihn noch 
nicht erreicht auch wenn sie ihm 
schon bis auf einen Bruchteil nahe- 
gekommen ist Min us 273 Grad 
herrscht in den Tiefen des Alls. 

K.T. 
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Europa erstarrt 
allmählich im Frost 


Die bissige Kälte senkt sich unerbittlicfa auf Wasser, Tief eed Mensch: 23 Grad Frost herrschten in Helsinki and 
an der deutschen Ostseeküste. Gewinnt die westBche Ostsee bald eisfeste Gestalt? fotozcwestbreacx 


T. W. KRAUEL / K, XL Bonn 

Nur zu stolpern brauchte ein poten- 
tieller Fluggast auf dem Münchner 
Flughafen Riem in der Nacht zu get 
stem, um aus der geheizten Kabine 
direkt in Sibirien auf die Nase zu 
fällen: 36 Grad Kalte herrschte über 
der Schneedecke des Flugfeldes, und 
in zwei Meter Hohe über dem Boden 
war es mit 28 Grad minus genauso 
kalt wie in 3000 Meter Höbe auf der 
Zugspitze. Noch zwei Grade tiefer 
sank die Temperatur in Kempten. Die 
Stadt pumpte 25 Prozent mehr Lei- 
stung in das Netz, besaß aber natür- 
lich nicht so viele Kraftwerksreser- 
ven wie beispielsweise Hamburg. 
Dort feierten die Etektrizitätsweike 
bei minus 17 Grad irigiwgn Re- 
kord: Zum ersten Male in der Ge- 
schichte der Hansestadt überschritt 
die ausschließlich für die städtisch«! 
Heizungen zur Verfügung gestellte 
Kraftwerksleistu ng di e 1000-Mega- 
watt-Grenze. Bei RWE schätzte man 
dm Mehrverbrauch auf 03 Prozent je 

Minus-Grad. 

Heizungsprobleme besonderer Art 
plagten die 'MT'mphnpr S-Bahn-Führer 
der Nachtschicht Sämtliche abge- 
stellten S-Bahnzüge mußten der gro- 
ßen Kälte wegen die ganze Nacht be- 
heizt bleiben »md damit imtor Strom 
gelassen werden. Das kostete die Be- 
amten gnmeist ihren Schlaf: Aßt 
Weckern nächtigten sie zum Großteil 
in Zügen und prüften in kurawi 
Abständen die Temperaturen. Den- 
noch — die Kalte trieb ihrpn Schaber- 
nack mit den Münchner S-Bahnen. 
Im Berufeverkehr MnrfriArtpq üh«. 
stucke die Diuckluftschlauche der 
Türverriegelungen. Verspätungen bis 
zu 40 Mhmton waren die Folge. Ein 
Kinderspiel freilich gegen die 
Verspätungen im internationalen 
Verkehr. MpBt als drei Stunden ge- 
genüber der fabiplanmn Bigpn An . 
kunft erreichte der Rupnnpr.iüirpwiB 
die bayerische Hauptstadt; immerhin 
kam er an. Nach dem um viertel nach 
zwölf Uhr mittags in München erwar- 
teten Femzug aus Rom hielten die 
Österreicher auf dem Brenner noch 
um hslh pitir vergebens Ausschau. 

Kein Wunder Bom stand köpf. 
Nach zehn Zentimeter Schneefell be- 
wegte sich dort nichts mehr. Alle Zü- 
ge blieben in den Vororten vor ver- 
eisten Weichen stehen, Roma Termini 
glich einem Heerlager, und gen Nor- 
den zu wurde alles nur noch schlim- 
mer: 13 Grad Kälte in Florenz, 38 


Grad Kitte mTrepalte di Ltvigno in 
der lombardischen Provinz Sondrio. 
Schneeketten, hieß es im römischen 
Rnndftmk, täten not Aber woher in 
Rom Schneeketten nehmen? Und das 

Verhängnis nimmt in Gestalt eines 

Tiefe über Korsika water seinen 
Laut 

Die Schneefront, die gestern den 
Berufsverkehr im Ruhrgebiet erheb- 
lich störte, schwenkt ostwärts und 
beschert nach Auskunft des Wetter- 
dienstes Offenbach de" Alpen »md 
Südbayern bis Donnerstag „ergiebige 
Schneefalle“. 

Im Norden krankt derweil bereits 
da s K« an Mhiwn imri Stranden. Die 
Lotsenstation Lübeck-Travonünde 
meldete eine Wassotempeiatur von 
null Grad, in Sylt wurden in der 
Nordsee bereits zwei Grad unter Null 
gemessen. Hier Mto» die Sähre nach 
Pellworm schon kurzfristig im Eis- 
gang stecken. Eür den Elbe-Trave- 
Kanai heißt es bereits „Aus" wegen 
Eises, der Schiffebetrieb des Mit- 
tellandkanals ist gefährdet, nur der 
Nord-Ostseekanal ist noch frei von 

THg TBm Bnria- dflr Kälte i«t narh An- 

sicht der Ofienbacher Wetterbeob- 
acfater nicht in Sicht 

Bas schafft zunehmend Probtone 
für Autofahrer mit Dieselmotoren. Ab 
mim« 20 Grad «mtgfrphim im Dieselöl 
FarafSnkristaUe und verstopfen die 

T/wfamg t so riaR o f I ibhr- 

zeuge oft nach kurzer Fahrt stehen- 
bleiben. Der ADAC in München ist 
mit, allpm verfügbaren Gerät im Ein- 
satz. Über die Unfellquote nach dem 
weitgehenden Ende der Salzstremmg 
wollte man sich in der ADAC-Zentra- 
te nicht äußern, verwies aber auf Er- 
hebungen der Berliner Technischen 
Universität, dazufelge die Zahl da 
„AHejnunfalfe“, also leichte Rutsch- 
in«i Aiiffahr«»h3iipn ohne Beteili- 
gung anderer Autos, sich bei Extrem- 
gläite etwa vadreifacbe. 

Besonders unerfreulich begann da 
gestrige Tag in Bahn: Wegen in- 
tensiven Heizbrandes löste die Stadt 
die leichteste Smogstufe aus: Eine 
Empfehlung Autos nicht mehr zu be- 
nutzen. Ohnehin hatten die Bexhna 
Verkehrsbetriebe 130000 Gaste 
mehr. Da Versuch, auch die Ostberii- 
na Luftmeßstelle zu befragen, schei- 
terte hingegen: Auf die Auskunft, am 
Telefo n sei die Bonner Tageszeitung 
WELT, erwiderte da Beamte verär- 
gert „Ich bitte Sie, lassen Sie solche 
Scherze!" - und legte auf 


Angeklagter wundert sich 

Milüonenschieberei vor dem Düsseldorfer Landgericht 


dpa, Düsseldorf 

Gegen den angeblichen MQlionen- 
schieber Jens Ulrich Kulik (39) hat 
gestern da Prozeß vor dem Düssel- 
dorfer Landgericht begonnen. Dem 
Devisenhändler aus Meerbusch bei 
Düsseldorf wirft die Anklage vor, 
mehrere Banken um Millionenbeträ- 
ge geprellt zu haben und mit 
Schmuck und Bargeld im Wert von 
knapp 20 Millionen Mark nach Kana- 
da geflohen zu sein. Nach seiner Fest- 
nahme und Abschiebung nach 
Deutschland floh da redegewandte 
Finanzen anageT, da jede Betrugsab- 
sicht leugnet, in eina spektakulären 
Aktion bis nach Paraguay. Von hia 
aus wurde er im vergangenen Herbst 
ausgeliefert 

Minutiöses Aktenstudium war am 
ersten Verhandlungstag notwendig, 
um das verworrene Knäuel da Fi- 
nanzgeschäfte des Angeklagten auf- 
zulösen, da als Devisenhändler nach 
eigenen Angaben einen Jahresver- 
dienst von knapp zwei Millionen 
Mark einstrich. Kulik, im modisch 
hellgrünen Jackett, meinte: „Aber 
nicht jedes Jahr war ein gutes Jahr.“ 
Bei da Aufklärung der feingespon- 
nenen Fäden internationaler Finan- 
zierungen forderte da Richter ihn 


mehrmals auf; doch r bitte etwas 
konkreter zu werden“. 

Durch einen Schweizer Bekannten 
hatte Kulik erfahren, daß reiche Fran- 
zosen nach dem Machtantritt Präsi- 
dent Mrtterrands „schwarzes Geld“ 
diskret in die Schweiz schaffen woll- 
ten. Zunächst habe a zur Finanzie- 
rung des 150-Müiorten-Franc-Coups 
eine Luzema Privatbank erwerben 
wollen. Als dies scheiterte, habe er 
kurzfristig an Kapitulation gedacht, 
aber „Die Versuchung war doch zu 
groß, nicht aufzuhören." Sein Ziel: 
mit einem „kurzatmigen“ Kredit das 
„Franzosen geld“ ankaufen zu können 
- gegen gehörigen Gewinn. 

Nach zwei „Luftgeschälten“, bei 
denen zur Probe zweistellige Millio- 
nenbeträge in Mak und Fraisen zwi- 
schen Deutschland und da Schweiz 
uberwiesen worden waren, wunderte 
sich Kulik selbst, wie einfoch es war, 
von Schweizer Banken kurzfristige 
Kredite in schwindelnder Höhe ohne 
notwendige Deckung zu bekommen. 
Einen „liberal denkenden Banka in 
St Gallen" habe er schließlich üba- 
reden können, ihm zur profitverspre- 
chenden Finanzierung des Frank- 
reich-Geschäfts zwei Barschecks 
über 20 Millionen Franken auszustel- 
len. 


LEUTE HEUTE 


Alain glücklich 

„In Catherine Pironi habe ich die 
ideale Frau gefunden. Sie faszinier t 
mich, sie beruhigt mich, sie gibt mir 
Sicherheit" So spricht Fümschau- 
spieler Alain Delon (49). Seit vergan- 
genen Juni nimmt die Ex-Frau des 
Formel-l-Rennfehrers Didier Pironi 
den ersten Platz an da Seite des fran- 
zösischen Filmstars ein. Vergessen ist 
für Delon da Verlust von MireiUe 
Darc. „Mit Catherine ist es mir sehr 
ernst Warn ich jemanden liebe, dann 
nicht nur einen Tag, sondern minde- 
stens 15 Jahre lang", aklärte Delon. 

Günther zufrieden 

Günther Sachs 1 Sohn Rolf (29) hat 
sich mit da 22jährigen Mirim Bani- 
hashem aus Persien verlobt Rolf hat- 
te sich mit Miriam getröstet, nachdem 
seine Affäre mit da Tochta von 
Stahlbaron Heini von Thyssen, Fran- 
cesca, zu Ende gegangen war. Mi- 
riam, die eine Unternehmens-Akade- 
mie in New York besucht soll Sachs- 
Senior (51) sehr gefallen. Da Filius 
arbeitet in da väterlichen Firma. 

Nancy gestreng 

Nancy Reagan gibt nach Ansicht 
des Wochenmagazins „Urne“ im Wei- 


ßen Haus den Ton an. Ihr starka 
Rinfh iß auf den Präsidenten sei in 
den vergangenen Monate immer 
deutlicher geworden. So soll sie bei 
den jüngsten Umbesetzungen im 





Weißen Haus die ausschlaggebende 
Rolle gespielt haben. Nach „Time" 
veranlage sie die Kaltstellung von 
Richard Allen, da in eine Korrup- 
tionsaöare verwickelt war. Daß sich 
auch s ein Amtsnachfolger W illiam 
Clark jetzt ins Privatleben zurückzog, 
soll ebenfalls Frau Reagan zu ver- 
danken sein. Da ehemalige Außen- 
minister Alexander Haig ist SO „Ti- 
me“, davon überzeugt daß die Präsi- 
dentengattin auch auf seine Entlas- 
sung hingearbeitet habe. 


„Rächer" will keine Hilfe 

U-Bahn-Schütze Goetz lehnt alle Kantionsangebote ab 


dpa, New York 

Da New Yorker „U-Bahn-Rächa“ 
Bernhard Hugo Goetz, da gestanden 
hat via junge Manna niederge- 
schossen zu haben, weü sie ihn an- 
geblich belästigt hatten, siebt sich ei- 
na Welle da Hilfebereitschaft von 
sympathisierenden Bürgern gegen- 
üba. Da37 Jahre alte Ingenieur, des- 
sen Vater aus Deutschland eingewan- 
dert war, hat bislang jedoch alle An- 
gebote abgelehnt die auf 50 000 Dol- 
lar festgesetzte Kaution für ihn zu 
bezahlen. 

Ein argentinischer Staatsbürger er- 
schien mit einem Scheck über die 
Kautionssumme in dem Gefängnis in 
New York, in dem Goetz in Untersu- 
chungshaft sitzt Auch da Knmikor 
Fosta Brooks bot nach Zeitungsbe- 
richten an, die Summe zu hinterie- 
gen. Beide Manna waren in da Ver- 
gangenheit selbst Opfer von Raub- 
Überfällen geworden. 

In dem Apartment-Haus, in dem 
da 37jährige Goetz wohnt wurde ein 
Karton für Spenden aufgestellt- Auch 
die „G uardian Angels“, ehre aus ju- 
gendlichen Freiwilligen gebildete 
Bürgerwehr, die vor altem in den U- 
Bahnen patrouilliert sammelt für 
Goetz, da auf dem besten Wege ist 
eine Art Volksheld zu werden. 


Da 37jährige, da vor drei Jahren 
in eina U-Bahn-Station überfallen 
worden war, batte nach seinem Ge- 
ständnis am 22. Dezember in einem 
U-Bahn-Zug via Manna im Atta 
von 18 und 19 Jahren, die von ihm 
fünf Dollar verlangt betten, durch 
Schüsse schwer verletzt Am letzten 
Tag des Jahres stellte er sich in Con- 
cord im Bundesstaat New Hampshire 
da Pafrsei, nachdem a mehrere Tage 
anscheinend ziellos durch Neueng- 
land gefahren war. Er steht unter da 
Anklage des vierfachen Mordver- 
suchs und des illegalen Waffenbesit- 
zes. 

Eina da Niedergeschossenen, da 
eine Wizbelsautoxverletzung erlitt 
und von da Hüfte abwärts gelähmt 
ist hat sich inzwischen noch eine 
Lungenentzündung zugezogen. San 
Zustand wird als kritisch bezeichnet 
Zwei da Opfer sind inzwischen aus 
dem Krankenhaus entlassen worden. 
Eina da Angeschossenen hatte im 
Krankenhaus erklärt, a könne es va- 
stehen, daß Goetz Angst gehabt und 


Bürgermeister Ed Koch mußte die 
Begeisterung da New Yorker üba 
den Schützen bremsen. Er warnte da- 
vor, das Gesetz selbst in die Hand zu 
nehmen und Lynchjustiz zu üben. 


Bonner Spitzen 
bei Berliner 
Presseball 

dpa, Botte 

Mehrere Autos, ein Personal- 
computer, «ne Wchittmrngrtinrich* 
tung,GoHbarren,Sdmmdt und Rei- 
sen qfad die Hauptgewinne des dies- 
jährigen «Presse- und Funkbafl Ba- 
fin“, da am 12. Januar ha Internatio- 
nalen Congress Centrum vom Jour- 
nalisten-Verband Bahn veranstaltet 
wird. Bundespräsktent R ich ard von 
Weizsäcker, Bundeskanzler Heimat 
Kohl und Außenminister Hans-Diet- 
rich Genscher haben One Teilnahme 
an dem Hauptereignis da Beriina 
Ballsaison mgp«»g*- Durch Spenden 
sind für die Tombola 3000 Gewinne 
im Ge sam twert von etwa 750000 
Mark wi«>rni»iaigrimmmm- Der Er- 
lös da Vaanstattung fließt dem Sozi* 
fl T ffr n df des Verbandes für die Unter- 
stützung älterer und bedürftigq 
Journalisten zu. Insgesamt werden 
mehr ak 3000 Gäste erwartet, die sich 
an » me»" Hauptsaal mit 47 000 Glas- 
kugeln und an ernern Mea von 13 000 
„Coburgs-Rosen, die die italienreche 
Beginn T.i giirien für den Ball gestiftet 
hat, ofreuen können. 

Margaret operiert 

dpa, Laudon 
Prinzessin Margaret, die Sch wester 
von ramig in Elizabeth H, ist gestern 
im Londona Br ompto n Hospital am 
Imfcpn TjmgpnfHig gl operiert worden 
Ihr wurde ein kleines Stück der En- 
ken Lunge entfernt Geweöeuntereu* 
chungen waren negativ. Die 54jährige 
qnfl inDPrhaTh einer Woche die Klinik 
verlassen. 

Schnelle Festnahme 

AP, Frankfurt 
Unter Rom dringenden Verdacht 
die neunj ährige Bianca Butera aus 
dem Frankfurter Stadtteil Fechen- 
heim am Wochenende vermutlich aus 
sexuellen Motiven getötet zu haben, 
wurde gestern ein lßjäbriga be- 
rufsloser Mann m re demselben Stadt- 
teil festgenommen. Angeblich hat a 
gestanden. 

Antarfctts-Komerenz 

AP.Christdmrch 
Finp Konferenz üba die Zukunft 
da Antarktis begann gestern vor Ort 
Die 60 Delegierten, Wissenschaftler 
und Diplomatoi aus 25 Staaten, be- 
rieten. in einem Lager am Beardmo- 
re-Gtetscha, rund 700 dometer vmn 
Südpol ent fe rnt, üba Gebietsansprü- 
che und die Ausbeutung von Boden- 
schätzen. 

Aktion läuft nach Plan 

AP.Hucsca 
Für die 40 unvoheirateten Bauern 

in dwn lrlwnwi iginWChWl Pyrenäen. 

dorf Plan geht die frauenlose Zeit of- 
fenbarzu Ende: Ihr Hflfenifpqlnse- 
rat in mehreren Zeitungen ist bisha 
von 50 Frauen gehört worden, die be- 
reit sind, dem Frauennotstand in Plan 
a b zu h elfe n . Mehrere Frauen wollen 
nach Ende da Schneefalle miteinem 
Bns yi; don^ Bwtpnhwi ^ den 
an aufbrechen. 

HoherProzenfsatz 

AFF, Kuwait 
Rund die Hälfte da erwachsenen 
Araber kann nicht lesen und nicht 
firfimiiwi, mehr als ein Drittel alter 
Krnda in den arabischen Ländern 
gehen nicht zur Schute. Bä den 
Frauen erreicht das Analphabeten- 
tum in man c h e n arabischen Ländern 
bis zu 70 Prozent, aklärte gestern da 
arabische Fonds für den Kampf ge- 
gen das Analphabetentum. 


Toll 


hMMme 


uo m » o«»faH scaw. 


ZU GUTER LETZT 


Jäter ist es viel zu kalt Wenn ich 
nur schon wieder in Sibirien wSie . " 
Andn yGxxunyko gestern bei srioesi 
fictreflfen in Gen£ wo minus 15Grad 
Celsius herrschten. 


WETTER: Sehr kalt 


Wett e rlage: Ein Tief über Ostfrank- 
reich zieht zum Mittebneer und beein- 
flußt noch den Süden Deutschlands. 
Auf seiner Rückseite bestimmt sehr 
kalte arktische Luft das Wetter. 
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Vorhersage für Dienstag : 

Im Alpenraum stark bewölkt und ge- 
bietsweise Schneefall. Im übrigen 
Bundesgebiet aufgelockerte Bewöl- 
kung und vor allem im Norden einzel- 
ne Schnee schauer. Höchsttemperatu- 
ren im Norden minus 8 bis minus 12, im 
Süden minus 10 bis minus 15 Grad. 
Nachts Abkühlung auf minus 14 bis 
minus 20 Grad, Örtlich bis minus 3 

Grad. Schwacher bis mäßiger Wind. 
Weitere Aussichten: 


In Bayern gebietsweise Schneefall. We- 
nig g änderte Temperaturen. 
Temperaturen am Montag , 13 Uhn 


Berlin 
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11° 

Helsinki 

-24“ 

Wien 

-17° 

Istanbul 

12* 
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Sonnenaufgang* am Mittwoch : 

&25 


Uhr, Untergan g 16.34 Uhr; Mondanf- 
gang 19 J0 Uhr, Untergang 10.25 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Ehemaliger FDP-Politiker als Juwelenräuber von Baden-Baden? 


J. NEÄNDER, Baden-Baden 
Fassungslos steht die Öffentlich- 
keit vor dem von da Staatsanwalt- 
schaft in Baden-Baden erhobenen 
Vorwurf da frühere FDP-Landes- 
vorsitzende in Rheinland-Pfalz, 
Hans-Otto Scholl (51), habe am 28. 
Dezember in Baden-Baden ein Juwe- 
liergeschäft überfallen und mit Waf- 
fengewalt Beute im Wert von IJ2 Mil- 
lionen Mark gemacht 
Am Samstag abend war Scholl vor 
seina Wohnung in da Maibacher 
Straße in Ludwigshafen-Oggersheim 
- direkt neben dem Privathaus von 
Bundeskanzler Helmut Kohl - festge- 
nommen und nach Baden-Baden ge- 
bracht worden, wo er am Sonntag den 
beiden Überfallenen, dem 22jährigen 
Sohn des Juweliers und dessen 
Freundin, gegenübergestellt wurde. 

„Hundertprozentig nach Gesicht. 
Gang und Stimme" glaubt zumindest 
da Juwelierssohn in Scholl den 
Mann wiederzuerkennen. Nur ein 
Toupet habe da Täter darüber hin- 
aus getragen. 

So hat sich da Überfall nach Dar- 
stellung des Überfallenen abgespielt 
Da Tita - die Staatsanwaltschaft 
hält den Verdacht gegen Scholl aus- 
drücklich noch nicht für so erhärtet, 


daß sie offiziell den Namen des Fest- 
genommenen nennen zu können 
glaubt - betrat den Laden und fragte 
nach eina Dame, die ihn nenlieh hia 
bedient habe und für ihn eine Kollek- 
tion habe zurücklegen wollen. 

Da Sohn des Juweliers antworte- 
te, a wisse teida nichts davon. Dann 
habe da Täter um eine Lupe gebeten, 
weü a für seine Frau einen Ring kau- 
fen wolle. Diese Gelegenheit nutzte er 


dann aba, um den Juwelierssohn 
plötzlich mit den Wortei „Hände 
hoch, Überfall!" mit eina Pistole zu 
bedrohen. Er habe ihn und auch seine 
hinzukommend e Freundin gezwun- 
gen, sich auf den Boden zu legen, 
beide gefesselt, in alter Ruhe den Tre- 
sor ausgeräumt und schließlich üba 
die Köpfe da Gefesselten hinweg ei- 
nen Warnschuß abgegeben. 

Schon bei da Ringfahndnng soll 


Scholl unter den Überprüften gewe- 
sen sein. Doch habe sich dabei k<rin 
Verdacht ergeben. Auch eine Haussu- 
chung hat kein belastendes Material 
zutage gefördert Da Festgenom- 
mene bestreitet jede Tatbeteiligung. 

Die politische Karriere des aus 
Mannheim stammenden Bans-Otto 
Scholl galt seit einigen Jahren als be- 
endet Nach steilem Aufstieg zum 
FDP-Lande svoraftzend m (1974) und 
zum Hauptgeschaftsführer des Bun- 
desverbandes da Pharmazeutischen 
Industrie (1972) hatte es für den hoch- 
intelligenten und cmfliiRrp i dtfn Mn. 
nager und Politika 1980 plötzlich ei- 
nen Kamereknids: gegeben. 

In den Büchern seines Arbeitge- 
bers wurde festgesteift, daß Scholl 
mit Verbandsgeldem zumindest 
ziemlich riskant um geg ang er wpr, in- 
dem er es in teuren G emnlrion (Sehnt! 
gilt als aner kannte r Kunstkenner ), 
Juwelen und Gold anlegte. Dabei 
sind offenbar Verluste entstanden. 

Ein Ermittln pgyy pyfahnan mtpw 
Untreue wurde 1981 ejngeBtdlt. 
Scholl verpflichtete sich, den Vertust 
in Höhe von etwa zwei Millionen 
Mark dem Pharmaverband zu a- 
stetten, und hat dies Inda Zwischen- 
zeit auch grfnn 



Trotz da Einstellung des Verfah- 
rens m ußte Scholl unter dem Druck 
sana Parteifreunde vom Amt des 
t hP-L andps pnra twmAin zurudktre- 
totschien aba wieder an Einfluß zu 
gewinnen, als die FDP-Landtagsfrak- 
tion ihn 1982 zum Vorsitzenden wähl- 
te. 


. Nachdem die FDP 1984 nicht mehr 
im Parlament vertreten war, wurde es 
still um den smarten Politika. In die 
Schlagzeilen gelangte er lediglich 

durch Gerüchte um die Verwendung 

von Geldern, die die frühoeTO? 
La ndto gs fra ktion hä ihrw Awflnaung 

besessen haben soll 

Dabei geht es um «n für die Frak- 
tion angelegtes Fesbakiknnto in Ho- 
he von 310000 Mark, die Scholl als 
Sicher heit für einen privaten Kredit 
verwend et haben soB. 


Scholl hat den Ermittluiigsbehör- 
-pnerhärten Verstoß gegen 
ybfesfaattiche. Prinzipien“ 5™- 
J«™*. weü sie die Ptesse infonntot 
ohne zuvor mit ihm gespro- 


re, teure Wagen lfeb 

mal rund um die En 

beitete zuletzt als A 
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Ule. - Die EG“Agraipolitik er- 
nährt Ihren Mann. Auf die upd für 

. die FphlpritaripfelnrigOTi läßt gfeh sn- 

gar recht gut bauöL Jedenfalls 

- wehrten <i>h jn den - ver gangenen 
Monaten bei staatlichen Institutio- 
nen ünd Verbänden wieder die 
Schreiben, in denen nanh den Be- 
«drmmimg pn ffir die Einlagerung 
von EG-Ware, genauer, der gewalti- 
gen Überschüsse, gefragt wird. Ob 
ein neuer Boom für jene Baufinron, 
die sieb auf Kühlhäuser speziali- 
siert hatvm ] ins Haus steht, läßt sich 
noch nicht sagen. Aber das Ver- 
trauen darauf, Haft die EG mit ihren 
Problemen nicht fertig wird, ist be- 
achtlich. ■ 

Jedenfalls ist die Rechnung der- 
jenigen, die sich in den letzten Jah- 
ren auf KfiMhäiisw geworfen ha- 
ben, in der. Regel aufaegangen. 
Zwar gab es auch schwache Jahre 
wie 1982, als die Butterberge abge- 
schmolzen waren. Aber seit Mitte 
1983 boomt es m diesem Bereich. Es 
maßten sogar Räume im Ausland 
an gemie tet werden. M*»hr als die 
Hälfte dessen, was in deutschen 
Kühlhäusern lagert, wurde von 
staatlichen Stellen aufj^ekauft; weil 
es zu den gegenwärtigen Preisen 
nicht absetzbar ist - 

Daß sich neue Intere ss en te n auf 
Kühlhäuser stürzen, weil sie hier 
ein Geschäft wittern, ist nicht das 
Problem. Es sei denn, es würde sich 
um Absdneibun g s gegdlschafl än 


handeln, riw te tTtlich iw 
doppelter Weise das Desaster der 
EGkAgnupolitik unterstützen wür- 
de. Leider ist dieses nur ein Beispiel 
für die Folgen der falschen Signale, 
die gesetzt wurden. Der Dirigismus 
ist äsen em Krebsgeschwür, das 
sich unaufhaltsam aiig hnwtpt . 

Verwackelt 

nl— Von einer ächanbahnenden 
Preisberuhigung am Bfrdennarkt 
kann knino Rede sein. Allen aus 
Fotokreisen stammenden Stabfli- 
sterungspn^ no sea fin-den Be n^h 
der Verarbeitung belichteter Rlme 
zum Trotz wird weiter gewackelt 

Es on garr danarii mm, daf $ aiioh 
da« s pfflnannto „Schnelle 0 Rj ] d dag 

also nach nur ein er Stunde Veiar- 
beitung dem Foto fan das Kmpser- 
gphnfa . offenbart, auf die Prosnit- 
sehe geraten ist Jedenfalls wartet 
«in Kölner Händler mit Angeboten 
aut hei de ne n von wnw Verkaufs- 
preis-Differenz zwischen konven- 
tionellem Bild {mit bisher üblich» 
Wartezeit) und „schnellem 1 ' B«id 

Wohl frpinp ~RpHp mohr «aiti. kann 

: Dabei hatten viele Fotohandler, die 
sich dank- der neuen Mimlabor- 
Technik zu eigener, schnellerer Fo- 
toverarbeitung in der Lage sehen, 
gehofft, die Preise (mit dem Argu- 
ment individueller RATinhfamg und 
Füterüng) auf emem etwas höheren 
Niveau halten zu können. Diese Er- 
wartung hat einmal mehr getrogen. 
Der auf schnell verarbeitete, gute 
und preiswerte Bilder erpichte 
Amateurfotograf dürfte diese Ent- 
wicklungbegrüßen. 


Kein sozialer Fortschritt 

Von J. SCHAUFUSS, Paris 


D ie französische Automobflindu- 
strie steckt tief in den roten Zah- 
len. Bei den staatlichen Renault-Wer- 
ken erwartet man für 1984 einen Ver- 
lust von minflpstAng WAiin MHUffldCD 
Franc und bei dem privaten Peugeot- 
Konzern von zwei MiTlwwten Franc. 
Im Vorjahr hatte Renault ein durch 
staatliche Kapitaldotationen redu- 
ziertes Defizit von 1,58 .MQfiaiden 
Franc ausgewiesen, während 
Peugeot unter Anwendung normaler 
Geschäftsgrundsätze minus 2,7 Milli- 
arden Franc vermeldete. ‘ 

Die Lage bei Peugeot hat sich also 
relativ verbessert - dank größerer 
Entlassung en. Obwohl Has Unterneh- 
men deshalb mehrere Streiks in Kauf 
nehmen mußte, wirkten sich die 
Einsparung en an Persanalkosten 
schließlich doch positiv aus. Dazu 
kam der internationale Erfolg des 
neuen Peugeot 205. 

Andererseits wird das Geschäftser- 
gebnis des Konzerns durch die Fi- 
nanzkosten der pnornfum Schulden 
stark belastet. Allein die langfristigen 
Verbindlichkeiten erreichten rund 50 

MIHiarrlpn Franc und damit: mahr als 

die Hälfte des Jahresumsatzes. Dies 
sind hauptsächlich die Nachwirkun- 
gen der 1978 erfolgten Übernahme 
der europäischen CbiTHler-TödJter. 
Noch vor sieben Jahren hatten sie in 
Frankreich 200009 Wagen verkauft 
Die Nachfolgemarke Talbot brachte ^ 
es letztes Jahr gerade auf 40 000 War 
gen. Das waren 60 Prozent weniger 
als 1983 und lächerliche zwei Prozent 
des Marktes. 

Insgesamt aber konnte der Kon- 
zern dank Peugeot und Citroän sei- 
nen Anteil in dem um zwölf Prozent 
geschrumpften Inlandsmarkt auf 33 
(32,2) Prozent leicht verbessern, wäh- 
rend Renault auf 31 (35,1) Prozent 
zurückfiel Entsprechend stieg der 
Marktanteil der ausländischen Mar- 
ken auf 36 (32,7) Prozent, obwohl den 
Japanern nach wie vor ein Anteil von 
höchstens drei Prozent zugebilligt ist 
Davon hat nicht zuletzt die deutsche 
AutomobQindustrie profitiert 

N och vor einigen Jahren war Re- 
nault das am meisten verkaufte 
Auto in Europa. Inzwischen steht der 
Staatskonzern an sechster Stelle u nd 
nimmt damit Hau letzten Platz unt» 
den großen Herstellern ein. Dies» 
Abstieg ist nicht zuletzt darauf zu- 
rückzuführen, daß mit der Erneue- 
rung der . Modelle zu lange gewartet 


PHILIPS 


Kartellamt prüft Höhe der 
Beteiligung au Loewe Opta 


dpa/VWD, Botin 
Die bisher nur unvollständigen An-, 
gaben des niederländischen Phi- 
lips-Konzerns über den vorüberge- 
henden Besitz einer Mehrheiisbeteili- 
gung an der Loewe Opta GmbH, Kro- 
naeh, finden auch das Interesse des 
T ^ndpgfearfeTbmtfl m Botin. Wenn 
diese Beteiligung vor 1973 erwarben 
wurde, ergeben ach für Philips keine 
Folgerungen, da es damals räch kei- 
ne Füsionskontrolle gab. Allerdings 
hatten die Unternehme die Beteili- 
gung beim KarteHamt anzeigen müs- 
sen, diese Unterlassung ist aber in- 
zwischen verjähit 
Pfafiips hat sich allerdings bisher 
darüber ausgesehwiegen, wann die 
Mehrhetsbeteüigimg abgegeben 
wurde, so daß mir noch eine Betefli-' 
gung von 15 Prozent bestehen blieb, 
die ffory i im FusfonskontrolhwE&b- 
reu PhffipsÄkuncüg 1983 eine Rolle 


spielte. Die Elision Grundig/Philips 
war im März 1983 unter anderem un- 
ter der Bedingung genehmigt wor- 
den, daß sich Philips Ins Ende 1985 
von seiner Beteiligung an Loewe Op- 
ta trennt Philips hatte dem Bundes- 
kaTtelfamt gegenüber versichert, daß 
sich die Beteiligung an dem Kironach- 
er Unternehmen auf die 15-prozentige 
direkte Beteiligung beschrankt und 
kpim* sonstigen indirekten Betäti- 
gungen bestehen. 

Das BundeskarteDamt wird jetzt 
prüfen, ob bei früheren Fusionskon- 
troUverfahien, an denen. Philips be- 
teiligt war, noch eine höhere Betäti- 
gung an Loewe Opta bestand und 
damit ein Verstoß gegen die Pflicht 
zur vollständigen Fusionsanzeige 
vorlag. 

Dann würde Pintips - falls noch 
keine Verjährung emgetreten ist-ein 
Bußgeld drohen. . 


BANGEMANN IN TOKIO / Öffnung des japanischen Marktes wichtiges Thema ENERGIE 


Steigende Überschüsse belasten 
Beziehungen mit Handelspartnern 


FRED de La TROBE, Tokio 
Der massive »nd chronische Ausfuhrüberschuß Japans ist bei den 
Konsultationen von Bimdeswirtsch^ Bangemann, der sich zu 

eurem Besuch in Tokio aufhält, mit seinem japanischen Amtskotiegen 
Muxata das beherrschende Thema. Der Aktivsaldo Japans im Handel mit 
der Bundesrepublik Deutschland ist von 95 Millionen Mark: 1970 auf 9,2 
Milliarden Mark 1983 gestiegen und hat nach vorläufigen Zahlen 1984 
zähn Milliarden Mark überschritten. 


wurde. Ob mit dem, neuen MSttelklas- 
sewagen R 25 und dem Kleinwagen 
Super-5 in dipgpm Jahr Am wrlfiwm- 
gejgangene Terrain wieder zurücker- 
obert werden kann, bleibt fraglich. 

Wahrend der relativ teure R 25 in- 
ternational gut angekommen ist, bä 
der Absalzzahl aber kaum ins Ge- 
wicht fallt, betragen die BesteHungen 
des R 5-NachfWgers gerade 500 Ein- 
heiten pro Tag gegenüber 2000 Ein- 
heiten bei seinem . Peugeot-Kon- 
kurrenten 205. Das mag daran l«ym, 
daß die teuren Versionen in nur zwei 
Falben angeboten wurden. Xn dem 

du P*h dk RanianiTigK pnlitilr geplag- 
ten Frankreich war diese Marktein- 
führung ein Fehler. 

D as Hauptämtern besteht für Re- 
nault ^ allerdings darin, daß die 

mit Hptt> rniTnittelh nr 

nach dem Krieg verstaatlichten größ- 
ten, französischen IndustriekonzErn 
den vermeintlichen sozialen Fort- 
schritt zu demonstrieren versuchen. 
Von der Arbeitszeitverkürzung mit 
vollem Lohnausgleich bis be- 
zahlten fünfwöchigen Urlaub verhielt 
Renault sich stets vorbildlich. Entlas- 
sungen blieben aus - im Unterschied 
zu Peugeot Die Belegschaft wurde 
ausschließlich durch kostspielige 
vorzeitige Pensionierungen und Gast- 
aibeiter-Rückfühmngen reduziert - 
1984etwa um 10 000 Personen. 

Aber das «acht noch nicht aus. Von 
den verbietenden 100 000 Beschäf- 
tigten sind weitere 15 000 überflüssig. 
Das erkennt die B^ gipmng inzwi- 
schen auch an. Nur weiß sie nicht, 
wie sie den Uberschuß abbauen soti. 
Die Gewerkschaften lehnen sogar ab, 
Mitarbeiter auf neue Tätigkeiten in 
anderen Werken um zu schulen. Und 
was die zahlreichen unproduktiven. 
Angestellten betrifft, so fühlen sie 
sich bei Renault wie Beamte auf Le- 
benszeit 

Um die gesamte französische Auto- 
mobSxndustrie aus der Krise heraus- 
TÜ ffihi-wi, müßten von ihren insge- 
samt 230000 Arbeitsplätzen (ein- 
schließlich Z uliefe rer) bis 1988 min- 
destens 70 000 beseitigt und 37 Milli- 
arden Franc investiert werden, stellte 
em im Regierungsauftrag var fe rtigtor 
Expertenbericht fest Die sozialen 
Kosten gmer solchen Aktion sind da- 
bei noch nicht berücksichtigt Hier- 
von wird es abhangen, ob die Sanie- 
rung dieser Industrie ohne größere 
Streiks zu bewältigen ist 


Der Überschuß der japanischen 
T ^jgtungsbflanz ins gesamt schwoll 
von 25 Mrd. DM 1982 auf 105 MnL DM 
im letzten Jahr an. Auf den gleichen 
Betrag kam der Aktivsaldo Japans im 
Hanflri mi t Hum Vereinigten Staaten 
1984. Die hoben und steigenden 
Überschüsse der Japaner überschat- 
ten ihre Beziehungen zu den USA 
und der Europäischen Gemeinschaft 

— auch m wnw Baüip anHw w T 

- und bringen Unruhe in das Welt 
handebgefflge. 

Die Kritik an Tokio richtet sieb vor 
altem dagegen, daß die japanische 
Regierung nichts zur Stimulierung 
der inländischen Konjunktur unter- 
nimmt, daß sie nicht größere Wirt- 
schaftshilfe an Ent mrfrlimgglapdw 
gibt und daß sie den heimischen 
Markt nicht werter öffoet Alte diese 
Maßnahmen könnten zum Abbau der 
Ausfuhrüberschüsse beitragen. 

Besonders wegen der schwachen 
TnianHsnaphfragp ist die Tendenz zu 
größeren Erpnrfamatripn g im g pn bei 
der Industrie stark. Zur schwachen 
japanischen Inlandsnachfrage und 
rfpm wachsenden Exportüberschuß 

trägt das AnsamanrierkTaffon der — 


AUF EIN WORT 


traditionell hohen - Sparbeträge und 
der Investitionen wesentlich bei We- 
gen des höheren Zinsniveaus im Aus- 
land fließt ein großer Teil der Spar- 
gelder aus Japan ab. Im vergangenen 
Jahr schloß daher die japanische 
gapi ta lv e rkehrsbflanz mit emem De- 
fizit von 135 Milliarden Mark. 

Imme r noch entfallt der Löwenan- 
teil der japanischen Einfa hren auf 
Rohstoffe und Öl, während die 

VS^rterih*»rmie genii awaMasehiTien , 

Geräten und anderen Fertigproduk- 
ten bestehen. Durch Eins parung en 
und das Vordringen hocbtechnologi- 
srher Ve rfahr en ist der Verbrauch 
von Rohstoffen und öl in den letzten 

Jahren gesunken. An Ben d em fiel der 
Ölpreis. Die Zunahme der Einfuhren 

blteb Weit hinter dem Wachs tum der 

Ausfiiüren zurück. 

Die Schwäche des Yen gegenüber 
dem Dollar, die auf die amerikani- 
schen Hochzinsen und dem Kapital- 
abfluß ans Japan zurfickg eht, haben 
kräftig zum Steigen der japanischen 
Exporte beigetragen. Der Wechsel- 
kurs des Yen sank von 234 zum Dollar 
im Januar 1984 auf 254 Anfang Januar 
dieses Jahres. 


AKTIENBÖRSE 


Trotz mehrerer T.ihpraKgiw^mg^ . 
„Pakete“ in den beiden letzten Jahr 
ren konnte der japanische Markt 
noch wesentlich weiter geöffnet wer- 
den, wie die Regierung Nakasone in 
diesen Tagen einräumte. Die noch 
verbleibenden nichttarifären Hemm- 
nisse reichen von schwierigen En- 
führiÄoaeduren über strmige Produk- 
testandards bis zu exotischen kom- 
merziellen Gebräuchen. 

Ministerpräsident Nakasone hat 
amDienstagaufdererstmKabineUs- 
sitzung des neuen Jahres die Erwirt- 
schaft und Handel verantwortlichen 

Minister beauftragt, bis EnA» März 

neue Maßnahmen zur Öffnung des 
japanischen Marktes auszuarbeiten. 

Er grill riaraffr VmpTP phpn wnR 

söi, das er bei seinem Treffen mit 
US-Präädent Reagan gegeben hatte. 

Bei diesen Gesprächen nannte Prä- 
sütent Reagan die beabsichtigte Neu- 
ordnung ira japanischen Feramekte- 
wesen nach der Reprivatisierung der 
staatiiehen Tetegrafeo- und Tetefon- 
gesdlschaft (NTT) als Beispiel eines 
für Amerika sehr lukrativen Bereichs, 
in dem sich neue Hemmnisse ab- 
zeichnen: Japanische Ausschüsse set- 
zen hinter verschlossenen Türei die 
S pe zifikati onen und- MpthnAm. zur 
Anerkennung von künftig in der 
Branche zuznlassenden Produkten 
fest Damit besteht die Gefahr, daß 
amflänriigrhg Erzeugnisse der Zu- 
gang zu diesem Markt erschwert, 
weim mcht unmöglich gemacht wird. 

(SAD) 


Sprunghafte Kursgewinne für 
Banktitel - Neues Indexhoch 



99 Wir lernen, daß techni- 
scher Fortschritt, Wirt- 
schaftswachstum und 
Umweltschutz keine 
Gegensätze sein müs- 
sen. Technischer Fort- 
schritt kann sehr wohl 
dem Umweltschutz die- 
nen. 79 

Bundespräsident Richard von Weiz- 
säcker FOTO: 3UPP DARCHINGER 

Fünfjahresplan 

vorgelegt 

dpa/V WU, Buenos Aires 

Die argentinische Regierung hat 
gestern einen Fünfiahresplan vorge- 
l^t Kernpunkte sind eine angestreb- 
te Steigerung des Exports um jähr- 
lich 13 Prozent bei Industrieproduk- 
ten beziehimgsweire um fünf Prozent 
bei agrarischen Erzeugnissen und 17 
Prozent bei Erdölprodukten. Die 
Amtlandaschiild von 48.4 MUliarrlpn 
Dollar (145 Mrd DM) Ende 1984 soll 
auf 39,7 Milliarden Dollar Ende 1989 
äbgebaut werden. Ingesamt plant die 
Regierung im P lanung sz ef traum ein 
jahriiehes Wirtschaftswachstum von 
vier Prozent Nach den. Worten des 
PlanungE^Staatssdaetärs Juan Sour- 
nxntie stellt der Plan die Ltättinien 
zur Überwindung der Wirtschaftskri- 
se dar. Dabei lege die Regieru ng be- 
sonderen Wert auf den Privatsektor, 
der stärker wachsen soll als der staat- 
liche. 


CLAUS DKRTINGER, Frankfiut 
Mit mm Teü sprunghaften Kurs- 
steigerungen reagierte die deutsche 
Aktienbörse gestern auf eine leichte 

Efhnhing der flmeritanigrfwn Akti- 
en- und Bondsnäikte und auf den 
Rückg an g desDoIlarkurses umrund 
vier Pfennig. Der Aktienindex der 
WELT zog bei mäßiger Geschäfts- 
belebung um knapp ein Prozent von 
164J>0 auf einen neuen absoluten 
Höchststand von 1664 Punkten an. 
Das Geschäft wurde hauptsächlich 

wmi inländischen An- 

legem getragen, die jetzt saisonbe- 
dingt übö” reichlich li quide Mittel 
verfügen. Hier und da sollen auch 
teils massive Auslandskaufaufträge 
vorgeLegen haben. Das Anlageiüferes- 
se konzentrierte ach auf Bank- und 
Autoaktien. So gei wannen die auf 404 
( plus 14) DM gestiegenen Deutsche 
Bank und die auf 176^0 (plus 6JNJ) 


WIRTSCHAFTSPOLITIK 


DM gestiegenen Commerzbank je- 
weils 3,7 Prozent ihres Kurswertes. 
Bei den Autoaktien warm Mercedes 
mit einem Anstieg um drei Prozent 
auf 539 (plus 15^0) DM Spitzenreiter. 
S iemens zogen weiter auf 491 (phiS 5) 
DM an. Vernachlässigt waren die 
während der letzten Tage favorisier- 
ten Cbemieaktien mit Ausnahme von 
Kali + Salz (262^0 nach 254$) DM). 

Mit Erleichter un g aus genommen 
wurde der Rückgang des Dollarkur- 
ses, der bereits am Vorabend in New 
York auf grund von Gewinnmitnah- 
men ringetreten war. Der amtliche 
Kurs wurde gestern mit 34385 
(3,1767) DM notiert. Bei einem nicht 
weiter steigenden Dollar kurs, so 
meinte man auf dem Börsenparkett, 
werde vielleicht die Gefahr verrin- 
gert, d»ft der Zcntralhflnkr gt m der 

nächsten Woche eine Leitzinserhö- 
hung beschließt. 


Die Industrie verlangt nach 
klaren Entscheidungen 


D. SCHMIDT, Bnumsdnrag 
Für eine Verlängerung der Wahlpe- 
rioden in der Bundesrepublik bat 
rieh der Präsident der Industrie- und 
HhndeHramrner Braunschweig und 
stellvertretende Vorstandsvorsitzen- 
de der Volkswagenwerk AG, Horst 
Münzner, ausgesprochen. Dadurch, 
so Münzner auf dem Netoahrsemp- 
fang der Kammer, konnte die „notr 


Entscheidungen, die in die Wirtschaft 
hinri nm ifhgn, besser als b ishe r si- 
chergestrilt“ werden. Gerade im ver- 
gangenem Jahr habe rieh der Ein- 
druck verstärkt, daß wahlfaktische 


chen Notwendigkeiten stehen. 

Ein Beispiel dafür; wie Wirt- 
schaftspolitik nicht gemacht werden 
sollte, sei .das Hickhark um die Er- 
ffinginggihff nhfr*‘- Der Verbesserung 
des Invesritionsldimas hatv» diese 
Diskussion sicher nicht gedient Im 


übrigen habe die Wirtschaft nicht ver- 
gessen, daß bei der Körperschafts- 
Steuerreform im Jahre 1977 eine sol- 
che Abgabe in eine Dauerbelastung 
urofunktioniert wurde. Klare Ent- 
scheidungen, die der Wirtschaft kal- 
kulierbare Weichenstellungen ermög- 
lichen, vermißt M»nzner auch m den 
Bereichen Katalysator-Autos und 
Entschwefelung des Kraftwerks 
Buschhaus. 

Die - Ausrichten der Wirtschaft, 
auch 1985 auf expansivem Kurs zu 
bleiben, beurteilt Münzner als gün- 
stig. Lediglich das weitere Tempo des 
Aufschwungs sei fraglich. Die kon- 
junkturelle Dynamik dürfte vor allem 
von H«»n Augri totun g smyes titionen 
kommen. Die Verbesserung der Er- 
frage, positive Absatzerwartungen 
beränders im Export, die höhere Aus- 
lastung der Kapazitäten und die 
wachsende Bereitschaft zur Moderni- 
sierung sprachen dafür.. 


MEDIZINISCHE VERSORGUNG / Pessimistische Prognose für Approbierte 

Kommt die Renaissance des Hausarztes? 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die Bundesrepublik zählt zu den 
I, «ändern mit der höchsten Ärzte- 
dichte. Mittlerweile kommt allein in 
der ambulanten Versorgung auf 1000 
Patienten ein Arzt 64000 Medirirmr 
sind berits in freier Praxis tätig, und 
es wüden jährlich mehr. 

Nach Darstellung des Zentralinsti- 
tuts für die kagsenärzthehe Versor- 
gung werden in den konunenden 
»hn Jahren etwa 112 000 Arzte neu 
approbiert werden. Davon werden 
gut 50000 Ärzte keine Writsfaü- 
dungssteüen in den Krankenhäusern 
finripn, wem dk dortigei Planstellen 
nicht vermehrt werden. Das aber ist 
angesichts der Haltung der Kranken- 
kassen, gerade im KrankpnbaiiB Ko- 
sten zu sparen, nicht zu erwarten. 

52 000 Ärzte werden rieh ineigener 
Praxis neu niederiassen, also fast so 
viele wie beute schon praktizieren. 
Von diesen nen^n fowräSrafat i wer- 
den aber mindesten? 30 000 nur eine 


minimale Weiterbildung haben. Da- 
gegen werden nur rund 19 000 Kas- 
senärzte etwa aus Ahersgründen aus- 
scheäden. Unter diesen Prämissen 
rechnet das Zenfralinstitiit damit , 
daß in den kommenden zehn Jahren 
rund 40 000 approbierte Ärzte arbeits- 
los werden, zumindert nicht in ihrem 
erlernten Beruf tätig werden können. 

Mit dieser Entw irkbing emhgr geht 
pinp Verminderung der Arzteeinkom- 

men. Nach Auffassung des Zentralm- 
stituts werden bis 1990 in den Kassen- 
praxen nur noch etwa 90 Prozent der 
heutigen Umsätze zu erreichen sein. 
Auch der jährliche Honorarzuwachs 
werde die Inflationsrate kaum über- 
holen können, nicht zuletzt aufgrund 
der restriktiven Haltung der Kran- 
kenkassen bei den Honoraiverhand- 
hingen. Da die Praxiskosten in dieser 
Zeit aber von jetzt durchschnittlich 
50 Prozent auf 80 Prozent steigen, sei 
für die Ärzte eine Halbierung ihres 
Einkommens zu erwarten. Daraus 


wiederum folge eine abnehmende 
Neigung dar Modfainw in Hpn Kran- 
kenhäusern, sich als Kassenärzte nfe- 
derzulassen. Damit würden Planstel- 
len blockiert und es gebe immer we- 
niger Weiterbildungsstellen. 

Tn flwi nächsten fünf Jahren ftrwar- 

tet das Zentralinstitut unter dam ho- 
hen Wettbewerbsdruck noch eine re- 
ge Investitionsneigung der jungen 
Kassenärzte, die ihre Praxen mög- 
linTudi umfassend apparativ fluastatten 
wollten. Da die Praxfarinrichtungen 
in der Regel aber nur über hohe Kre- 
dite finanziert werden, sei mit einer 
sriir verhaltenen Kreditgewährung 
der Ranken spätestens na c h den er- 
sten Zusammenbrüchen apparativ 
hochgelüsteter Praxen zu rechnen. 

In dieser Entwicklung sieht das In- 
stitut auch einen Vortrih Es konnte 
zu einer Neuorientierung der Medizin 
kommen, zu einer Renaissance des 
Hausarztes und mehr menschlicher 
Zuwendung. 


Rohölforderung 
hat zugenommen 

dpa/VWD, Hamburg 

Rund 2,7 Milliarden Tonnen Rohöl 
wurden im vergangenen Jahr welt- 
weit gefordert Das waren nach 
Schatzungen der amerilraxiischen 
Fachzeitschrift .öl und Gas Journal“ 
knapp zwei Prozent mehr als 1983. 
Damit ist die Wettrohölförderung 
7|im ersten Mal seit 1979 wieder ge- 
stiegen, als sie mit rund 3,23 Milliar- 
den Tonnen ihren bisherigen Höchst- 
stand erreicht hatte. 

Am stärksten war der Anstieg in 
den Ländern, die weder zur Opec 
noch zum Ostblock gehören. In ihnen 
wurden 1984 mit fast 1,09 Milliarden 
Tonnen annähernd 40 Prozent allen 
Rohöls in der Welt gewonnen. Sie 
haben Hamit die Ausweitung ihrer 
Förderung seit 1975 fortgesetzt 

Dagegen k am es in der UdSSR, 
<fem größten Förderland der Welt, 
1984 zum osten Mal seit Krieg end e 
zu einem Rückgang. Mit 612 Millio- 
nen Tonnen lag die Rohölforderung 
um ein knappes Prozent unter dem 
Vorjahr. In den Opec-Landem stag- 
nierte die Rohölproduktion: Mit 869 
MiHimwi Tonnen lag sie im ver- 
gangenen Jahr bei nur 45 Prozent des 
Fordemiveans von 1977, dem Re- 
kordjahr mit i r 77 Milliarden Tonnen. 
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MÖBELINDUSTRIE 

Deutscher 

Exportboom 

■dpa/VWD, Köln 

Der deutsche Möbelhandel ver- 
zeichnete 1984 einen Umsatzrück- 
gang von drei Prozent Die Möbelin- 
dustrie konnte dagegen - gestützt auf 
einen Exportboom - einen realen Um- 
satzzuwachs von ein bis L2 Prozent 
verbuchen. Dies teilten Vertreter der 
beiden Branchen in Köln mit, wo am 
15. Januar die Internationale Mobel- 
messe mit rund 1500 in- und ausländi- 
schen Ausstellern eröffnet wird. Nach 
Darstellung der Möbelindustrie stand 
allerdings dem für 1984 geschätzten 
Exportplus von 14,5 Prozent eine 
Steigerung der Importe von fast zehn 
Prozent gegenüber. Für 1985 rechnen 
Industrie und Handel mit weitgehend 
stabüen Preisen. 

Besondere Exporterfolge erzielte 
die Industrie in der Schweiz, in Groß- 
britannien, Österreich, den USA und 
auf dem asiatischen Markt, sagte 

Erich N aumann, G f*s/»h5ft-gffihr Pr dos 

Verbandes der Deutschen Möbelin- 
dustrie. Den Auftragsbestand der ex- 
portorientierten Mobelhersteller be- 
zeichnete Naumann als ausgezeich- 
net In den USA - einem noch längst 
nicht ausgeschöpften Markt - hätten 
deutsche Produzenten eigene Ver- 
triebsnetze aufbauen können. 

Sorgen bereiten der Möbelindu- 
strie Importe aus BiHigländero. Die 
.DDR“ habe 1984 ihre Mobeiumsätze 
in der Bundesrepublik um neun Pro- , 
zent, Rumänien sogar um 45 Prozent 
ausweiten können, berichtete Nau- 
mann. Gegen Rumänien habe der 
Verband der europäischen Möbelin- 
dustrie in Brüssel eine Axxti- 
Dum p in frKlage an gps tTpn gt. 
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Schönes Rohstahl-Plns 

Düsseldorf (J. G.) - Schwächer als 
bis in den Herbst Hinpin, aber immer- 
hin mit stattlicher Plusrate von 10,2 
Prozent auf 39,4 MDL t hat die 
deutsche Stahlindustrie 1984 ihren 
Robstahlausstoß gesteigert Mit die- 
sem Produktionsniveau, das am obe- 
ren Ende des „Korridors“ künftiger 
deutscher Stahlproduktion und um 
ein Viertel unter dem des letzten 
Boomjahres (1974) liegt rechnen die 
Produzenten auch für 1985. Stärker 
als der Rohstahlausstoß stieg 1984 
wegen der hohen Schrottpreise die 
Roheisenerzeugung um 13,6 Prozent 
auf 30,2 Müht 

Umweltschutz- Aktivitäten 

Hannover (dos) — Die Kali-Chemie 
AG, Hannover, will ihre Forschungs- 
und Entwicklungsaktivitäten auf 
dem Gebiet des Umweltschutzes ver- 
stärken. Nach Angaben des Unter- 
nehmens irt dfe Gründung einer selb- 
ständigen Tochtergesellschaft in 
Hannover geplant die gezielt auf dem 
Sektor Beseitigung von Schadstoffen 
aus Industrieabgasen tätig werden 
so! Bei der Umsetzung der For- 
schungsergebnisse wolle man auch 
dritte Unternehmen beteiligen. Die 
niedersächsische T nndesreglerung , 
so heißt es, habe bereits die finanziel- 
le Förderung des Projekts zugesagt 

RGW -Plflnu ngschefe tagen 

Prag (dpa/VWD) - Die Planungs- 
chefs der Länder des östlichen Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(RGW) haben gestern die auf drei Ta- 
ge angesetde Beratungen zur Koordi- 
nierung der Wirtschaftspläne ihrer 
Länder begonnen. Ziel der Tagung ist 
neben der Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne für die Jahre 
1986-1990 die Erarbeitung von Richt- 
linien für die Integrationsvorhaben 
der RGW-Länder bis zum Ende, des 
Jahrhunderts. 

Mehr aus Drittländern 

Brüssel (dpa/VWD) - Die Stahl- 
importe de - Europäischen Ge- 


meinschaft aus Drittländern, die mit 
der EG Sonderregelungen ausge- 
handlet haben, werden 1985 aufgrund 
der zu erwartenden besseren Marktla- 
ge HBHpr als im vergangenen Jahr 
sein. Wie ein Sprecher der EG-Kom- 
mission mitteilte, werden die Einfuh- 
ren aus Polen, Bulgarien, Ungarn, der 
CSSR, Südafrika, Südkorea, Brasi- 
lien, Japan, Australien, Österreich, 
Schweden und Finnland im laufen- 
den Jahr nur um zehn anstatt bisher 
12^ Prozent zum Referenzjahr. ,1980 
limitiert Mit Spanien, Rumäni en und 
Norwegen sind die Verhandlungen 
noch nicht abgeschlossen. 

Neuer Kondltkmenverem 
F rankfar t (dpa/VWD) - Acht Un- 
ternehmen aus der Bundesrepublik, 

■ die sich mit der Automatisierung aller 
technischen Anlagen eines Gebäudes 
befassen, wollen 1985 einen Konditio- 
nenverein gründen. Ihm sollen die 
Ehmen AEG-Telefunken Anlagen- 
technik AG (Frankfurt), Honeywell 
GmbH (Offenbach), JCI Regelungs- 
technik GmbH (Essen), Landis und 
Gyr GmbH (Frankfurt), Samson AG 
(Frankflirt), Sauter-Cumulus GmbH 
(Freiburg), Siemens AG (BerUn/- 


gehören. Ziel des Vereins ist es, die . 
Geschäfts-, Liefer- und Zahlungsbe- 
dingungen für „Gebäudeautomation 
und Regelungssysteme“ zu verein- 
heitlichen. 

Nachahmungen schaden 

Kid (dpa/VWD) - Durch Nachab- i 
mungen von Markenartikeln entsteht 
nach Schätzungen von Experten einff 
jährlicher Umsatzverlust von zwei bi^ffc 
fünf Prozent, erklärte Michael Swo- ; 
boda vom deutschen Industrie- und ' 
Handelstag (DiHT) anläßli ch der Er- 
öffnung einer Ausstellung über 
^Markenpiraterie* 1 in der Kieler Indu- 
strie und Handelskammer, die bis ■ . 
zum 18. Januar lauft Kiel ist die erste 
Station der Ausstellung, die in Zu- 
sammenarbeit mit der Deutschen 
Gruppe der Internationalen Handels- 
kammer erarbeitet wurde, 

. —— ■ ——A nzeige 


Die nächsten Termine für 

Internationale Auktionen 
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NORWEGEN / Auslandsbanken drängen in den Markt 

Gegen Kapitalverflechtung 


VWD, Stockholm 

Die norwegische Regierung bloc- 
kiert die geplante Kapitalverflech- 
tung zwischen der norwegischen Ber- 
gen Bank (BB), der schwedischen 

Skandina Viska Enskil Ha Banken (SE) 

und der finnischen Union R»nk Sie 
hat den Antrag der Beigen Bank, im 
Rahmen einer 130-MilL-Norwegi- 
sch^Kronen-Bezugsrechtsemission 
10,5 Prozent ihres AWenkapitals an 
die SE Banken und die Union Bank 
zu veräußern abgelehnt Nach norwe- 
gischem Recht ist die Beteiligung von 
Ausländem auf gehn Prozent der 
stimmberechtigten Aktien einer 
Bank begrenzt Bereits fünf Prozent 
der BB- Anteile sind in Händen von 
Ausländem; Trotzdem wollen die 
Banken ihren Plan einer skan- 
dinavischen Bankenkooperation und 
-Verflechtung weiterverfolgen. 

Wie ein Sprecher der Bergen Bank 
dazu mitteilte, sei die Entscheidung 
des Fi nanTministpr i iims dadurch be- 
einflußt worden, daß derzeit acht 
Auslandsbanken versuchen, in den 
norwegischen Markt einzusteigen, 
und daß diese Entwicklung der Re- 
gierung zu schnell gehe. Deshalb han- 


delt es sich nach Meinun g der Rank 
nur um eine zeitliche Verzögerung. 
Die Anträge- der acht Auslandsban- 
ken werden am Freitag bei einem 
Treffen zwischen dem Kabinett und 
Hem norwegischen König Olaf vor- 
aussichtlich ge nehm i g t, hieß es in 
Bankenkreisen. Die Kapitalverflech- 
tung, bei der BB wiederum eine 
l,2prozentige Beteiligung an SE 
Banken und Union Bank einen Anteil 
von 3,4 Prozent am Aktienkapital der 
SE Banken erwerben soll, wird ferner 
durch die Rankenh esti mmungen in 
Schweden behindert, die Ausländs- 
beteiligungen verbieten. 

Die drei Banken betonen jedoch, 
sie hätten die vorläufige Zustimmung 
der Regierungsstellen und Banken- 
aufsicht in Han Ländern bereits erhal- 
ten. Der schwedische Fuianzminister 
hatte diesen Optimismus mit seiner 
Ankündigung gedämpft, daß mit ei- 
ner Liberalisierung des Betefligungs- 
rechts nicht vor 1986 oder 1987 ge- 
rechnet werden kann. Der Sprecher 
der Bergen Bank bekräftigte, mit ei- 
nem gemeinsamen Angebot verschie- 
dener Leistungen solle im März be- 
gonnen werde. 


POLEN / Ne ue Bestimmungen für Ausländsaufenthalte 

Anforderungen verschärft 


JOACHIM G. GORL1CH, Bonn 

Neue Bestimmungen für die Verga- 
be von Gastarbeiter.Uzenzen sind mit 
Jahresbeginn in Polen eingetreten. 
Danach sollen nur jene Polen Erlaub- 
nis halten, im Ausland tätig zu sein, 
„die aus dem Ausland neue Fertigkei- 
ten nritbringen" und im Lande anson- 
sten nicht gebraucht werden. Es gehe 
nämlich zum Beispiel nicht an, daß 
mft i in Polen händeringend Bauleute 
sucht, während die im Westen job- 
ben, meint der „Kurier Szczecinski“ 
(Stettiner Kurier). 

Die neue Verfügung (Nummer 22) 
des polnischen Arbeitministeriums 
sieht* vor, Haß die G enehmig un gen 
jetzt nicht mehr die Auslandsfirmen 
oder staatlichen Vennittlerbüros er- 
teilen, sondern einer Kommission des 

Anßgnhanrifflsminisfprinm g- 

Auch müssen die Kraftarbeiter 
jetzt 36 Prozent, also 18 Prozent mehr 
als bislang, ihres Auslandein- 
kommens an den Staat ab fuhren. Die 
Auslandstätigkeit wird auf die Igpnte 
und andere soziale Konditionen nur 


Hann angerechnet, wenn der Betref- 
fende innerhalb von 30 Tagen nach 
Erlöschen des Vertrages in der Hei- 
mat wieder eine Tätigkeit aufiiimmt 
Damit all jenen einen Riegel vorge- 
schoben, die im Gastlande auf eigene 
Faust zurückblieben und verdienten. 

Nach Angaben von „Kurier Szcze- 
cinski“ sind rund 90 000 Polen im 
Ausland tätig; Vornehmlich Bauleu- 
te, Schweizer, Steinmetze, Kunst-, 
konservatoren, Musiker, Ärzte und 
Wissenschaftler. Darunter „öfters zu 
viele Globetrotter 4 . Die Zeitung hebt 
ferner hervor, HpB die neuen Maßnah , 
men auch verhindern sollen, daß Li- 
zenzen via gute Beziehungen 
Schmiergeld vergeben werden. 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land gibt es rund 10 000 polnische 
Gastarbeiter. Davon kommen die 
meisten aus der Baubranche, gefolgt 
von Kunstkonservatoren und Stein- 
metzen. Von den 8000 Orchestermu- 
siker Polens im Westen jobbt auch 
der größte Teü in der Bundesrepublik 
- nicht selten zu Dumpinglöhnen. 


CHILE / Wirtschaftsexperten bezweifeln Pinochets Optimismus für dieses Jahr 

Arbeitslosigkeit bereitet Probleme 


WERNER THOMAS, Santiago 
Chiles Staatspräsident Augusto Pi- 
nochet blickte in seiner Neu- 
jahrsbotschaft „mit Zuversicht“ in 
die Zukunft Er erwartet „bessere 
wirtschaftliche und soziale Perspekti- 
ven“, vor allem „mehr Arbeit“. 

Der General sieht die Situation op- 
timistischer als viele seiner Landsleu- 
te. Die meisten Beobachter der Wirt- 
schaftsszene befürchten ein schwieri- 
ges Jahr im Vergleich zu 1984, wo die 
Regierung gut über die Runden kam. 
Pinochet hatte es nipht wiWyf dem 
Aufschwung in den letzten zwölf Mo- 
naten zu verdanken, daß er eine wei- 
tere Protestwelle parieren konnte. 

Die Wirtschaft wuchs um vier Pro- 
zent, eine der höchsten Wachste insra- 
ten der Region. 1983 ist das Bruttoso- 
zialprodukt noch um 0,3 Prozent ge- 
schrumpft, 1982 gar um 14^J Prozent 
Die Inflationsrate erreichte nur 23 
Prozent eine äußerst niedrige Ziffer 
nach l fl ti ei TTa m e rikapifwfo* >n Maßstä- 
ben, Obgleich sie durch die Peso- Ab- 
wertung Ende September (23,7 Pro- 
zent) angeheizt worden war. 

Die Arbeitslosigkeit das „größte 
Problem“, wie Pinochet konzediert, 


erfaßt 15 Prozent der arbeitsfähigen 
Bevölkerung. Weitere 15 bis 20 Pro- 
zent verdienen ihren Lebensunterhalt 
mit dem Straßenhandel oder durch 

das Bpq’ha ftig nngsprog raTTim der 
Regierung. Vor einem Jahr gab es 
noch 23 Prozent Arbeitslose. Jedoch: 
Das Ziel, die Zahl auf zwölf Prozent 
zu reduzieren, wurde nicht geschaßt 
Wirtschaftsminister Modesto Colla- 
dos, seit April im Kabinett erntet 
Expertenlob. Er gilt als flexibler, 

pra gmatisrh^ r Maniij Hprftjj nnq g oyp-IL 

ßigten Kurs zwischen den Fvt-rpmpn 
monetaristischer und populistischer 
Experimente steuert Mit seiner 
Amtsübernahme endete endgültig 
die Ära der „Chicago Boys“. 

• „Das neue Jahr wird CoÜados mehr 
Kopfzerbrechen bereiten“, prophe- 
zeit ein diplomatischer Beobachter. 
Das Land braucht etwa 1,7 Milliar den 
Dollar Auslandsgelder, um die Wirt- 
schaft weiter anzu kurbeln und Ar- 
beitsplätze zu schaffen. Der Colla- 
dos-Stab setzt auf private Quellen 
und öffentliche Kreditinstitute wie 
die Weltbank und die Interamerika- 
nische Entwicklungsbank. Obgleich 
die politischen Unruhen bisher keine 


Auswirkungen auf die Kreditwürdig- 
keit Chiles hatten,' bezweifeln Skep- 
tiker, daß die Regierung soviel Geld 
locker machen kann. Ein zusätzliches 


Pro blem- In diesem Jahr worden al- 
lein zwei Milliarden Dollar Zinsen für 
die Auslandsschulden (17,5 MriL Dol- 
lar) fällig ‘(Tmst-huldiin gsab kommen 

sollen diese lasten erleichtern. 

Unglücklicherweise sind die Kup- 
ferpreise in den letzten Monaten auf 
einen neuen Tiefpunkt gesunken, 57 
US-Cent pro (amerikanisches) Pfund. 
1973 hatten die Preise fiir dieses wich- 
tigste Exportprodukt -40 Prozent der 
Devisenerlöse - mehr als 70 Cent be- 
tragen. Jeder Preisrückgang um ei- 
nen Cent bedeutet einen Devisenver- 
lust von jährlich 25 Millionen Dollar. 

Die Wachstumsprognosen in die- 
sem Jahr bewegen sich zwischen ein 
und drei Prozent Mit einer solchen 
Leistungsbilanz kann sich die düstere 
Arbeitsmarktlage nicht wesentlich 
verbessern, die der Opposition immer 
neuen Zulauf verschafft, besonders 
aus den unteren Bevölkerungsschich- 
ten- ln dem Slumgürtel um Santiago 
rekrutieren die Pinochet-Gegner die 
meisten Demonstranten. (SAD) 


BRITISCHE ERNÄHRUNGSINDUSTRIE / Strukturwandel und Trend zum Exotischen 


Die Grenzen des Wachstums erreicht 


HEINZ HELDEBRANDT, London 

Stagnation und sogar Umsatzrück- 
gang in bisher traditionell starken 
Sortimentsbereichen, der eine wach- 
sende Nachfiage nach neuen Produk- 
ten gegenübersteht, stellt die briti- 
sche Emährungsindustrie vor Pro- 
bleme, die denen in der Bundes- 
republik in vielen Aspekten gleichen. 
So ging aTtein in den letzten fünf Jah- 
ren der Umsatz von Zucker um 17 
Prozent zurück, der von Butter sogar 
um 28 Prozent Auf der anderen Sehe 
stieg die Nachfiage nach Früh- 
studs-Cerealien um elf Prozent, nach 
dunklem Brot um 53 Prozent und 
nach Fruchtsäften um 190 Prozent 

Das zunehmend e Gesundheits- 
bewußtsein spielt hier eine Rolle. 
Gleichzeitig ist jedoch auch der 

Trend ZU f rprnHlänHisrhan und SOgflT 
zu er otischen Angeboten nicht ZU 

übersehen, eine für die bisher eher 
konservativen britischen Eraäh- 
rungsgewohnbeiten eher über- 
raschende Entwicklung. Der Erfolg 
deutscher Wurst und deutscher Wei- 


ne unterstreicht dies, und das gleiche 
gilt für Pizzen, für Gewürze and sogar 
für Kaffee, dessen Verbrauch im Tee- 
trinkerland En gland seit 1978 um 20 
Prozent zunahm. 

Die britische Emährungsindustrie, 
die mehr als die Hälfte aller landwirt- 
schaftlichen Produkte des Landes 
verarbeitet hat durch diesen Nach- 
fragewandel und die ansteigenden 
Importe in ihren Gefolge Opfer brin- 
gen müssen. Ihre Beschäftigtenzahl 
ging innerhalb der letzten fünf Jahre 
um 13,5 Prozent und somit um 60 000 
zurück, sie beläuft sich derzeit noch 
auf rund 470 000. -Rationalisierungen 
spielten dabei auch eine Rolle. 

.Trotzdem bleibt dieser Indu- 
striezweig noch der vom Umsatz her 
viertstärkste des Landes. Er hat im 
letzten Jahrzehnt seinen Gesamtum- 
satz aber real hur noch um magere 2,6 
Prozent erhöhen können. Während 
im Reichen Zeitraum die Verbrau- 
cherausgaben insgesamt um 16,6 Pro- 
zent stiegen. Barne Williams, stellver- 
tretender Generaldirektor der Food 


Manufactorers" Federation, kommen- 
tiert „Wir Briten geben eben mehr 
für Wein, Weib und Gesang aus.“ 

Große Sorgen zusätzlicher Art be- 
reitet der Industrie die Konzentration 
im Handel Bereits im Frühjahr 1984 
erzielten die acht führenden Han- 
delsketten des Landes einen Markt- 
anteil von 62,4 Prozent und das mit 
steigender Tendenz. Das bedeutet 
Konzentration der Emkaufckraft auf 
wenige Nachfrager, die damit in der 
Lage sind, den Anbietern die Kondi- 
tionen zu diktieren. Die Food Manu- 
factorers’ Federation, der britische 
Verband der Ernährungsindustrien 
ist daher der Meinung , daß die Zu- 
kunftsaussichten für viele ihrer Un- 
ternehmen nicht gerade rosig sind, 
wenn nicht entscheidende Verände- 
rungen in der Handäslandschaft er- 
folgen. Ebenso müßten jedoch auch 
die Exportbemühungen verstärkt 

we rden, Hpnn mit einem Gesamtwert 

von 1,88 Mrd. Pfand trug die Branche 
1983 nur ganze 3,1 Prozent zu den 
Exporten des Landes bet 


GRQSSBR3T ANNIEN / Einbruch bei British Leyland 

Höherer Neuwagen-Import 


WILHELMFURLER, London 

Dem britischen Automarkt brachte 
das vergangene Jahr zwei besonders 
bemerkenswerte Ergebnisse: Der Ab- 
satz von Neuwagen entwickelte sich 
insgesamt weit besser, als befurchtet 
worden war. Und der einzige rein bri- 
tische Ma ssenpro duzent von Auto- 
mobilen, der Staatskonzem British 
Leyland, mußte seine hochgesteck- 
ten Erwartungen kräftig zurück- 
schrauben und erlebte geradezu ei- 
nen Einbruch. Die Statistiken des Au- 
tomobilverbandes SMMT weisen bei 
dar Neuzulassungen 1984 den bisla ng 
zweithöchsten S tand aus: Mit knapp 
1,75 MiTlinnan Fahrzeugen wurde der 
Rekord vom Jahr zuvor nur um 2,35 
Prozent verfehlt 

TBrnnai nrw»hr erwiesen sich Perso- 
nenwagen a usländischer Herkunft 
als besonders gefragt Insgesamt er- 
höhte sich der Anteil importierter 
Fahrzeuge von 56,9 auf 57,2 Prozent 
womit er nur um ein halbes Prozent 
unter dem bisherigen Rekordsatz von 
1982 lag. MR knapp 97 000 verkauften 
Neuwagen lag dte V olkswagen-Audi- 
Gruppe hinter dem japanischen Her- 


steller Nissan (106 060) auf Platz zwei. 
Im Jahr zuvor konnte Volkswagen. 
Audi noch etwas mehr als 100000 
Neu wagen absetzen. 

Doch diese Zahlen verblassen, im 
Vergleich zu den Import-Statistiken, 
welche von den Multis Ford und Ge- 
neral Motors vorgelegt wurden. So 
hat Ford UK im vergangenen Jahr 
mehr als Z08000 Neuwagen aus 
Schwester-Werken auf dem Konti- 
nent importiert, immerhin _ fast 43 
Prozent der gesamten Ford-Neuzulas- 
sungen in Großbritannien. 

Bei VauxhaH der General Motors- 
Tochter. stieg der Anteil importierter 
GM-Modeile, also in erster Linie Opei. 
gegenüber 1983 von 262 000 oder 14,6 
Prozent der britischen GM-Vauxfcall- 
Verkaufe auT 283 000 (16.2 Prozent). 
Enttäuschend schwach schnitt Bri- 
tish Leyland mit einem Anteil am bri- 
tischen Neuwagenmarkt von nur 17,8 
Prozent ab (Ford 27,8 Prozent, GM- 
Vauxhall 16,2 Prozent J. Das BL- Er- 
gebnis liegt trotz aller Verkaufs-An- 
strengungen nur unwesentlich über 
dem bislang schlechtesten derUnter- 
nehmensgeschi chte von 1982. 


ISRAEL / Freihandelszone in Eilat vorgesehen 


Etat bislang kaum gekürzt 


- EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Binp Fr eihandelszon e in TjSiat, isra- 
els südlichster Hafenstadt am Roten 
Meer, wird derzeit von der israeli- 
schen Regierung geplant Eilat, wo 
fest das ganze Jahr die Sonne scheint 
entwickelt sich immer mehr zu einer 
Attraktion für europäische Touristen, 
die den Winter entfliehen wollen. 

Fmanzminister Itzhak Moday sagte 
gestern, er möchte aus Eilat eine Art 
Miniatur-Hongkong machen. Alles 
würde dann in Eilat zollfrei zu haben 
sein und einen zusätzlichen Anzie- 
hungspunkt für Touristen bilden. Al- 
leiding müßten denn israelische Bür- 
ger, die aus EDat nach dem Norden 
zurückfehren, Zoll für die Waren zah- 
len, die sie in Eilat gekauft haben. 

Das Sozialpaket, das Anfang No- 
vember in Kraft trat und alle Preise 
wie auch Löhne „einfror“, habe die 
Inflation auf drei bis sieben Prozent 
kn Monat gesenkt Das ist ein großer 
Erfolg, wenn man ihn mit dm 1 frühe- 
ren Rate von 20 bis 25 Prozent im 
Monat vergleicht Das Sozialpaket 


läuft am 6. Februar ab, und Moday ist 
zuversichtlich, daß ein zweites abge- 
schlossen wird. Doch vorher müßten 
noch einig e Preiserhöhungen vorge- 
nommen werden, beispielsweise für 
Benzin und Fleisch. Brot und öffent- 
liche Transportmittel bleiben jedoch 
weiterhin subventioniert 

Beim zweiten Sozialpaket soll ein 
Anfang mit der R eduzier ung des Au- 
ßenhandelsdefizits von rund zwei 
Milliarden Dollar gemacht werden. 
Moday gab zu, daß die lang diskuter- 
ten Haushalts kürzur. gen statt der vor- 
gesehenen 1,4 Milliarden bisher nur 
50 Millionen Dollar ausmachen. 

Ursache sei der Widerstand der 
Histadrut, des allgemeinen Gewerk* 
schaftsverbandes. Da dadurch die 
Arbeitslosigkeit nur verschlimmert 
wird, kann die Histadrut den Wider- 
stand nicht lange aufrechterhalten. 

Der Finanzminister verneinte, daß 
Israel die USA um Aufschub für die 
Rückzahlung fälliger Anleihen gebe- 
ten habe; laut Vereinbarung wäre das 
bis zu 60 Tagen gestattet. (SAD) 


WIRTSCHAFTLICH GESEHEN, SO ZIEMLICH DAS BESTE, 


WAS SIE MACHEN KÖNNEN. 
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Denn für den Commodoie 8296 D erhalten Sie 
Programme, die fast jedem Betrieb helfen, ratio- 
neller zu arbeiten. Von der Auftragsbearbeitung 
bis zum Zahlungsverkehr. Egal, welcher Bran- 
che Sie angeboren. Diesen Computer erhalten 
Sie schon für DM 5694,30 (unverbindliche Preis- 
empfehlung inkl. MwSt.). Den 6296 D von 
Commodore, dem größten Hersteller von Micro- 
computem. 

Er hat die größte Auswahl an Programmen - 
fast 2000. Deshalb müßte auch Ihre Branchen- 
lösung dabei sein, ganz abgesehen von Standard- 
programmen wie Textverarbeitung, Rnanzbuch- 
haltung usw. Der Commodore 8296 D hat eine 
Speicherkapazität, mit der sich Berge von Arbeit 
bewältigen lassen. Worauf warten Sie noch? 
Denn sonst verlieren Sie Aufträge, die andere mit 
ihm längst bewältigen können. 

Mehr Information und die Anschrift Ihres 
nächstgelegenen Commodore-Fachhändiers von: 
Commodore Büromaschinen GmbH, Abt. MK, 
Lyoner Str. 38, 6000 Frankfurt/M. 7t. Oder per Te- 
lefon: Düsseldorf (0211) 312047/48 • Frankfurt 
(069) 6 63 81 99 • Hamburg (040) 21 13 86 • Mün- 
chen (089) 463009 ■ Stuttgart (0711) 2473 29 • 
Basel (061) 237800 ■ Wien (0222) 675600. 

Unsere BTX-Leitseite * 20095 #. 

. Tocbdscto Baten: 

\ • AnwBBtJerapelc&er12a K0-HAM 

“ l««Sdwtos Hoppy-DoppeUaarwefk - 
SpslefaarkapazilitBlnr 2 HegaBytes 
Schwenkbarer Büdsehlrm 
» ASCn-Tastatar oder DtN-Scbreib- 

aweblaea-Tastotat, 

jeweils mit 10er- Block. 
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Commodore 

Eine gute Idee nach der anderen. 
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PANASONIC /.Trotz Selbstbeschränkimg 

Kräftiges Wachstum 


J. BRECH, Hamburg 

Die Panasonic Deutschland 
GmbH, Hamburg, deutsche Vert- 
riebsgesellschaft des japanischen 
Elektronik-Konzerns Matsushita 
Electric Industries, hat im Geschäfts- 
jahr 1983/84 (30.9.) Umsatz und Er- 
trag deutlich gesteigert Auf ein e m, 
wie HauptgeschäftsfQhrer Seinosuke 
Kuraku erklärt, durchweg schwieri- - 
gen Markt weitete das Unternehmen 
den Umsatz um 20 Prozent: auf 783 
Min. DM aus und verbesserte den 
Reingewinn um 28 Prozent auf 18 - 
MilL DM. Bei wnw Eigenkapitaiquo- 
te von jetzt mehr als 20. Prozent sei 
Panasonic „für unvermeidliche Ver- 
änderungen in der Zukunft” gerastet 

Den Erfolg im Geschäftsjahr 
1983/84 begründet Kuraku vor allem 
mit einer verbesserten Unteraeh- 
mensstruktur, der Dezentxalirie- 
rungimafinahmen und die Aufteilung 
in die vier Beretehe braune Ware, 
Elektro. Industrieerzeugnisse und 
Büro-Elektronik " vorausgegangen 
sind. 

Die einzelnen Sparten haben zum 
Gesamtergebnis 1983/84 unterschied- 
lich beigetragen. Der Bereich Video 
und Fernsehen mit einem. Umsatzan- 
teil von 37 (42) Prozent erreichte we- 
gen des Selbstbeschränkungsab- 
kommens der Japaner mit der EG 
lediglich ein Plus, von 4 Prozent (288 
Mill- DM). Panasonic bah» yir h auf *' 
hochwertige Geräte konzentriert und 
unter Vermeidung des Preiskampfes 
den Umsatz real ausgeweitet erklärt 
Kuraku. Der Verlust von Marktantei- 


len (6 nach 7 Prozent) sei bewußt in 
Kauf genommen worden; 

Neue Impulse für das Videoge- 
schäft erwartet Kuraku aus der Ein 
führung eines not entwickelten Ka- 
merarekorders, der im Juni dieses 
Jahres auf den deutschen Markt 
kommt und gleichzeitig von Philips, 
Grundig »nd Blaupunkt angeboten 
wird (Philips war auch bei der Ent- 
wicklung beteiligt). Der Preis dürfte 
bei stattlichen 4000 DM liegen. 

Ein Plus von 18 Prozent auf 183 
MDI DM brächte die Sparte Audio 
und HiFi, die 23 (24) -Prozent zum 
Gesamtumsatz beisteuert Die Pana- 
sanic-Marke .Technics“ habe sich auf 
dem. generell stagnierenden Markt 
b ehaup tet, er- 
klärt Kuwdni. Ln Ekktrobereich (6 
nach 7 Prozent UmsatzanteiD steiger- 
te Panasonic vor allem durch starte 
Nachfrage nach Mikrowellengeräten 
den Umsatz um 17 Prozent auf 
MUL DM. • 

Die mit jeweils 48 Prozent höch- 
sten Zuwachsraten erzielten die Be- 
reiche Twrhigfa* iP -1«Ir7»n£nigH» und 
sonstige Produkte. Der Umsatzanteil 
der, Industrieprodukte stieg von 17 
auf 21 Prozent 

Zum neuen Geschäftsjahr macht 
Kuraku nochkeine Angaben. Für Pa- 
nasonic werde es ein Jahr der Konso- 
lidierung sein. Ziel sei es, eine Renta- 
büitätssehwelle von 75 Prozent zu er- 
reichen. Kuraku meint damit, bei be- 
reits 75 Prozent des zu erzielenden 
Gesamtumsatzes break-even zu arbei- 
ten. 


VERSEIDAG / Auch mit Investitionen wieder aufwärts 

Dividenden-Pause ist vorbei 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die langen Hungeijahre sind vor- 
bei Die Vereinigte Seidenwebereien 
AG (Verseidag), Krefeld, Holding ei- 
ner immer noch großen Gruppe in 
der deutschen Textilindustrie, kün- 
digt den seit gut einem Jahrzehnt di- 
videndenlosen Eigen tümer n von 20 
Mi£L DM Aktienkapital im ersten 
Rückblick auf 1984 an, daß man wen- 
gistens eine „Anlaufdividende" zah- 
len werde (Hauptversammlung am 
16. August). Dazu sei die Holding 
nach Nutzung ihres körperschaftsteu- 
erlichen Verlustvortrages von rund 7 
Mill. DM und trotz der steu e rlichen 
Dividendenbremse des negativen 
„EK 56“ in der Lage. . 

Die Wende zur Dividendenreife 
kam 1984 aus Umsatzsteigerungen im 
Inlandskonzern auf 250 (224) Min. DM 
mit 36 (32) Prozent Exportanteil und 
in der Gruppe auf 285 (254) Mill. DM 
mit 44 (40) Prozent Auslandsanteil 
Nach mehreren Etappen der Roßkur 
des Abschneidens zu groß geratener 
und unrentabler Kapazitäten erreich- 
ten die Verseidag-Jhlandstöchter 
(Futterstoffe, Heimtextilien. Indu- 


strietextilien und Krawattenstoffe} 
auch 1984 wieder eine noch über das 
Umsatzwachstum hinan gragpnHp Sr. 
tragsbesserung. So werde 1984 beim 
auf 6,1 Mill- DM verdoppelten Kon- 
zero-Betriebsergebnis der Anstieg 
abermals „überproportional“ zum 
Umsatzplus ausfeilen. 

Posfciv auch der Ausblick auf 1985: 
Der Gruppenumsatz soll auf rund 300 
Mill. DM bei „weiterhin befriedigen- 
der Ergebnisentwickhing* steigen. 
Für T Tmgntn p ^chstaim und 
Rationalisierung sollen die 1984 auf 
TI (6,8) MDL DM erhöhten Sachinve- 
stitionen der Gruppe nochmals kräf- 
tig auf 16 Mill- DM aufgestockt wer- 
den. 

Die Gruppe, die vor zwei Jahrzehn- 
ten noch 5600Leute beschäftigte, hat 
ihre Mitaibeiterzahl 1984 mit rund 
1200 (1173) Leuten - davon rund 1000 
(1006) h*im Tnlahd«knn7gm — prak- 
tisch konstant gehalten. Für Grund- 
stücks- und Bauinvestztionen „zur 
Standortbereinigung“ sollen 1984 
über die Sachinvestitionen hinaus 
noch weitere 2 (nach 3) Mill. DM aus- 
gegeben werden. 


KONKURSE 


Konkurs erdffoet: Ahrensburg: 
Global- Philatelie GmbH, Großhans- 
dorf; A u gsbu rg: AUGUSTA Holz* u. 
Bautenschutz GmbH, Neusäß; Bri- 
lon: Margret Jätzel Altenbüren; Dan- 
nenberg: KG Lebensmittelwerk 

Wendland, Kühl- u. Lagerhaus Margit 
Cordes GmbH & Co„ Clenze; Kühl- u. 
Lagerhaus Margit Cordes GmbH, 
Clenze; Darmstadt: Bau und Werk 
GmbH, Zimmerei, Schreinerei und 
Altbausanierung; Düren: Bauunter- 
nehmung Zimmer GmbH, Nieder- 
zier; Düsseldorf: Personalleasing K & 
S GmbH; NachL. d. Gert Otto 1 
Duisburg: Goce Petrowsk, Restau- 
rant „Go in“, Obeihausen; Petra Pe- 
trowsk, Restaurant „Go in“, Oberhau- 
sen; Knunendingen: Rudolf Gabriel 
Inh. Christian Gabriel Citroen Ver- 
tragshändler; Fulda: Emst Johann 
Haupt, Kaufmann, Künzell 6; Güt- 


tingen: Dieter Geriach, Kauftnann ; 
Hamburg: BMV Büro- ll Micro-Com- 
puter Vertriebagäs- mbH ; NachL cL 
Kar l Gust av W ilhelm Gebhard; Lü- 
denscheid: Wilhelm Piepenstock KG; 
Reckltnglianseu: Hermann Wessels, 
Kauftnann; GEH Ges. £ Heizungsar- 
tikel mbH; Rendsb ur g: Krögerweift 
Rendsburg GmbH, SchachtAudorft 
Schwäbisch Na chL d. JuÜUS 

Schwarz, Bettringen; Winsen/Luhe: 
Erwin Lehmbeck KG. 

a rifln fe Dort- 
mund: Rosemarie Jandk geb. Feine, 
Kauffrau; Düsseldorf Franz Prentzel 
Maschinen- u. Anlagenbau GmbH. 

Verreich beantragt: löddll: Karl 
Christiansen Beteihgungs GmbH; 
Karl Christiansen GmbH & Co. KG, 
Bmnintpmohiwnr Reutlingen: 
NachL d. Kurt Leibinger, Dentalkauf- 
mann, Eningen u. A. 


NIKON / Hongkong soll nach der Gründung einer eigenen Vertriebsgesellschaft „Brückenkopf* werde n 

Objektive auf chinesischen Markt gerichtet 


WERNER NETTZEL, Peking 

Der Riese räkelt sich, und die 
Nachbarn beobachten dies natürlich 
besonders interessiert. Mit einer Mil- 
liarde Menschen verspricht die sich 
dem Westen öffnende Volksrepublik 
China ein Marktpotential, das gerade 
die benachbarten Japaner und ihre in 
der ChnnpM^ ugnufaung hellwachen 
Kni»p|w » zu r Markterschließung aufs 
Höchste animiert. So ist beispielswei- 
se einer der führenden japanischen 
Foto- und Optik-Konzerne, nämlich 
Nippon Kogaku EL EL, Tokio, besser 
bekannt unter dem Namen Nikon, 
mit Nachdruck dabei, auf den chine- 
sischen Markt vorzudringen. Dabei 
gph*»n die mn#re a tifln<rfh » ndigPT? 
marketingversierten Japaner in einer 
g e s chi c kt angelegten Doppelstrategie 
vor. 

Um Nikon im „Reich der Mitte" 
bekannt zu machen, veranstaltet das 
Unternehmen in mehreren chinesi- 
schen Städten großdimensionierte 
Ausstellu ngen, auf denen einem brei- 
ten Publikum Unternehmensbe- 
reiche — optische Instrumente, Meß - 
technik. Halbleiter, Ophtalmologie 


(Angenheflktmde) und Foto — gezeigt 
werden. Eine erste in diesen Tagen 
durchgeführte TTaiiaiww in Peking 
schloß warft fünftägiger Dauer mit 
einer Gesamt besueberzahl von etwa 
10 000 Personen. Weitere Ausstellun- 
gen sind für das Frühjahr in Gu- 

angzhou »wd für dm lfnmnmpdpn 

Herbst in Shanghai vorgesehen. Die 
drei Messen läßt Nikon sich alles in 
allem 250 bis 300 Mül Yen (das sind 
etwa 3,2 bis 3,8 Mill. DM) kosten. 

PWH noch stärker 
in Frankreich 

J.G. Düsseldorf 

MH Pariser R^gignmgggfrnphrni- 
gung hat die PHB Weserhütte (PWH) 
AG, Köln, nun die 65prozeniige Kapi- 
talmehrheit an der Som-Delattre 
S.A.B.L mit Sitz in Paris und Be- 
trieb in Valenciennes übernommen. 
Die neue FWH-Tochter, auf die der 
französische Minderheitspartner De- 
lattre-Levivier seine kompletten För- 
dertechnik-Aktivitäten übertragen 
hat, bringt «taamman mit schon exi- 
stierenden PWH-Aktivitäten das ge- 
samte F rantnr pirh- Tfrigaggrnpnt der 
PWH-Gruppe auf etwa 600 MUL F 
Umsatz mit 900 Mitarbeitern. 

PWH sieht in dieser neuen Frank- 
reich-Tochter, die im Anlagenbau des 
„Material Handling “ mit der Schnei- 
der-Empain-Grupe kooperiert, einen 
weiteren (und no ch nicht letzten) 
S chritt, die wichtigen Auslandsmärk- 
te durch lokale Präsenz „von innen 
heraus zu öfihen und zu bearbeiten“. 


Kreissparkasse 
wuchs kräftig 

dos. Hannover 

Überdurchschnittlich hohe Zu- 
wachsraten erzielte die Kreisspar- 
Hannover im Geschäfteiahr 
1984. Nach Angaben des Vorstands 
wurde die Bilanzsumme um 7,8 Pro- 
zent auf 4,4 MrtL DM ausgeweitet. Die 
Ertragslage wird als zufriedenstel- 
lend bezeichnet Obwohl die 
Zinsspanne leicht zurückging, rech- 


net das Institut mit einem Betriebser- 
gebnis in Vorjahreshöhe. 

Die Entwicklung des Einlagenge- 
erhäftg, dag insgesamt um 6,7 Prozent 
auf 3,49 MrtL DM zunahm, wurde 
maßgeblich von den Spareinlagen ge- 
prägt Einschließlich der Zinsgut- 
schriften ergab sich beim Sparkapital 
ein Zuwachs von 7,9 Prozent auf 2,61 
Mid. DM. Rund 95 Mill DM davon 
antfiplan auf Einlag en mit j ährlich er 
Kündigungsfrist Auch das Kreditge- 
schäft, so heißt es, verlief äußerst leb- 
haft Das Kreditvolumen erhöhte sich 
um 7 Prozent auf 3^7 Mrd. DM 


WILSON LE ARNING / Schulung in Menscfaenführupg und Einfühlungsvermögen 

„Die Leistungsreserve heißt Motivation“ 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Einsicht eines Seminarteilneh- 
mers: „Mein Gott, da habe ich doch 
zwanzig Jahre lang meine Frau ganz 
falsch behandelt“ ist für Roland 
Henssler, Geschäftsführer der Wilson 
Leaming GmbH, Stuttgart, ein in ge- 
wisser Weise typisches Ergebnis sei- 
ner Veranstaltungen. „Unser Ziel ist 
es. die Fähigkeiten der Menschen 
zum vernünftigen Umgang miteinan- 
der zu stärken“, beschreibt er die be- 
sondere Ausrichtung seines Trai- 
nings-Unternehmens, einer Tochter 
der Wilson Leaming Corporation, Wa- 
shington. 

In den meisten Organisationen 
mangele es keineswegs an Fachwis- 
sen, sondern eher an der Qualität der 
Mehschenführung. Die Leistungsbe- 
reitschaft der Mitarbeiter sei heute, 
weder (über höhere Einkommen) zu 
erkaufen noch zu erzwingen, sondern 
es liege bei den Unternehmen, sich 
um den Leistungswillen der Mitarbei- 
ter zu bewerben; „Die eigenihehe Lei- 
stungsreserve unserer Wirtschaft 
steckt nicht in der Büroautomation, 
sondern , in der Mitarbeits-Motiva- 
tion“, ist die Erkenntnis, die Henssler 
seinen Rinden . nahezubringen ver- 
sucht 

- Datei -geht -es nicht nur um die 
Führung sfahigkeiten des oberen und 


■ mittleren Mflwagpmpnts, sondern 
auch um das BrnffiMirng siinnnngian 
des Verkaufepersonals und der „Leu- 
te mit Kundenkontakt“ schlechthin, 
wie Berater, Service-Techniker oder 
Projektmgenieure. Mit Unkomplizier- 
ten, aber einprägsamen „theoreti- 
schen“ Grundlagen, mit Fallstudien 
und Spielen wird jeder Gruppe das 
Maß an Psychologie beigebracht das 
sie für die eigene Aufgabe benötigt 

Nicht alle Psycho-Lehziinge müs- 
sen unbedingt die Wilson-Schulbank 
drücken. Das Institut bildet auch Fir- 
men-Trainer ans, che dann die interne 
Schulung selbst besorgen - mit dem 
Studiemnaterial vom Handbuch bis 
zur Audio- und Videokassette aus 
Stuttgart: „Wir sind auch ein bißchen 
Varlag.“ 

Seine Klientel sieht Henseler vor- 
nehmlich in modernen, wachsenden 
Unternehmen (EDV, Autoindustrie, 
Pharmazie} und in Branchen, die ei- 
nen starken Wandel zu bewältigen ha- 
ben, wie beispielweise Banken und 
Versicherungen. Daß die Kundenliste 
derzeit noch stark EDV- und damit 
• US-orientiert ist, liegt nicht zuletzt 
da ra ", daß der erst ein Jahr alte 
Deutschland-Ableger der US-Grappe 
zunäc hst ein leichteres Entrte bei 


den deutschen Töchtern der Stamm- 
haus-Kunden findet. 

Damit konnte die Filiale auch noch 
eine ganze Weile beschäftigt sein, 
dom ihre Mutter zählt 300 der 1000 
größten ampriTcanisphpn Unterneh- 
men (nach Fortune-Liste) zu den eige- 
nen Abnehmern, wie stolz vermerkt 
wird. Die US-Geselischaft, 1965 von 
Lany Wilson gegründet, kommt mit 
ihren Weltweit 350 Mitarbeitern - da- 
von erst 6 in Deutschland - auf einen 
Jahresumsatz von 30 Millionein Dol- 
lar. Dazu tragen auch Töchter in Ka- 
nada, S üdafrika , Australien, Hong- 
kong, Singapur, Großbritannien, 
Frankreich und sogar in Japan bei 

Der Gründer ist seiner eigenen Er- 
kenntnis gefelgt, daß jeder Mitarbei- 
ter dort eingesetzt werden sollte, wo 
er das größte Maß an persönlicher 
Erfüllung findet Nachdem er sein 
Unternehmen zu 100 Prozent an den 
wisgpnsphaftliphpn Vertag John Wi- 
ley & Sons, New York, verkauft hatte, 
konzentrierte er sich innerhalb dieses 
Unternehmens wieder voll auf das, 
was ihm offenbar am besten liegt die 
Forschung und Entwicklung. Außer- 
dem übernahm er die Führung der 
Tochtergesellschaft Interactive Tech- 
nologies, bei da- neue Lehrmethoden 
mit Hilfe der Bildplatte, entwickelt 
werden. 


Ein zatgfeich zur Pekinger Aus- 
stellung erfolgter Parallelschritt war 
die Gründung einer eigenen Ver- 
triebstochter in ffnngknng - Von die- 
sem Brüc kenko pf 1 (Hongkong) aus, 
der bekanntlich in 1997 an die Volks- 
republik China übergeht, wird Nikon 
den fthinpgjfi<*h?T i Markt noch effekti- 
ver bedienen. B isher war Nikon, in 
Hongkong durch einen örtlichen 
Importeur vertreten wenden. 

Behutsamer Einstieg 

Die stark wachsende Bedeutung 
des China-Geschäfts für Nikon beleg- 
te Seiya Miyazaki, Executive Vice 
President der Nippon Kogaku K. K., 
in Peking vor deutschen Journalisten 
anhand einiger 7 jTi 1 mv In 1862 belie- 
fen sich die Nikon-Exporte nach Chi- 
na -jeweils in den ersten Halbjahren 
- auf 130 M3L Yen, 1983 waren es 
bereits 500 Mill- Yen und 1984 etwa 
700 ML Yen. Verkauft wurden Ka- 
meras utiH Mikroskope für d^n medi- 
zinischen Gebrauch. 

Bei Nikon hat hi an sich darauf ein- 
gestellt, daß der Einstieg auf jenem 
Markt nicht in schnellen Schritten 
vollzogen werden kann. Nicht zuletzt, 
stellen relativ hoh ** Einfuhrzölle «rin** 
Bremse für das Kaufinteresse der 
Chinesen dar. Zum Beispiel kostet 
die Nikon-Spiegelreflexkamera F 3 in 
einem chinesischen „Freundschafts- 
laden“ 5720 Yuan (umgerechnet etwa 
7000 DM), wobei zu berücksichtigen 
ist, daß die Löhne bei monatlich 100 
bis 150 DM liegen. So liegt es denn 
auch nahe, daß das Geschäft in jenen 
Sparten, in denen staatliche Institu- 


tionen (Universitäten, Krankenhäu- 
ser uswj die Abnehmer sind, also bei 
Mikroskopen und Vermessungsgeiä- 
ten, zügiger vorankommt 

Gleichwohl rechnet rieh Nikon 
aber auf Sicht im Kamera-Bereich 
mit seinen auf hohem technischen Ni- 
veau stehenden Produkten steigende 
Chancen aus. Man fühlt sich in ande- 
re „Foto-Zeiten“ zurückversetzt, 
wenn man bei den touristischen Se- 
henswürdigkeiten auf fotografieren- 
de Chinesen trifft, die rieh in ihrer 
Mehrzahl klobiger zweiäugiger Spie- 
gelreflexkameras bedienen. Die lan- 
deseigene Kamera-Produktion in 
China erreichte in 1983 rund 944 000 
Stück, davon waren 50 Prozent zwei- 
äugige Spiegelreflexkameras, 40 Pro- 
zent Sucher- und io Prozent einäu- 
gige Spiegelreflexkameras. 

In bezug auf joint ventures in der 
Produktion auf chinesischem Boden 
verhalt man sich bei Nikon reserviert 
Vorrang habe g»nä<»h«t die Einrich- 
tung von Service-Zentren. Es wird 
darauf verwiesen, daß in China in 
puncto Ausbildung noch viel getan 
werden müsse, was gerade bei hoch- 
technischer Produktion ein wichtiges 
Kriterium sei Insofern hält Nikon-Vi- 
ce-President Miyazaki auch die Be- 
sorgnis mancher westlicher Manager 
für nicht gerechtfertigt, die in der 
Kombination von japanischer Ent- 
wickhmgs- und Forschungsaktivität 
mit /»hingsi seher Produktion ein sie 

hpjmggt i gpnries Po tential hprarraroeh. 

sen sehen. Bei der Entwicklung der 
gegenseitigen Handelsbeziehungen 
gelte es, die Ausgewogenheit der Au- 


ßenhandelsbilanz im Auge zu behal- 
ten. „Wir erwarten keinen kurzfristi- 
gen Durchbruch, sondern richten uns 
auf lange Zeiträume ein", merkt Mi- 
yazaki an. 

Hinsichtlich der Geschäftsent- 
wicklung des Nikon-Konzerns im teu- 
fenden Geschäftsjahr 1984/85 (31. 3.) 
äußert sich Miyazaki sehr befriedigt 
In den ersten sechs Monaten vergrö- 
ßerte rieh der Umsatz um 23 Prozent 
auf 85,6 Milliarden Yen. Dabei „ex- 
plodierte“ der Reingewinn regelrecht 
um 138 Prozent auf 4,6 Milliarden 
Yen. Mit ähnlichen Steigerungsraten 
sei auch für das Gesamtjahr zu rech- 
nen. 

Schab bei den Halbleitern 

Wesentliche Faktoren bei dieser 
Wachstumsbeschleunigung sind 
nach Miyazakis Angaben die Ab- 
satzerfolge in USA sowie die starke 
Schubkraft in der Halbleiter-Sparte 
von Nikon. .Dieser Untern ehmen s - 
bereich, in dem Nikon mit der Her- 
stellung neuartiger Produktions- und 
Prüfenlagen dem Trend zu immer 
kleineren und lAictnnggfShig argn 
Chips Rechnung tragt, kam per Ende 
September 1984 mit 35,5 Milliarden 
Yen auf ein Umsatzwachstum von 53 
Prozent Die Fotosparte, deren Um- 
satz um 8,1 Prozent auf 41,6 Milliar- 
den Yen zunahm, repräsentiert nur 
mehr noch 49 Prozent des Konzem- 
umsatzes. Vor zwei Jahren noch wa- 
ren es zwei Drittel In der Sparte der 
Produkte für die Augenmedizin er- 
höhte sich der Umsatz um 7,5 Prozent 
auf 8,6 Milliarden Yen. 


NAMEN 


Otto Graf Lambsdorff wurde in 
den Beirat der Peter August Lücken- 
haus, Wuppetal, gewählt 
Dr. Norbert Heinen (48), bisher 
Landrat des Westerwaldkreises, ist 
7nm i. J anuar 1985 in den Vo rstand 
der Provinzial Versicherungsanstal- 
ten der Rhein provinz, Düsseldorf, 
eingetreten. Er ist Nachfolger des in 
den Ruhestand getretenen Vor- 
standsmitgliedes Ewald Ellscheid. 

Dr. Walter Richtberg, bis August 
1983 MitgiwH der G eschäf tsf ührung 


der WandrfHkawimor Hamburg, bat 
am L Januar 1985 die Geschäftsfüh- 
rung der dpa-Deutsche Presse-Agen- 
tur GmbH, Hamburg, übernommen. 
Der bisherige Geschäftsführer Dr. 
Thilo Fohlert tritt am 1. April in den 
Ruhestand. Zum Stellvertretenden 
Geschäftsführer wurde Klans Sprick 
ernannt, der Karl-Erich Berg nach- 
folgt, der bereits zum Jahreswechsel 
in den Ruhestand getreten ist 
Dr. Gabler hat als Mitglied 
der fi<* yhäftsteituTig der Girroes- 


Werke AG, vom L Januar 1985 an die 
Verantwortung für Produktion, Zen- 
trale Technik, Forschung und Ent- 
wicklung übernommen. 

Herbert Neusen, Hauptgeschäfts- 
führer der Gerolsteiner Sprudel 
GmbH & Co., Gerolstein, wurde am 6. 
Januar 60 Jahre. 

Wolffeang Urban (39), Direktor in 
der Konzem-Verwaltungsleitung Fi- 
nanzen und Rechnungswesen der 
Kaufhof AG, Köln, wurde zum Gene- 
ralbevollmächtigten berufen. 


HELABA 

Sippel scheidet 
am Jahresende aus 

CLAUS DERTTNGEK, Frankflirt 

Heinz Sippel, der Vorstandsvarsit- 
zende der Hessischen Landesbank 
(Helaba), Frankfurt, will von seinem 
vertraglichen Recht Gebrauch ma- 
chen, seine Tätigkeit in der Bank mit 
Vollendung des 63. Lebensjahres zum 
Ende dieses Jahres zu beenden, ob- 
wohl sein Vertrag erst kürzlich bis 
Ende 1967 verlängert worden war. 
Mit dieser Mitteilung hat Sippel jetzt 
die Eigner, je zur Hälfte das Land 
Hessen und der Sparkassenverband, 
überrascht, nachdem er es geschafft 
hatte, was er sich vor zehn Jahren 
vorgenommen hatte: Aus dem Ver- 
lustladen wieder eine normale gute 
Bank zu machen, wie er es selbst 
formulierte. Für diese schwierige 
Aufgabe hatte der aus dem Vorstand 
der WestLB kommende, erfahrene 
Kreditfechmann drei Jahre des 
Schuttwegräumens und fünf Jahre 
des Aufbaus anvisiert, ein Zeitplan, 
der eingehalten wurde, wie die Wie- 
deraufnahme der Dividendenzahlung 
für das Geschäftsjahr 1983 auch nach 
außen hin dokumentiert 

Die Gewährträger haben nun aus- 
reichend Zeit für die Regelung der 
Nachfolge, die sie, wie Sippel sagte, 
mit ihm nicht erörtert haben. Die Fra- 
ge ist also noch völlig offen. Fest steht 
jedoch, daß das Geschäftsfiihrende 
Vorstandsmitglied des Hessischen 
Sparkassenverbandes Adolf 

Schmitt-Weigand, sich für dieses Amt 
nicht zur Verfügung stellen würde. 

Für das Geschäftsjahr 1984 wird 
die Helaba, deren Bilanzsumme um 
etwa 3,5 Prozent auf rund 65 Mrd. DM 
gestiegen ist trotz hoher Wertberich- 
tigungen auf das DAL-Engagement 
die ohne Rückgriff auf Reserven ver- 
kraftet werden könne, die Dividende 
von 5 Prozent auf 505 MÜL DM Kapi- 
tal halten. Die Wertberichtigungen 
für Länderrisiken werden nach 
Sippels Angaben wahrscheinlich ge- 
ringer ausfeilen als im Vorjahr. Das 
sehr gute 1983er Teilbetriebsergebnis 
(328 MüL DM) wurde, wie Sippel sag- 
te, nicht ganz erreicht der Eigenhan- 
delsgewinn ist nicht weit vom vorjäh- 
rigen (52 MilL DM) entfernt. Die au- 
ßerordentlichen Erträge sind um eini- 
ges höher ausgefallen als 1983. 
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AKTIENBORSEN 


DIE WELT - Nr. 7 - Mittwoch, 9. Januar 1985 


Neue SpitzeiaMrse sei des Aktien 

Riesenkaufauftras für Paniere der Deutschen Bank 


DW. - An der Diens2agbo?se isS der Ncusserjg 
an Aktienmarkt ein großes S Kick we5teise:ai> 
ren. Bei erheblichen Umsätzen erceicfcea 61= 
Kurse einen neuen historischen Höchststand. 
Im Vordergrund standen dabs; die Papiere 
der Deutschen Bank, für dis s;n sensctifsae]? 


arcZe? "sirfouv: reg cus der:- Avsfcnd vargele- 
gea habest soSL Acren in aederea deutschen 
Spt'i^-npapieren dürfen die Ausländer wie- 
da: =^tiv gewesen sein. Angeregt durch die 


Ausgehend von dem ungewöhn- 
lich kräftigen Kursanstieg der 


Deutschen Bank setzten sich auch 
bei den meisten anderen Papieren 
der Banken höhere Notierungen 
durch. Bei den Autoaktie c blieb 
die Aufwärt sbewegung irc we- 
sentlichen auf Daimler und Merce- 
des beschränkt, VW- Aktien zogen 
nur geringfügig an, BMW blieb so- 
gar unverändert. Eine gewisse 
Besserung deutet sich bei den 3e- 
zugsrechten für die BASF-Gp- 
tionsanleihe an. Der ursprünglich 
beträchtliche Abgabedruck laßt 
nach. Nach wie vor fest Alli- 
anzversicherung. Aber auch ande- 
re Versicherungsakiien erziehen 
Kursgewinne. Vernachlässigt buc- 
hen weiterhin konsumnaht.- Papie- 
re, aber auch neuerdings wieder 
Maschinenbauaktien. eine Reakti- 
on auf rückläufige Auflragsein- 
im Oktober. 

Idorf: Banning erhöhter. 


Inland 


H AodtM B*aJl 9..'i I 
H Aach. M Vcn 1 ' 
D Aoctv Rück. 9 \ 

0 Asoog | 

M Ack-GoggZ j 
H AacaO 
D Adler 9 
F AdlAGO 
F AEG-Tolel 0 
D AEO-Katal 8 
S AoscuiopS 

P ACABS 
D Agiipplra *7 
M Agrob '0 
M dgl Vz. -0 
M Aigner 
M Ala. Kaulb -18 
H AglwIO 
h Aeolngia 8 
D Atoxottaonv. 0 
HnAflerthoJ -fl 
5 Als Sa "ft-t 
S dgl NA 
S dgl.»* E -6.1 
0 AUani Leb. 9 
D Allianz V. 10 
S Alhvelier 5 l 8 
S dgl Va 9 
F AfianalO 
P Androae-N.Z 0 
P AHn 17 
N Audi NSU 0 
M Augib. Kg S*J 
$ Baaanwork 6 
P Bd-Wüm Bk. 10 
0 [tacke- Dürr 0 
P Bcmkg v 1899 -12 

Ö Bönning **0 

N BASF/ 

M Hovano S 

0 Bayer J 
F B Br. Sen 0.4.1 S 
M Bayer. Halb 10 
M Bayer. Harnt. *1? 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer Lloyd D 
H BMW 11*1 
M Bayer. Vbt- II 
H BaiaiMorl(t5 
F BHF-BanV 9-1.5 
F Bert. Bank 
B Bert. Kindl 4.5 
Ö Bolajfa 8 
B BorxhatdO 
S BIN. » Berg 10 
F B/ndlng 7 
M BtatimoiaF 6 
0 BoA-Gols. Sir. 0 
D Bonn. Zcm J 
F Brau AG 5 1 

M Bttn. Amb. '5-J 
F Broun VZ 15 1 • 


um U5 DM und ?J3Cir.':d:-:iil um it* 
DM. Alcsandvrwerk uns EiiiLnjjr 
stockten je ur. 5 DM aut. Nnchge- 
gebon haben Kuuh^ Aiilcr arr. 3 
DM und >:s»ian?fc ur.*.,5j DM. De: 
des V'?r.:ichtru ngec stocken Vie- 
le ris um 44c DJI und Aiüänz L-3- 
a«*a um -00 DM ouf. 

?7ünlihirt: Altana scc-cklcn um 3 
DM und Deuf&cbe j.t. 15,70 

DM auf. Hamr.cnn ii 3raun \'z. 
verbesserten sich um L'Ü 
Holzmanr. um 14 DIL MAI» S- Iic i 
schlossen urr. 15 DM fcstc-r jr .d 
Mercedes erhvr.ten um -4 DM. 
Chemie visrv/ci’.uns ssboc um !1 
DM nach. 

Hamburg HEvV wurder. mit SS 
bezahlt. ’ NV-lC-Vz. dagegen 

schwäch 1 en sich um - DM auf 172 
DM ab. Boiwdcn um ■' DM 
auf 4!fl IiJ: j" V.er.ie verändert 
lagen Phoeniv Guin/rti bei IW 
Triton gingen bis IS:! DL* um. wäh- 
rend ?Är!a und Kuhü'.ailer. auf 190 
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Nor: wn Telecom. 47.75 

Nwj /. 7 

Oakwwd Pel/Ol 50 ! 

Praaoc i [ 2.25 

PaogorOii 1 5.875 < 

jRuivrtja Prsp. -A- Il.il 

1 Pia Aigom KFnos 19.375 

i So/ol BL ol Cop. 79.875 . 

lüea-y.iDi 50.75 ! 

I Shell Carada 1 2 j i 

IShtTTlI Gcudan 1 0,375 t 

(Sielen -A- JV& i 

■ TransCdn. HpoUnss i 2) 625 

JWc-sicoas: Tiarsm 15 1 

I Inden: TSE 3M ' 2355.? 1 

. M-igeiein son Mcr.-|ll Lynch | 


All Lyons 

| An^.> im Ca<p i 
Ar.nl.-j Am i>3ld 5 
rci-ocl In: 

E j'cIa- : Bart 

Ersehe ri 
I Sowa-L'i 
ii A 7 Induslncs 
Ifc- Vviand 

■ 5 t Fyiioicun 

■ Sji — iah Oil 

Cid >.r y S( hwepoe , 
Crerb- « Caps 
'2 .-nt C-o-a Fralos 
0>-: Mjichison 
Co.ric.uids 
Cr- Docr. i 

Dr-titHiis 

a-»7lcr.lc;p 5 
Duniop 


Freie Si Geduld 5 
üanorat EWClrtc 
Ojimoss 
HawUjr Suddeley 
ia 

ICLUd 

Imperial Group 
Hoyas Bank 
lonrtn 

Marks 4 Spencer 
Midland Bank 
Nal Wesunnxter 
Piascoy 

Ru-ckirt & Calaian 
Rio Tinte- Zinc 
RuSiOPburg PkH 5 
Shü . Tramp. 

Trvsr: Eim 
TI Group 

i unüevei 

Vielen 

Wodwocili 

I Ftnondal Umm 


Mailand 


fBiodo 

_jCenlralo 

Fomioha C Ertsa 
. I Rai 
j ri a: Vk 

.Fnsidaf A 
i Generali 
i Gruppo Lopotit 
) IFI V.-. 

I daleomenti 
1 Holges 
Magnat; MaiolE 
Mediobonco 
Mondadon 
MomocSion 
OBvOltl VA 
aal Si 
PirelR SpA 
Pina scanlo 
RAS 
S A I 
SIP 

Snto V.iitosa 
STET 


ACF Holding 

Aegait 

Akro 

AkJ Bk. Nodetl. 
Aman 

Amro Bank 
BcnooTi Patent 
Bifonfcori 
Ukxb Bob 
Bradero 
Buhmann 

Oedli lyonnolsBE r 

Dcsseauz 

Fokier 

Gis: Brooada 
Oeü-v. d. Grimen 
Hagemayw 
Homsken Bterbr. 
KIM 

Kon. Hoogoven 
Nationale Nod. 

Nod. Uoyd Groep 

von Ommwen 

Pakhood 

Philips 

Sijn- Scheide 

Roboco 

Rofineo 

Royal Dutch 

LTnUev»' 

Ver. Mosch. 

Vollrar Slawin 

«Vettlnn Uir. Hyp 
Index: ANP/CBS 


Cradttormali- 8 kvVr 
Gowor- Brauerei 
LünderbORk Vt 
Osten. Brau AG 
PedmoaMr 
Rcminglais 
Schwoetater Br. 
Somporlt 
Steyr- Da im ler-P. 
Umveriaki HactiTiof 
Ve «eher Mognetn 


DaiUn Kogyo 
Dolwa Sec 
Dotwo Home 


bk 625 
405 
260 
648 
1250 

in 

9*0 
WO 
940 
1020 
455 
1060 
5670 
1810 
l 645 

798 
438 
782 
1690 
445 

1250 1 1730 

972,54 1917,0« 

Kopenhagen 

Den Dänske Bank 267 264 

Jnko Bank 469 *6* 

lupeniL Hanoe**bk. 260 264 

Novo Induiut 760 7S7 

PrtvauxHtken 226 226 

Ostouat. Kamp 155 158 

Dan. fiuUtnrfun. 460 465 

For Br yagerwr Sl. 790 795 

KgL toftrabr. 206 21S 


AlutulMe 
dgl NA 
Bank Leu 
Brown Bowerl 
dba Goigy lni>. 
Gba Gaiöy Pan. 
Bektr. Wan 
Rscherlntk 
Globui Rstx 
H. Io Boche 1710 
Haiderbank 
Jacobs Suchard Inh. 
tlato-SuiHB 

Johnofi 
Landi» Gyr' 
feWwonpfck Inh. 
Motor Cohimbum 
NettMbdl 
OerBkon-BObrle 
Sandoz NA 
Sandoz Inh. 

Sandoz Pan 
Saurer 

Schw. Bankgei. 
Scftw. Bankverein 
Schw. Kredit 
Schw. Rückv. Inh. 
Schw. Voflab. Inh. 
Slko-B- 
Sulzer Partizip 
Swtuair 
dgl. NA 
Wimerthur Wi 
Whnertbur Pan. 

ZOr. Von. km. 

tad- 5eh«r. Kred. 



Sevihana de EL 71.25 
ITefefonica 9*j& 

UmcmBeartca 49.5 

Union Expknivos KT 46.75 
Urb*» 69 

VöHehermoso 57 



Brüssel 


Arbed 1640 

Brüx, tomben 2850 

CodatrOI Ougräe 2SS 

B» 2875 

Gevoen J610 

Kreditbank 7690 

Mtroüna (HO 

Soc GAn. d. Belg. 1840 
SoRna 7S80 

Solvay 4110 

UCH 4915 



Hongkong 


I 14.00 1 1*30 

4J0 \SA1 

*.7S 1 8.70 

S7J0 eCLOd 


njO 72.40 
14.12 (*g0 


Singapur 


3.14 

5.15 
4« 
25? 
5.40 

Not Iran 3.40 

gq« . o.7o 

Skne Dortoy 1^4 

SragoparLond 7^9 

Un. Over». Bank 4.3« 


Paris 


Air bqutOe | 56» 

ALtthom Allem 20 ? X 
Bogrun-Soy , 301 

BSNOerv.-Donone 2360 
Cerrefour | 1520 

i Chib MMi*erTonoe i 10W 
; Frone Pottoi 8 1 357 

■ BL-Aquiwme J 77: 

Gol Lotoyene i 303 

I Macheno , ifi» 

1 Imotal . PC 

! Lotonge 1 J78.90 

;Loeatranco : 555 

■ Mathi.-»j Buh ■ 3i 

I wehetr ! na 

J Moor Homon, . :90B 

( MouLnex i 

.lEJraal _ ijzjr 

. Penarroya ; 6*.«0 

iflomod Pieaid . 218 

I Pemor tSourco) ! 47? 

‘ Fcugeol- Ciiiodn : 2498 

iPrimemps !189 

1 Rw*o Tcctin j 225.1 

I Podouto ä Roubaix 1715 
_ xhnoitior . _ 

■ I Sommer Ail«en 1 435 

I Thomson CEF t 4755 
-jUunor l5_ ? 

] ktaun UCEE I _ 

! __ Sydney 

1 £ CT : *.« 

Ampoi Expta- 1 2.25 

: JJTejipecJ.c Bonkir o 3.45 
■',215 

Brok Hi h Prgp. > 4 94 

- . Colci S.y* 

. 1 CSS (Tncej) , 2.75 

MelObExpk 1 n.45 

MIM-Holii.rujs -2^7 

| MyO< Er" Pony r- .- '.Jt8 

. Jfdnn Broken V •- [ 1,90 

: CoknrzJBö XJJ 

I Foko Wollend ■ 4 ja 

I Powhdor 1 ?3i 

■ Thomas Nei t- 1 175 

| Warans Bon: !0J5 

WOHem M,noq I ’ *4 

I Waoas-da Pei“ 1 054 


ICaafopUaern: Ar.li 1-11#*;. I.'.l'i l EAST l-Ift»-2T. -i- 
170/16. 4-19U/Ö.5. 4-60H J. 7-im* |-.< •> 7-l’«i 1. 7-2.h).’i.3. ?i:- 
a«M). Bvcrl-lSO. iV.i. MBW'i:. 4-Lufl e.;. i-2i0.-3. 7-IE0 27. 
7-190.18.1. 7-200711, 2-210/7 lv-21u l2Ä &A>. Kypo 4- 
300/39. BMW 4-330i6. Cammrnlik. 4-160-16. 4-16(14 5 7- 
170/15. 7-180/8. 7-1S0.M, Conti 7-13n.i.;. Dt. SebcocL Sl. 
4-16077, 4-170/4,7, 10.;70'10. Deulacbr 3k 7-43I.I-» 
Dresdner Bk 4-160-^4J. 4-1W 19.4. 4-läi». !!.5. 4-210 3. 4- 
2500/6. 7-lW/lC.fl. 7-200/11. 7-210,55. Iv-rfl./lC Cllll »■ 
4-170/3,2. 7-160/115, Hoechst 1-180 1-1. 9. i-l!m'U. l.C 

7-180/ 37, T-SM.’IO, Haewh 4 -HW '5. 4-Mii.i T-n'-J. 1 * 7- 
120/3 A. 1O-12074A lUnThof -;-=3tl 5. 4-2-10 .1. Slüp uier > 
70/5. -L 4-73,3, 4-BD 2. 7-73/t* 4. T-F-.- 5. l.bMiunia *- 
180/9.6, 7-l80i 1U. JLVi 7-IWi ia. T-17«.- 7Z M..3wr.asa.m 
4-140/17,2, 4-13)74.6. 4-IW'S. 

BWE St. 4-170/3.4, SchrrlPA 4-479:14. 7--7l:‘Ä ‘.Uh - 4s:_- 
4-260/5,2, Siemens 4-470/38, 4-iKO/in. ’.-lvii i: 4-S.V-u 5 
4-510/8. 7-520/7JS. 10-520/ I-U. Thfbxra i-ar."?. 4--JH 1.4 7- 
60/8, 7-85/5,4. 7-90 '4. VEW 4-129 R. TW 4-!fiP-3k i-IWIH. 
4-200/ 15^, 4-210' 12. 4-220/6.4 l j, 7 - J. ' ! 1 1 

7-220/ 10.35. 7-230/7 A 10-230/16.5. 10-240 5. Ctryik-r 4- 


fi-ii «-- üi-'J.j. 1331 •i-27o.’2.-. v u 4-JlW. h-A NcrsTj !!}Crn 
4- ;.' : 4. i>. '.«-sü-.'U. Philips M-S0 sS Siiay 4- 

5V.L.J5. VurktaljapiloiicD; .127 -i-oj l.i. 1-JOO”. '-p.’/l.E-, 
7- Ti :n-i*W5.6. BASF 4-i£ljai T-lSOra, it»-:E0 ö. 

3- »<-r id-liolL. CLiv. Slypo 7-:ijl>7.1, ElflW 4-a70‘3. 7- 
i.FM. j CiKbJUit.TMi. 4-17IJ3 2. 7-170.4,1. Cosli 10-12U S. 
DAiir.|i:r4-55ü.U 7-5?n,7, Dl. BdbcockSl. 1-lSlkJ., PTu-jdUer 
Sk i-JVi'SA 7-iao " :-iao*;.4. Hoechut 4-lW'i Swseli 
~'i.Vi.; ü-irMjri: 4-240 C.5. 7-24'i i9A Küx’-tirr '-70.2. 
[-u-7* 4.-: äi:S: — Sjlr --^4i.-j. 7-240 1* 7-CA 1 ". Skneas 

4- Mi -V ‘ -’C:- 1 .'. '■.'uhLsea 4 -Si !.5. 7-?'»‘2,S VTT 4-200 3. 
4-.!'*o "-‘J'.oii !v-;ii , /7.Cl:r».i*T4%ö -.1. .-I'/'.vT. Gt- 

DufT.1 53«.1.*r> NoR.ii lujilr« if-V'/J. 1 "'. 

E ’iro-Geii pjpktss *ze 

Wiydr- ;•*.?- in.; r!iv'T.,:[pjr.u: »jt. H/ r.dv! uärar 2aa- 

i;i-v. . iv. 7 1 -r-; :.i.'a:i!. , ‘!'>n.‘.. - L*h!uÜ ! : -r* L>^r - 

US-: DM :."fr 

1 M/iDAl &«-»>'■ 5 -ü‘? 4!i-. r < 

2 Äli- S:i 5';-Ä'< 

■i Mon-il« 5 - ö‘u 5'i-ä « 4 ‘«-5 

Z2 Mcnitl« !l u «— 10" ? 5 ' ** — i> ’ - 4 l 4-fl 

Mil wltiil m>c Dcut u/hi« Bcnk Ccn;ij£.gn:v Finr.n- 
i.:-.T'' Llt:c rrihnur.'. Lu:{i-"iK..iurs- 


Gcldmimzen 


Devisen und Sorten 


Ir. Frankfurt vkiirden am 3. Januar folgende GoLd- 
rsünzenpreia? genannt (in DMl: 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1445.00 1705,50 

10 US-Dollar ilndian)**) 12004» 1400^5 

5 US-Dollar i Liberty i 4804» 661,20 

1 1 Suvereign alt 2194» 272.48 

1 £ So ve re um Elisa both IL 2184» 2694» 

2Tibel^sche Kranken 167,00 217.74 

!6 Rubel Tatfiurwonez 2284» 287,28 

2 budafnkamsebe Rand 2154» 266,76 

Krüger Rand, neu B754» 1151.40 

Manie Lea, 9754» 1151,40 

ri.iiin Nublv Han 8874» 1062,48 

Aeiier füiri gesetzte Münzen*) 

D) Oo.drai'T* 237,00 297,54 

DJjrijweizPnLnlMn „Vrcneli" 176,00 224,58 

2 L' i.-'.dz. rraftker. „Napoleon" 1764» £24.58 

109 usierr. Kronen ( Neuprägung) 8994» 1088,70 

20 ersten. Kroueti i Neuprägung) 1794» 22A36 

10 ojterr. Kronen i Neuprägung) 934» 123.32 

■i ötlcrr. Dukaten l N euprägung) 4144» 511,88 

1 osterr. Dukaten iKeuprägusgj 9A00 134^52 

“l Verkauf ickL 14 % Mehrweruteuer 
*•/ Verkauf mkL 7 % Mehrwertsteuer 


rtaükfurt DCTton 

ue.ui.BS 

GeM Brief 

New York 1 ) 3.1345 3,1125 


Loodon<) 3,620 3X31 

DubUn‘1 9,1)7 3,131 

Monueol 1 ) 25766 13846 

Anwterd. 88,415 88J73S 

Zürich 119J590 119,790 

Brüssel CS84 5.004 

Paris 32285 32.7+5 

Knpenh. 27^60 2&0BO 

Otto 3010 34.520 

Sloekh.”) 34JM0 35JH0 

Mailand!) *•» 024 lfl34 


Wen 14Ä1 I*A61 

Madnd**! 1^00 LS« 

Lasaboa**/ 1AM L8M 

Tokio L2370 L2400 

Helsinki 47.765 17.963 

Buch. Air. 

Rio - - 

Alben- 1“) 2,418 Z472 

Frankl. 

Sydney') 2JH95 2^686 

Jrtiannabg.*) 1.4945 L5135 

Aß« in Hundert; u l Pfund; =) 1000 
* I JÜU» für Tratten 60 hfa 90 Taee; 
— ! flnftihr begreua GdtaQct 


47.765 47.963 46£40 46.15 


We etw- Fra n fc h in- : 
Aakfs- 

Kimgt) Ankauf 

34114 34» 

3£82 3M 

3flS8 3JE 

2J936 232 

88,440 87^0 

119.750 11830 

4328 4 JA 

33355 3L75 

27370 28L75 

33310 3330 

34375 3435 

L5M 138 

14.176 14,14 

L7B3 L75 

L74Z L4J 

L20 


2.4 1B 2.472 
23495 236W 


. 231 2,81 

135 130 

Lira; i) 1 Dollar, 

»I ntchi amtlich noüert. 


Devisenmärkte 

Bin» überraschend starke Nachfrage nanh D-Mark 
führte bet den meisten Währungen am 8. 1 . zu Kars- 
rudsgöngen- Ausgelöst morde der Rückgang, der im 
Dollar-Bereich bis 3,1330 ging, durch D-Mark- Känfe 
am Futnre- Markt in f/hieagn g mimii abend. TnHww 
miifini mnn quo doch Mm» wettere DoQar-Zlnsab- 
schwädumg für mft glteh - zu halten aufgrund des 
schleppenden Verlaufs der US- Wirtschaft. Dem teil- 
weise lebhaften Geschäft bUeb die B und es bank wei- 
terhin fern und war auch ""ttf zur amtlichen Notiz 
von 3,1385 im Markt. Gegen Geschäftsschlafl stabili- 
sierte sich die US-WhbrÜBg bei 3^4. Die prozentaal 
größten Verhüte erlitten neben dem Caaadlacheo 
Dollar mit 1.01 Prozent der Yen mit 64 Promille auf 
L238S und der Schweizer Franken mit 6 Promille auf 
1 18 . 0 . Recht gut hielt steh das Englische Pfand, das 
sich lediglich um L® Promille auf L6S7 abschwäch Lc. 
US-Dollar ln: Amsterdam 33495; Brüssel 6235; Paris 
9.6300; Mailand 1B2S30; Wien 223370; Zürich 2,6222; Ir. 
Pfund/DM 3,124; Pfund/DoUar UÜ56; Pfund/DM 3,627. 

Die Baropäisd» Wütrungseinbeil (ECU) am 7. Ja- 
nuar. In D-Mark 232994 (Parität 234184); 
m Dollar 0,702463 (12. Mgra 1979; L3S444). 

Ostmaiidkan am 7. L (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 1936; Verkauf 3230 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1930; Verkauf 2230 DM West 


Devisente rmin rw^ rfat 

„ Absehwachms g der Dollar-Zinssätzo 

81 Janu ^ unter dem Biafluß 

S5lS!rwä en lOTt, sq daß die 

yo uar- Deports nochmals deutlich schrumpf- 
ten. 1 U ... 


ten. 

De Har /DM 
Pfund/DoUar 
Pfund/DM 
FF/DM 


l Monat 

O.TTi'OAT 

O.IV'0.15 

23».E 

22/06 


3 Monate «Monaic 
2.15/-235 433/*.rJ 

0.51/0.48 U30F0.75 

4,6*33 8,7/7 J 

47.31 88T2 


V» Tj_ . . *z' UD 47-31 w 

Gelomarktsatze 

G^*o*^a|ü*e im Handel unter Banken am 8. 1 j 
P2»=crt; xSLtSu S.55^.80 

a - L: 10 bis 29 Fage 4030- 

‘ 30 90 tas* 4 .® G- 3 /« B P»- 


(6.151-7^ ra A00 {5.001- 6 J0 ri.72i-7 uu 

/TW nT‘?^'?^ 7, ^' (6 r ' 3 >-8.00|8.i71.AnnaibC ISPS - 
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Mittwoch, 9. Januar 1985 

Bundesanleiften 


F CVi Bcod 73t 3« 10046 100.4- 

7 flg. 79 4Ö5 l## lOÖÄ 

7Kdg.»ll 6® 1D&.5S6 IKU6G 

7»Ült?9 1 786 IOOJ IDSJ 

OM 761V 10« 101,55- 101 .95 

W.dg 78(1 3« DOJSG 09.55 

Sh flg 78 5(88 »Äflfi 99 2 

TVidgt 76 ( 12« 1O2Ä0 UH# 

fividg.79 1*7 saojö iööä 

Twdg.TSIl. 1«» 102Ä 102J 

5»iatgL77 447 107.4. 101 JS> 

634 dg. 77 7® IM# 100# 

6dgLi7 1087 »J5 89.7 

800.78« 148 99# .»#• 

6MHW-78I BS8 109# 100# 

BW Otf- 78 II 1288 lOOjStt lOD# 

Wxftf 79 m 101.15 101 fl» 

7ts.dtl.79i 4/89 ICK 102 J - 

10401,61 • 4.® 110.» 110.0 

7WW7BI 6« 103# 1024 

aosTTgr 7« iwj iw# 

SU#. 7911 . 849 104,5 ' UM 45 


-Kr. 7 -DIE WELT 


FEv.ag.77 
. BOOL79I 
BdglTSI 

Sdg.nn 
8«. 81 
10h dg. 81 
iov.4g.8i 
Sflg.loi 

loaai 83 

ShOg. 82 

77'« dg 83 
BV.flg.33 
8% dg.« 
7% dg. 84 


5« aj 5 
7« u*a . 
200 57 
7/BO 181.456 
391 108# 
9191 116.75 
'Hfl 115# 
202 IM, 25 
292 115,25 
7192 112.66 
- 11« 104,5 

1/93 103.15 
KW3 106,15 
6*4 106,5 
1881 100# 


Bunddsi 


7ts.dtl.79i 
IOdg.61 
7hM 7B1 
BHJM9F 
80g. 7911 


7% dg. 798 9« 103,1 

7»iÖg 7911 11« 103,9 


744 flQl 801 
10 dg. BO 
Mdg. TB 
fl''» Og. 80 1 


SU dg 8911 11/90 hm 


ia 1103.9 1 03806 

4*0 Hl2J 112.8 ' 


7*0 1105.65 1105# 


7*flg82 n*0 103J5 103.75 

9dgsr ' 2/91 106,75 I0B3 

10h dg. Bl 791 715.45 115.« 

10*. dg. 81 Ml 11825 1182 

10 dg. sin 12*r 115,05 115,056 

Mdg. B2I 1« 113.56 1132 

Mdg. 62 II 3*2 113.55 <i3# 

CdgTBU 3«3 9S5 95.9 

Mdg 82 4*2 112,4 112.4 

9Ö3I82 5« 109.6 109 6 

flvjdgaz 6*2 107 2 107# 

9 dg. 62 6*2 103,76 109.76 

Mdg 82 9*2 10&6 108# 

7V»dfll.B2 12*2 103.75 103.7 

7hdgL83 1.93 102,5 102.45 

7h dg. 8311 3*3 1D2.ES 102# 

TW dg 63111 681 103,55 102# 

SU dg. 83 093 10B US 

fldg.B 793 104.5 104.4 

BV.dg.83ll 8*3 106,15 106.1 

8V. dg 83 hl 1033 106,1 105.05 

8V. dg 83B7 11*3 108,15 106.1 - 

Mdg. 83V 12*3 106.486 10B.4 

8V. dg 84 1*4 106.3 106.3 

SV. dg. 64 U 2*4 1063 1065. 

OOg. 84 3*4 104.7DG UM# 

8h dg. 84 6*4 105,4 108,4 

Mdg. 841V 7*4 106# 106# 

Mdg. 84 V B.'K 106.75 106.75 

7h dg 84 1094 1025 iß2£ 

7 dg 84 12*4 99.75 

7 dg. 85 1*5 IOC 25 - 

F 8B.OOI. 8DS.2 2« 100.16 100.15 

SWÖg.WS.3 2/65 100.15 100,156 

9V. dg. 80 S. 4 3« 100.45 100.45WS 

8V. dg 00 SJi 4« 100.6 1X.6 

8Uflg.80S.fi 5« 100 J 100.75 
8 dg SOS 7 &« UXtf 100,8 . 

ThdgflOSfi 8« I00.B5G 100.85 
SU ög.BOS* 1095 101.7 101,7 

6hdg.80S.lD 1/86 KE# 102# 
9dg8lS.11 1« 102# 1023 

BhflgSlS.12 3« UH, 456 104.43 
IDdg Bl S.13 3« 104.8 UM# 

9h dg. 81S.14 4« 104,4 UM. 4 
lOdgl.B! S.15 4« 104# 104#' 

10hdg.B1S.16 698 106 2 1062 

11flg.8lS.l7 8« 107,45 107.46 

10 h dg. 81 S 1810.86 t07,4 . 107,4 

l0dg.81S.19 10.96 106, 6# 106# 

9h dg 81S.20 11*8 108G 106G 

iOhdg.81 S-21U.W 107,15 107,15 . 

10HMIS.22 11786 106,75 106.75 

9h dg. 81 SJ3 12« 106 2 106.2 

9Nudg.82S.24 1/87 106,7 106.7 

9h dg. 62 5 25 3*7 106,5 106.5 

9V. dg. 32 S .26 4*7 106,15 106.15 

9 dg 82S.27 4*7 105,7 105.7 

Bhdgl.82S# 537 MM## UM#G 
9h flg 82 S# 7*7 107 #06 107# 

9 dg. 825.30 8.97 106.1 106,1 

M« flg. 825.31 9*7 US. 7 105,7 

8V.floLB2S.32 10*7 1M#G 104# 

8 dg 82 S# 11*7 104# 103# 

7%dg. 62834 11*7 103.45 10X4 - 

7h dg B2S.3S 12*7 102.7 IW# 
7'/«dgB3S# 1*8 102.1 102,1 

M4flg.B3S.37 OSB 100.75 100.7 

7 dg. 83 S 38 5*8 101,45 101,4 

TV, flg. 83 5# 6« 1B2.16 102.1 

7hdg.83S 40 6*8 102.75 102,76 

Bflg 83S.41 8*8 104 104 

8dg.83S.42 9*8 104.3 104 J 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE /BÖRSEN UND MÄRKTE 

Rentenmarkt stabilisiert 0 


WondelanEeihen 


Die Jeichte KunerboJuiro der US-Bood* von Vortag sorgte an deutsche! Reuten, 
narlct för etwa« Zuveracbt Gne zusätzliche Benthigung brachte der aadtgebende 


narkt för etwa« Zuversicht Gne zusätzliche Berufeil 

Dollar, weil sich bei anhaltender Dollar-Festigkeit tue Bundesbank gezwungen 
sehen könnte. Ober Zinserhähungea gegeaziisteuera. OffentKcbe Anleihen wurden 
leicht heraufgesetzt, dabei ergab sich eine Bevorzugung mittlerer und längerer 
Laufzeiten. Am Pfcmdbrkrfmarkt wenig Veränderungen. Von einer verstärkten Ania» 
getätigkeit ab Folge das Coupon-Termins konnte bisher nicht die Rede sein. 
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■ Warenpreise - Termine j 

Fester schlossen am Montag die Gold-, Sil- f 


ber- und Kupfemotierungen an der New Yor- g,-- 
ker Comex. während Kakao zulegen konnte, ün “° 
mußte Kaffee Verluste hinnehmen. 


Juk..„ 

Sam 


Öle, Fette, Tierprodukte 


Getreide und Getreldeprodiikte 

Weben Cbacago (c/tnsb) . 7.1. 4.1.- 

kurz 341,75 MI# 

Mar 338# 336# 

*k. 331# 330# 


Mfefm Wffim»B few Ml 
Wbea fioaxl cd. 

Si. Larance 1 CW _ 

Amber Ourura 


7.1. 4.1. 

249# »Ul 
249.37 250,24 


Rown Wmipeg lean Sfl) 
»to „7 

M 

Katar Wobpeg fean. $4} 

Wn 

Mai 

Juk :... 

ttatorCMcagf (Clusbl 
Mäc 

Mb ; 

iut 


New York (SA) 
TeraäUarer.Miz ... 

Mal 

JuB 

Un&rez 


New York (cAb) 
UMreHNr. it MdB 

KB 

Jdl 

Sept... 

(JkL 

Umsatz 

tefnkfebtantt- 
aeba HUu (USfl/B) 

Kafiaa 

itnbi (£U netata- 

KbntrefdJan 

Mtz 

Mb - 

Urnsac: 


New Ybrtt (t^i 
SödsQttn tot? Wert. 
««MM 

. Mw Ybik (ÖS1 
USJOWwesta»- 
tentabWetk 

sota« 

CHkaoo(c,tt)Jan... 
KSiz 

IW 

JUM 

- — - 

S£g - 

Okt 


Mali Obe^o feftujfil 

März 

Mai 

Jul 

Geiste Wmgeg (an SA) 
Jnk 


Genußmittel 

Kaffee 

MwVWtiOIbl 
Tamnkmr Min 

Ma 

Ju5 


London (£/T) 
TemMflitaldMbz 

Uai..... 

JuS 

ümsaz 

Züdcet 

Lmfloo{S.l). Nr. 6 
Mir: 

kta 

A® 

Utnsan 


Srg.-S/I® kg) 
scfw.Sgmtatspa.. 


7. 1. 4. 1. 
2282-2285 2238-2243 
2299*2290 2276-2277 
2292-2295 2281-2282 

US 23« 


1894-1895 1875-1877 

1903-1904 1885-1688 

1910-1911 18S2-16S3 

1890 1889 


119.60-1 19.® 119#-) 19,® 
127 #-127# 127#-1®# 
138,20-138.® 138#-133® 
11» 1386 


. 445# 4«# 

675# 670# 

665# 6®# 


New Yotfc fett) 
kSsaeseg-T* 
tabWo» 


Crecaga (cflb) 
toeok». ...: ... 
ChreseMtatEhog 
4% Ir. F 


Tatg 

New York (st) 

topadae.......™ 

f ny- ; - 

' Meicbfüig - .... 

seflOwmaxiOUfr.F. 


Fe&f 

*(rt 

Jen 


Qacsgo (C*>) 

ftbr. 

kBre 

Mb 


HBota 

Qiiagi (oft) 

Odeen buXl sdtneie 
RwttontBm .. .. 
Küneaflh schare 
ftreer hortflem 

7.1. 

48.00 

45.00 

«.1. 

47,® 

45# 

fetfelra 

Cfenago lotmsfi' 

JZR 

Iflß .. 

Uh 

575# 

567,00 

596# 

561# 

574# 

585# 

Jufc.. 



No» 

606# 

608# 

606# 

609# 

595# 

6®# 

600# 

604.® 

Sota«l8g 

Wcacgvsö) 

Jan. 

MC - 

Ml .... 

Juk 

OH 

<38.® 

IC# 

1®# 

154#. 

156# 

157# 

157# 

IX# 

141# 

146# 

151,70 

153# 

IS# 

156# 

Wmö>. tan. Slj 
UJjz. 

un - 

Jok 

7.1. 

355# 

582.® 

368,70 

4. 1. 
353# 
3®# 
366# 

l Nretor»{öftl 
Westes t&t Wert.. 

7.1. 

42# 

4.1 

42# 

Entatefl 

ftmenSiMSTi 

8.1. 


(eg wert ca 

850# 

B60.Ö0 

LefflM 

FiMenam iVD 
jeg Heit ezTant .. 

63S# 

585# 

rtwImNI 

rBHDtn 

RonmJdn «Wg| 
SuaaSac! 

610# 

610# 

Sota« 

Rodert (Mil® kg) 
aAFflBdeflWiWtfK 

214# 

207# 

RflCertani ,'S*gtl 
r*itf»Bzned 

S 10.00 

925® 

Uri— d 
RoHentanfSi) 
Karate Nr. 1 cd 
Rodenlira 

otbWsl 

297# 


{Wolle, Fasern, Kautschuk 


New York (e®) 
KsrenktNr 2: 

ktoz».... 

MB 

Jul- 

Okt 

Dg. 

kürz 

Kataactatt Nm Yoik 
IstLÄrellerpreis 

SkohSS-1: 

WnHe 

Land. (NeusJ. cAgl 
Kreozz. Nr. 2 

Jan 

Mn 

MB 

Umsatz: 

Wo# 

Routs« (FAg) 

Karmzügs: 

Ific 

Ifci...- 

Jui 

OM. 

Iknsgr 

Tendenz. - 

Worte Sydney 
lustr. c/kgj 
Mereu-SctMfflwofle 
Sandardtype 

Marz 561 

Mtz 

Jufe 

Uraatz: 

Stasi London (S/t) 
edeur. ftaupthafen 
EastMrlon3lono ... 

undeioraded' 

SOdi Yototi. (Y/kg) 

AAA. at Lacer 

Jan 

fto 


7.1. 4.1. 

25-562# 58t#-5P<# \ 

: : 

5 0 


Kaatadw« 

Mtiysstnc! tlgj 7.1. 4.1. 

Jsr. IM #-161 .25 1®#-1#S 

Jftbf 187,50-1®# 192.25-193.« 

flr2fiSSJ3n .. 178.00-179# -.M.SC-iei.® 

Nr.SREö Jan 174.50-175# CTXU-IAV 

Nr.4RS6Jan 1S7#-1«# 1»#-I7l# 

Tcnöetc. nrfSg 

Jato Lindsn frUg) 7.1. 4.1 

BWC 

BWD 

BsC 

BTD - . - 

Erläuterungen - Rohstoffpreise 

ktenjen-Autplei:!^ Trwiona'lFeinuni'e) »31.. 035 g. llb 
» O.qSS kg; l R. - i~6W0-F-): ETC- (-), 3TD - H 

Westdeutsche Metallnotierungen 

(DM )e 1® fei 

AfeaainKBs tarten 8. 1. 7. 1. 

bulenfl VflBJL 330,33-330.51 327.14-327.33 

Crilttto Uoiut 338,33-339.51 3X.70-33b.E8 

Blei: Basis Lrrdon.... 

tarlend.Mona._ 1M.09-1Ä.« 1<0 91-141,27 

flrtmotu «ona 119,74-119# 119.79-l».lf 

Nittel: 3asc London 

tofemj Usra 1505.9-1510.6 1532.3-15335 

Crertcflg Monat. 1522.3-1523.7 1535.7- 153€, 5 
Ziafc iix Lonutm 

MoilKonX 250.56-250.92 256.33-257# 

flrstoiD. Kons 257,11-257.3 254.U-2W.ji 

FTOOte.-Prels 231# 266# 

Rennen 9&.SV. 4139-41® 4i4l-413[ 


New YflÄr Preise 

ücli)riSH4iFüul 
S»>’UireAnöijt 
i f5:n , i rfaniKipr. .. 
P.-iCur. h?io 
Pr.'izflism 
Ir ttinfliern 
-PliC 

Silbrr ».ftourcf 
Jan 
fifl: 
f,L,r. 
toi 

Jl-h . .. . 

St|Z ... 

Du. 

Umrenz. 


8.1. 7.1. 

330.33- 330.51 327.14-327.33 

338.33- 339.51. 3X.70-335# 

138.09- 138.SZ K0 91-141.27 
. 119,74-119# 119.79-1®. lf 

1505.9- 1510.6 1532.3-T533# 
1523,3-1523.7 1535.7-1536,5 


250.56-250.92 256^3-257.06 
257,11-257.3 254.U-254.ji 
231# 26# 

4139-41® 4141-416: 


NE-Mstetie 

;D7,1 je ;00 f,i 6. 1. 7. 1. 

BcUratatteger 
lin LeszwecF? 

ID9.-SMI)') 427.36-40.16 424.36-43.1P 

BtelirKfidn.. . . 145, 90-147 ,X 148 75-143.75 

AlumimBrn 
Ql LeiC.vex: iVAVL'J 

Fianasuisn 45S#-f58® 455.0O-S68# 

VuiKWOfn . ... 464,00-464# 464.3J-4M# 

•W oa GrenflCg «i Wflunger «ter occsien enfl mflig- 
säen tatfptee flute 19 Kupknrzrtene) md Kugarseetatfl;. 


7.1. 

62.03-55# 

®# 


61 ,00-67# arte* 
Tendern rafug BSD 


inOMIIKjHWIll, 

HS St. 1. IW- 

a. i. 

7. 1. 

artxstungsskiis . . 

406 

404-IDS 

HS 58. 2. Vet- 



artefc/ngjBule . 

445-445 

442-444 

HSB3 . 

438-443 

-435-441 


Zinn- Preis Penang 

Swans-iioi 

abWerF.prvrepi 7. 1. 4. 1. 

fRuq tg:.. 3.ij ».iS 

Deutsche ^.Eu-Gußiegiarungen 

IDU |C 100 rjjv B. 1 7.1. 

Leg 225 390-ttS 3-M35 

Ln). 2# . . 3S2-407 “r2-407 

üfl 31 . 426-437 4:^-«7 

Leg 223 436—147 4j6-|i7 

Ob ?rc« verttehen ste für Aonatimerrt/igen von : 3t 
5 1 frei Wnk 

Edelmetalle b.i. 7.1. 

Fiatin (DfJpg! . ##6 30.300 

Go« IQU f kg FtregJd] 

ajntei-Wpr 3i 23 ‘Ji 7W 

Rüeoutmn . . SO 500 Ä 550 

EoU (DM f O) FongcM: 
iE« Lmfl. Fping! 

IkgCX Vldp . Jl 35:1 V-940 

Räctejiirecpr . 30 6f8 50170 

WQiKittl .... 32 530 3t 450 

Bflfd fFarftfufti Bfcrwn- 

to:SI>DM]C>/al 3C 500 >'430 

SHter 

lOM i? r, *wna«*i( 

«Esse LDna Fivngo 

CflguM-VApi . . c29.in f; 10 

Fljeinaürecn 6t0.70 £«7.20 Alanuokirn u.li 

| v.UWEl 656 7n j:/ 50 h;j-e 

internationale EdelmetaHe . 

Eo!3 1 l/S- ifeifldflto 3 Uarse 

LoreJon S 1 . 7. 1 . Knpter 

10 20. . . . ÖWX "-F.7S K'*B?rKe I--1I 

"5 CG 13*. £5 »uäia- 

rürtenöns 204 #-304# 297.25-^7,75 3ltfrnalr 
Pins ifri-KQ-Sanisi) jenjs fjse 

nutagi 54 vi- 32 3® j .\lt-.isu . 

Silber ip-Fenura) .'Kutfci-SianBUi 

Unflfln Kiste 53.35 509.85 Kasse .. 

3 Cteiae . ... 533.06 j£2 70 3 ton*! 

BLtoflJt 552,10 i'i.5' Zlnt fa.Tr msa t . . 

12 Moni! 590.55 5Ü.75 i Mflnatt 

Hatni (i Fnnura/ ZiDOvCH Kasse 

Ureter. 7. 4. 1. JWnuitr . 

■i kfeut- 235 «■ Z2S 35 Qucüsiitet 

Paftolcs; il-FeinunB) 

Lfl«tor. Wclfrera-Erz 

< Hänflierp; . . . 59# 192 iS is.T-i.-nfl ) 


7 1. 4.1. 

3:.:S 303.15 

ft: e J> W3# 

®i ,50-2)4.50 ai.5G-2W.s-. 
475 ® 475 X 

115.CP-ilP.00 ia 00-131# 
150# 150# 


Yuräer Metallbörse 


Londcner Metallbörse 


C. 1. 
M9.DO-9u9.55 
931.00-931 60 
3®#-3P2 DE 
?a.5D-S30# 


11 55.0- 1' 55.0 

1156.0- 1159.5 


: 149.0-1 147.0 
IlfiO.D-l lt2.ü 
717.C0-718» 
707,5O-70e ® 
SSOO-KIO 
9760-37® 


7. 1. 
9« DfF-K)5# 
927.50-9:8.00 
382 DO- 355,06 
32Ä.00-329.M 


1144.5- 1145,5 

1146.6- 1145,0 
1 1-S3.0-1 1-S4J3 
1145.5-1146,3 

1132.0- 1134 .8 
<145.0-1 146.0 

703.00- 704# 
096 00-699# 

9S40-g«5 

5E20-2Ö4D 


MALIBU KARTING PLC 

Zeichnungsangebot 

durch 

A.C.C. MANAGEMENT LTD. 

(Dealers in Securities) 
für 

1 0OOOOO Aktien zu 1p jede zu 42p pro Aktie 

zahlbar voll bei Zeichnung 

Zeichnungsliste geöffnet vom 30. Jan. 1985 bis 7. Febr. 1985 
Prospekte und Zeichnungsscheine von 

A.C.C. MANAGEMENT LTD. 

112, Chestnut Grove 
Mitcham, Surrey, CR4 1RA 

Capland Investments Ltd. A.C.D.A. LONDON LTD. 

8, Victoria Street 32, Whitford Gardens 

Douglas, Isle of Man Mitcham, Surrey, CR4 4AA 


Ihr KtapitaJl wMfest auf 
ca. 600 % {und mehr) 

■ In M Jahren 

durch unser EXKLUSIV- 
PROGRAMM erstkL Sicher- 
heiten, Abw. v. europ. Groß- 
bank. Berat unesßenL. Postt 




Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
. Nummer nennen. 



Telex Siemens Electronic T tOOO 

mit Locher/Leser. 1 J. 1260 StA. 
DM S 500.- 
TcL (W 11) 22 51 57 


Aktien 

Wandelanleihen 
Optionsscheine 
• Devisen 

Fafaeri - AnaTysen - Trends - Prognosen 
Besiellen Sie noch heute unsere 

Jahresvorschau ’85 

gegen OM 10.- (Scheck SchenvSnet- 
merften) 

Ender & Partner GmbH 
Theodor-Heu B-Ring -.0, 5 Köln 1 
Tel. 02 21 .-12 04 05/06/07 
Herausgeber des CC-8riefes 


Zeltpvoblome? 

UrMrr Textbüro schreibt für Sic: 
Hedon, Belletristik, Fachbücher etc. 
T & S; Alte Dorfctr. 5 
2215 Ttaaden, TeL O 48 72 - S5 12 


50 gd ». Gabelstapler 

Diesel€lektraGa5 
in großer Auswahl ab Lager. 

Reparatur - Vermietung - 
Prüfbuckabnahmen - 
Kundendienst 

Wirte rausrüstung 
Schneesehieber, -ketten 


"b 


Gabetaupter-räi^sr-ümbN 
Handetefltraw 6 
5632 Wennofekirthen 
Indust neoetiel 
Tel 021 »'IO® 

Telex 8 513 340 


Hcreuteeticr: 

Axel Sprtnpr. Matthias Waktcnt 
. Berhn 

Chofreflaklrwx' WiürfctJ Hcru-Cichcn- 
rode. Dr Herten Krrmr 
SWIlv ChetrccUlneinv IVter GiUie- Man- 
fnoi SchelL Dr Guetpr Zchm 
Brnler der CtefretiaJatoir H^nz Barth 

Hambare- Amcabc; ÜKlhart Cotrj, Hkius 
Bruns («tcllv 1 

Chefs vom Dienst Klaus Jürgen Fnlo^chc. 
Trirtr. V Hcvrlnru Helmr Kkigr 1 ‘Ihl i - . 
Je ns- Hanta LudduXe. Born; Hom HUkr - 

fcs-ita. Hintere 

ViTontwonllcfa für Seite I, poliUscbc N.ich- 
nrtucn. CeniM Facitiu. Kiaus-J. Schwelm 
IsleUv.LKlsnsJonasisteUv.fis'TageaKiCtuuK 
DenSarMaftl' Norbert KoCtk RUcUflor». W«- 
knurtky I steUv.l; InlcmBlionflh! Politik; Jlan- 
frefl KeubcrtAnslaBdrJtnTgnlJmlMln.K.ir- 
ia Weldenhülcr (Sellv.i; Seite J: Burkhard 
Müller. De SUnfrrd Rcaiotd inollt’.r; Hei- 
min^en: Enno von Loruetderru Bundes- 
wehr FÜkUgtT Momar. OncuropS' Dr. Carl 
Gustaf Slnihm. Znlpesehiehtc. Walke Gtir- 
Bi:, Wirtschaft. Gerd Braranncinn. Dr Leo 
Fischer f Jlcüv.l; Indondepalllilc Hans Sou- 
nuinn, Geld uod Kredit: Claus Dcrungur. 
FeUllkuxL- Dr P»Ut PoUnar, Rrmhftrd 
BcvU) (steflv }; Cdreige WelLWELT des Bu- 
chäs' Alfred Stnrknann, Peter Böbbir 
UJeUv h FmtBehm: Dr. Rainer Noldnu UTit- 
senschäfl und Technik Dr. DtclerThlcrt aa ch; 
Speit: Frank Qoedcau: Auk aller Weh. Kiail 
Teske lacllvi; Rdse-WELT und Auio- 
WELT Heins Barmans, BlnSL CrBinna- 

Schicmxnn (Stellv, tut Rer*- WELT). WELT- 

Repori- Heus Fällige- Lllhkr; WELT-FZeput 
Inland; Kdnr-Rudolf Sehäka (MeLV j; 
VTELT-Svpnrt Ausland: HoDs-Bcrh-rt 

Hokanwr Lejerhncfc: Henk Chixsor/ic: 
Per jmh H err In£T <IrLax DokuriieriULen. 
Reinhard Beider. Grafik, »t-racr Schcudi 
Wviiurc kiUsidc kedakivurr: Dr. Ho.'i=a 
Glvifco. Wernrr Kjhl. Loliwr Scnaidt- 
Mutdbeh 

FuierednktxA' Ecu Ina Raif-jv 
SehluDredokllan: Aram Rerk 
tvjnnvr Korrer.paBJti.ttC-Ili.-da kl i^n: Thn- 
mxi L. FLc Unsrer (Leiter), Hcior Heck 
(stcllv.l. Günther itarfinc. Stefan ü Huy- 
derk, FW« J misch. Eil Keil Hana-JurceO 
Slahnfee, Dr. EbeAonf NUsdikc. Peter PW* 
kppc. Gisela Beuu» 






UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSC HLA>!5 


CtshBilkdur KamscraL'il: Lei: Cir.- 
rad 

Korrcsperden: für To chnn b oc . Adalbvsh 
Kinwu 

Dcuuehland-KoRvsjionflenlen Berlin' 
ILtca-KiidiCur Karula, FViedeuiaar. Diode - 
nchi Klaus GchoL Peter Bwfli: Dus».-!- 
florf. Dr. Wiloi Hetiyn. Joachim Gcfalbofi, 
Hamid F’Dsnyr FmnkfnrL Dr Dankwan Gu- 
rj Irreh (agk'ifh Korrespondpnl (ürSlkdlc- 
bau-'ArclBldduri. Inge Adlum. Joachim 
Weher; Hamburg: Herben Schrille, Jan 
Bruch. Kläre VSamcckc MA, Hannover: Do- 
munk ScltnAif. München: Pncr Srhmafc. 
Oickuard Selir; SUiUCdrt. Xiag-Hj Kuo. 
'Kerner Nntrcl 

Cta«fkiim.-tpciRdcnt (Inkmdi. Joachim 
Nesnder 

CfactrepDrurn Korst Stein i zugleich Korre- 
spondent Hr Europa). Wultrr H. Rueb 

Auslandsbum. Brüssek WUbeJra Hadler, 
Lcndon: Reiner Gahmnaim. Wilbuira Fur- 
ier Uoikau: Rcrac*-Martc BcengaCer Fans. 
AupM Graf Kageneck. Joactum SrlumluD, 
Rom: Friedrich Uetchrex-r Wachrarton. 
F.-iU Wirth. Hont-AJeaaoder Sichert 

Aiisbnds-KDrnpandenlen WELT/SAD: 
Alhen: Z. A Ariannras. BelrtiL Peter M. 
Unke: Boc«a- F*rof Dr Cunli-r ?rl.x*]an- 
äirr, Srre'iai Coy Gn.' v Bcnduforft-Ähli-- 
Irifll. FLide n.'flkr. Jeruilra Ephr.t<r. 
Lati.iv. Kurs S: hcnn-. Lnndoo- Chru.*j?r 
Ferbcr. Claic Guhorur, Se.-pfruro Helm. 
Pi.:rr lüchaHJ. Juachln SwUdnch. L-«. 
.lajilrs nVlnul Voss. K-- 

kinvu: '!icrfl cZoff G-.n^ 7-ihic fc 
OTiher rv-pri-, Pr Ztmuka vmi .tov.iu-- 
Lonaon: TSere York Allr-jfl von Knuer.- 
siu.T2. Erisit ttatMl Hac«MTM 
Stuck. Werr.cr Tboraas. WoUgang WÜL Ph- 
ria. Heinz Wclsscnbcrccr. CoQslaocr Knit- 
ter. Joachim Leibrh Tokio. Dr. FYcd de La 
Trabe. Edum Karnuofc Washington: DkH- 
noh Schul? 
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ZWO Hamburg Jfi. Kaiser- Wilhelm- Slx. 6. 
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Jüreen Wölffer gratuliert Curth Flatow zum 65. I Wahrheit als Kontrasteffekt: Somerset Maugham 


Heiter, wenn’s ernst wird Bissig bis zum Schluß 




Lieber Curth Flatow! 

Gern habe ich die Bitte angenom- 
men. Ihnen einen offenen Glück- 
wunschbrief zum €5. Geburtstag zu 
schreiben. So habe ich doch in der 
Schlange der wartenden Gratulanten 
einen bevorzugten Platz. Und dann 
kann ich gleich die Gelegenheit er- 
greifen, Ihnen - ohne rot zu werden - 
einige Komplimente zu machen. Am 
liebsten würde ich das natürlich so 
witzig tun. wie Sie so etwas zu ma- 
chen pflegen, aber nicht annähernd 
würde mir das gelingen. Ich hätte 
Ihnen schon diesen Brief in Auftrag 
geben müssen, und dann wäre die 

Überraschung 
weg. Außerdem, 
wie ma 1 weiß, ha- 
ben Sie wenig Zeit ?/? 

und sind voll aus- iß 

gebucht. ^JUl 

Nicht umsonst 
sind Sie ein so 
gern gesehener 

Festredner - ich vkjT S\ 

bin sicher, man- 

eher würde mit ( I ! 

Vergnügen ster- /C"*' •* 

ben. wenn Sie nur 
die Trauerrede 

hielten. Nicht um- lyfi 

sonst gehören Sie & 

zu den meistbe- » Y. 

schäftigten Fem- 

sehautoren - nicht 1 

nur hier sind Sie 
der Beweis dafür, daß deutsche Auto- 
ren auch heute Humor haben können. 

Und nicht umsonst warte ich als 
Theaterdirektor sehnlichst auf ein 
neues Stück von Ihnen - meine Sehn- 
sucht danach wird eigentlich nur 
noch von unserer Kassiererin über- 
troffen. 

Wir alle wissen nicht zuletzt, das 
Publikum mag, wie Sie schreiben. 

Denn Sie schreiben den Leuten aus 
dem Herzen. Sie beobachten die hei- 
teren und ernsten Seiten des Lebens 
in ihrer spitzen und h umorigen Art 
Kein zweiter versteht es wohl, auch 
seine eigenen kleinen Leiden und 
Freuden so schön zu beschreiben - 
natürlich tauschen Sie die Namen 
aus, und eventuelle Ähnlichkeiten 


mit Ihnen oder anderen Personen 
sind rein zufällig. So freuten wir uns 
alle über die entzückende Femsehse- 
rie „Ich heirate eine Familie“ - wenn 
Sie mich fragen: Sie haben aber auch 
eine reizende Familie geheiratet 
Ganz anders natürlich, aber das wäre 
ja auch noch schöner! So lachten wir 
auch schon bei anderen Gelegenhei- 
ten über Ihre Magenverstimmung 
oder andere Nöte. Sogar ich selbst 
durfte einmal als junger Schauspieler 
zur Schadenfreude des Publikums 
Ihre Zahnschmerzen haben. 

Doch was oft vergessen wird: Sie 
können nicht nur Heiteres schreiben. 

In jüngster 
Zeit verdanken 
wir Ihnen das 
ernste Stück 
„Die Durchrei- 
. \\ v .. IW se“. Auch hier 

i solle 11 viele 

' ■ Szenen Erinne- 

rungen aus Hi- 

N. ß rem früheren 

XT>P jft A . Leben gewe- 

jl £ sen sein, in ei- 
^ y) ner Zeit die 

* £ wahrhaftig 

ernst war. 


f Mirggi Daß Sie 
auch darin den 
Humor nicht 

ZEICHNUNG. KLAUS BOHLS 

verdeutlichte 
nur die Tragik und erreichte gleich- 
zeitig die Leute, die sonst so etwas 
nicht ansehen würden. Ich danke Ih- 
nen nochmals daüir, daß Sie uns, 
dem Theater am Kurfürstendamm, 
diese Aufrührung überlassen haben. 

Wenn ich in der Beurteilung eini- 
ger Dinge Unrecht hatte, bitte ich 
dies mir anzukreiden und in einem 
Ihrer nächsten Stücke unterzubrin- 
gen. Jetzt hätte ich aber beinahe ver- 
gessen, meinen Glückwunsch auszu- 
sprechen. Ich gratuliere Ihnen, daß 
Sie das Rentenalter erreicht haben 
und hoffe, daß die Rente nicht allzu 
hoch ist, damit Sie noch viel arbeiten 
können -zu unserer alter Freude! 

Ihr Jürgen Wölffer 


S omerset Maugham hat stets eine 
fatale Leidenkhaft für unange- 
nehme Wahrheiten gehabt Er ver- 
dammte gesellschaftliche Heuchelei, 
dieses nicht nur in seiner Jugend ver- 
breitete Laster, er nutzte sie aber als 
Kontrasteffekt in so mancher Erzäh- 
lung und auch in seinen Romanen 
und Theaterstücken. Dies hat zu dem 
außerordentlichen und weltweiten 
Erfolg seiner Arbeiten sehr hübsch 
beigetragen, zumal starke Gewürze 
erwünscht waren in uachviktoria- 
nischer Zeit und Mut zum Sarkasmus 
schon um die Jahrhundertwende 
vom Leser zähneknirschend hono- 
riert wurde. Auch wenn ein erwachse- 
nes und wortgewaltiges Individuum 
sich in erzählender Form gegen Kon- 
ventionen der Gesellschaft wendet, 
ist ihm Gehör nicht immer sicher. 
Wenn er zu allem anderen aber der 
beste Geschichtenerzähler seiner Zeit 
ist und über seine Zeit hinaus, dann 

Julia -ARD, 20.15 Uhr 

wird Zuneigung ihm gewiß sein, und 
dazu die Abneigung von intellektuel- 
len Literaturmanagem, die ihre Be* 
tontürme mit der Farbe des Elfen- 
beins anstreichen. 

Maugham, geboren 1874 in Paris 
(sein Vater arbeitete dort in der briti- 
schen Botschaft), gestorben begütert 
und bissig bis zur letzten Stunde 1965 
in Nizza, ist ohne das britische Ka- 
stensystem, britische Sitten und Ge- 
brauche, britische Denkart und auch 
britische Kolonialherrschaft nicht 
denkbar. Jedoch: er war ein Brite, an 
dem französischer Geist mitgeprägt 
hat, weitläufig und sachlich - und mit 
Leidenschaft gegen den Strich bür- 
stend, was immer dazu sich anbot. 

Seine Theaterstücke, von denen er 
erst ließ, als er schon Mitte 50 war, 
sind noch seine mildesten Äuße- 
rungen, geschrieben für den Bedarf 
privater Westend-Bühnen in London, 
unterhaltsam erfolgreich auch an- 
derswo. Sie wirken immer noch leid- 
lich frisch, sind aber dadurch an die 
Peripherie der vielfältigen Land- 


schaft Maughams gerutscht, daß ins 
Zentrum interessantere Beige und 
Schluckten rückten, stattliche Flusse, 
mancherlei Meere und dazu die halbe, 
weit entfernte Welt. Maugham, der 
noch nach dem Zweiten Weltkrieg 
jungen Schriftstellern öffentlich riet, 
erst einmal die Welt zu sehen, speziell 
den Femen Osten, ist selbst mehr als 
einmal in der ganzen Weh auf die 
Jagd gegangen nach Menschen, die 
Geschichten in sich trugen oder an 
rieh trugen. 

Die vielen Erzählungen, die so ent- 
standen sind, handeln von nahezu al- 
len denkbaren Entscheidungen, die 
dem Individuum im Lauf des Lebens , 
abgezwungen werden, handeln aber , 
auch von menschlicher Armseligkeit ; 
oder Schwächen - samt dem Ge- 
schick, mit dem solche Unvollkom- 
menheiten keck abgedeckt werden. 
Unter den zahlreichen Doktorarbei- 
ten über Maugham fehlt immer noch 
eine, die dem Moralisten M. gewid- 
met ist Das rührt wohl daher, daß 
dieser M. ein so schamlos guter, safti- 
ger und bißhafter Erzähler ist 

Wenn ihn einst und auch heute 
manch einer im Literaturgetriebe 
nicht mochte und mag, liegt das mit 
daran, daß er sich nicht nur dem Men- 
schen an sich widmete, sondern eben 
auch diesem Getriebe, und mit Ge- 
nuß Ballons so manchen pompösen 
Schwindels anpiekte. Wer diesem, . 
dem Londoner Teil von Maughams 
Erzählungen sich widmet, der wird 
sehen, daß sich seit seinen Tägen ei- 
gentlich nichts geändert hat 

Manch einer nennt Somerset 
Maugham nicht nur einen großen Er- 
zähler, sondern auch einen großen 
Romancier. Zum mindesten dä- auto- 
biographische Erziehungsroman 
„Der Menschen Hörigkeit“ und die 
Geschichte des Wahrheitssuchers 
Larry „Auf des Messers Schneide“ 
geben diesem Lobpreis recht Aller- 
dings: auch diese beiden bedeutend- , 
sten von Maughams 16 Romanen sind ; 
zu allem anderen außerordentlich un- 
terhaltsam - was nicht jeder verzeiht 
CHRISTIAN FERBER 


KRITIK 


• » 

Von sachlichem Übermut 


D ie Sibirien-Serie des NDR fir- 
miert ausdrücklich als Eastem, 
also als östliches Gegenstück zum 
Western. Ähnlichkeiten mit histori- 
schen Ereignissen sind daher nicht 
beabsichtigt und wären, gäbe es sie, 
nur zufällig. 

Schon in der ersten Folge gibt es 
reichlich Turbulenzen. Die braven 
Deutschen stoßen auf schlitzäugige 
Tataren, auf wilde Kosaken, auf alle 
möglichen Völkerschaften, die von 
Holländern, Japanern, Tibetanern, 
Lappen, Finnen, Russen, Chinesen 
und vielen anderen Komparsen dar- 
gestellt werden können. Jenseits der 
Morgenröte ist ein Film voll Phanta- 
sie und sachlichen Übermuts. 


Was tut es da, daß der ethnologisch 
interessierte Zuschauer das Völker- 
gemisch des bunten Büdeibogens 
nicht mehr kann? 

Daß ihm die schöne Nadja mal als 
Polenmädchen verkauft wird, mal als 
Russenmädchen mitten zwischen 
Russisch singenden Folkloremen- 
schen? Östlich von Meseritz ist ja eh 
alles eins. 

Die Geschichte hat Spannung, sie 
erzeugt sie auch durch den Ansatz 
vertrauter Bildzitate aus dem We- 
stern-Repertoire. Auch so betrachtet 
ist es ein „Eastem“, freilich mit rin gm 
gehörigen Schluck aus der Kari-May- Q n . 
BuddeL VALENTIN POLCUCH harn 



ard/zdf-vormittagsprogramm 

10.00 Tagen ebau mit TagaUhwaen 11 AS Umschau 

10.25 WlsO 12.10 Panorama 

105S Warnet Klm: 1235 Pres »schau 

Mensch ohne Führerschein 15.00 Tagesschae 


lüffl Taaenchati 

16. IQ Bilder deutscher Städte 

Magdeburg: Eine Stadt, deren 

Geschichte und deren Gericht im 
Laufe der Jahrhunderte vom Krieg 
geprägt worden ist. Es begann 
mit dem 30jährigen, als Magde- 
burg fast restlos zerstört wurde, 
und es setzte sich fort bis 1945. Die 
einstige Fesiungsstadt Preußen» 
war aber auch ein Zentrum indu- 
strieller Entwicklung ln Deutsch- 
land. j 

TASS Unmi und die Schmöker 
Die 271. Nacht 

17.50 Kein Tag wie Jeder ander« 

Sn „Heuler“ kehrt ins Meer zurück 
17.5Q Tageeschau 

Dazw. Regional Programme 
2030 Tagasschaa 

20.15 Ja Uo 

Komödie von Marc Gilbert Sauva- 
jon 

nach Somerset Maugham und Guy 
Bolton 

Julia bekomm: von ihrem Mann j 
die Eignung für eine bestimmte 
Rolle abgesprochen. Sie sei zu alt, 
heißt es. Doch die Schauspielerin 
möchte sich mit dieser Begrün- 
dung nicht abfinden und entwik- 
kelt einen verhängnisvollen Plan, 
um ihren Kollegen und sich selbst 
ihre Fähigkeiten zu beweisen . . . 
21.45 Brennpunkt 

Befreiung oder Katastrophe? - 
Der Streit um den 40. Jahrestag 
der Kapitulation 
2230 TaaMthamen 
2530 Moslkszene *85 

Neues aus dem Schaugeschäft 
Ron Williams analysiert diesmal 
das unterschiedliche äußere Er- 
scheinungsbild der Musikgruppen 
„Police“ und „Cuiture Club“, zeigt 
dazu Interviews mit Boy George, 
Andy Summer und Sting. Er be- 
schäftigt sich neben der Präsenta- 
tion von Videos mit den jüngsten 
Erfolgen jazzbeeinflußter Musik in 
Europa. 

2545 Tagesscbao 


164)0 heute 
1434 Morgen schon 

Letzter Teil. 

Das Ende einer Geschichte 
Anschi. heute-Schlagzeilen 
IMS Mlckys Tricfcparade 
174)0 heute / Aus aen Ländern 

17.15 Tete-Illustrierte 

17.50 Von Wölfen gejagt „ 

Nachdem keiner der Dorfbewoh- 
ner die Flüchtlinge, die Hyadnthe 
aufgelesen hat, bei sich aufneh- 
men Will, besetzt der mutige Ex- 
Farmer kurzerhand die Dorfkirche. 
Dazw. heule- Schlag Zeiten 
1ILE5 mHtwochslotto - 7 aus 55 
Spiel 77 

1838 Programm-Senko 
1930 baute 
1930 Spielregeln 

Jugend und Justiz 
Der Betriebsunfall 

20.1 5 ZDF Magazin 

Solidarität mit dem Volk von 
Afghanistan / Ost- Berlin ver- 
schärft politische Verfolgung / 
Schwarze Siedlung Soweto kein 
Slum 

Moderation: Gerhard Löwenthai 
214)0 Der Denver-Clan 
Peter de Vilbis 

Nachdem die von Alexis ge- 
wünschte Fusion zwischen Den- 
ver-Corrington und Colbyco ver- 
eitelt wurde, löst sich Jeff endgül- 
tig von diesem Unternehmen. 
2145 beeto-joumal 
22J06 Gertrud Lucknec 

Die Not ist immer schneller als die 
Hilfe 

Eva-Maria Ibissen porträtiert die 
80jährige Gertrud Luckner. die 
sich im Dritten Reich für Verfolgte 
und Unterdrückte einsetzte und 
die heute noch aktiv für ihre idea- 
le kämpft. 

2245 Das kleine Femsehtpiei 

Die doppelte Welt 

Nach dem Theaterstück „Straw- 

berry Felds" von Stephen Polio- 

koff 

0.10 heute 


m. 


Sn schamlos guter, bißhafter Erzählen Der Schriftsteller Somerset Maug- 


FOTO: CAMERA PRESS 


WEST 

18.00 Telekolleg II 

1140 Sesamstraße 

19410 Aktuelle Stunde 

2046 Tagassebau 

20.15 Mittwochs in Kranen bürg 

2145 Hebbytbok 

Lautsprecher selbst gebaut 
2240 Thunderhoof 

Amerikanischer Spielfilm (1948) 
2545 Letzte Nachrichten 

NORD 

1930 Das Jahr im Garten: Januar 
204)0 Tagessdiau 

20.15 Schaufenster 
21 4M Chhta - das Reich der Mitte 
2130 Der Fllm-Clufa 
Jean Vigo 

2235 A propos de NBce 
2235 Tarif, roi de l*oau 
254M Bremer Sechstagerennen 
0.15 Nachrichten 

HESSEN 

18410 Sesamstrafle 
1830 StreffzOge durch die Natur 
Hüter im Reservat 
1946 Was tun mH der Zeit 
Praktische Tips 
1945 Herrchen gesucht 

20.15 MH veilem Bauch dem Hunger 
entgegen 

214)0 Wird Trinkwasser knapp? 

2130 Drei aktuell 
224)0 Ein gutes Land 

Film von Horatius Haeberle 


SÜDWEST 

Geineinschaftsprogramm: 

1935 Nachrichten 
1930 Rockpalas« 

20.15 Museen dar WeH 

Der Zwinger in Dresden 
21 4M Der verzauberte Tag 

Deutscher Spielfilm (1944) 

Mit Winnie Markus u. a. 

Regle: Peter Pewas 
22.20 Deutsche Mutter heim zu dir 
Die Saarabstimmung 1935 
2346 Gälten in England 

1. Folge: Ein Teppich von Kräutern 
und Itosen 
2335 Nachrichten 


BAYERN 

18.15 Bilderbogen der Abendschau 
1845 Rundschau 
194M Bayern-Uni ‘85 
1945 Die Kriraistunde 

Kurzgeschichten von Henry Slesar 
2045 ZoHspiegel 
2130 Rundschau 
2145 B III Sport aktuell 
Weltcup-Skirennen 
Abfahrtslauf der Damen 
224M Der WOstennarr 

2. Das Geheimnis unter dem Wü- 
stensand 
2235 Z. LN. 

234M Das Pia na (entern per am ent 

Ein neues Instrument zur Men- 
schenkenntnis? 

2530 Rundschau 
2535 News of the Week 




^i^SATt 


1130 Solid GoW 

(Amerikanische Hitparade) . 

144)0 Dl« Waftoss 

Verwandte aut Kansoi 
1530 Das alte Dampfroä 
RcubiiberfoM 
1530 Musicbox 

Aktuelle VideacTips mit Informa- 
tionen. Klatsch und Traiich aus 
der Pop-Szene 

1430 Petrin« - 

Berufskonkurren? 

17.00 Ei dort gelacht werde« 

Die Süße auf dem Feuentuhl 
oder Regionalprogramm 
1830 APF bLkk 

Aktuelles vom Tage 
anchl. Quiz 

1845 Zahlen und Buchstaben 
2. Das Konzentrat iomspiel 
19.10 Sport-Kanistett 

Unterhaltung rund um den Sport 
Moderation: Roman Köster und 
Gaste 

2030 Offen gesagt 

Johannes Heesten im Geiprdch- 
mit Keratin Grüntha! 

Offen gesagt ist eine Gesprächs- 
reihe. in der rieh Fernseh- Journali- 
sten mit Prominenten, aber auch 
Unbekannten cus Show, Kultur. 
Sport und anderen Lebens bero- 
chen unterhalten Dabei handelt 
es sich jedoch nicht um Halbe- 
richte rstättung über Leute, die je- 
der kennt und von denen so gut 
wie alles schon bekannt ist. 

2030 Love Baal 

2. Folge mit den Episoden 
Oh, Dalel 

Scheidungsgrund: Würstchen 
Das Geständnis 
2130 APF bHck 

- Aktuell 

- Rundblick 

- Sport und Wetter 

22.15 Recht und Leidenschaft 

Italienischer Spielfilm (1970) 

Mit Omeila Mutt, Alesio Orant? 
u. a 

Regie: Damiano Damian» 

VI to ist Mitglied der Mafia Er liebt 
Francesco, die Schöne, und er ist 
ihr nicht gleichgültig. Sie erwarte: 
sich von ihm Sicherheit und Ge- 
borgenheit. Aber unter ihrem 
schüchternen Wesen verbergen 
sich Stolz und Härte Und als sie 
eines Tages entdecken muß. daß 
sie für Vito kaum mehr als ein Lust- 
Objekt ist, geht die Beziehung ir. 
die Brüche . . . 

OM APF bück 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1830 Aktion Grün 

5. Wie man bei Ebbe strandet 
Merlin 

Das geheimnisvolle Leben eines 
Magiers 

5. Der unheimliche Gesandte 

19.00 beute 
1930 Menschen *84 

Frank Elstner im Gespräch mit Be- 
kannten und Unbekannten 
Eine unterhaltsame Rückschau auf 
das Jahr 1984 

Interpreten; Nino de Angelo. Rod- 
gau Monotones, Herbert Grone* 
meyer 

Regie: Alexander Arnz 

21.15 Zeit im Bild 2 
2145 KuKurjounral 
2230 Sportreport 

„Das Weinen hiih ja nichts - man 
muß weiterkommen ..." 

Drei Versehrte Sportler erzählen 
Von Dagmar Höferovo 
Spitzensport fordert immer mehr 
Leistung, und damit wächst auch 
das Unfallrisiko. Häufig führen die 
Verletzungen zu einer Quer- 
schnitt lähmung. 

25.15 SSAT-Noch richten 


Nor einer, der ist ewig und 
an allen Enden, und wir in 
seinen Händen. 

Matthias Claudius 

Gott nahm zu sich ln seine Obhut meinen geliebten Mann und unseren 
liebevollen Vater 

Helmut Möller 


* 13. S. 1911 in Löwenberg/Schlesien 


t 6. 1. 1985 in Buchholz 


In Liebe und Dankbarkeit 
im Namen der Familie 

Roth Möller geb. Scherrer 
Sybille Möller 
Christoph Möller 

Otffia Möller geb. de Pinho Bastos 


Thomasdamm 10, 2110 Buchbolz 


Die Trauirrfcicr rindet am Freitag, dem 11. Januar 1985. um 14 Uhr in der Gutskapelle Buchhotz/Hotm und die 
Beheizung im engsten Familien- und Freond es kreis auf dem Friedhof in Seppensen statt. Statt zugedariner Kranz- 
und Blume nspenden wird eine Spende an den Verein Naturschutzpark Lüneburger Heide, Deutsche Bank AG 
Hamburg. Kto.-Nr. 080 33 04. BLZ 200700 00. erbeten. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzuseben. 


Am 30. Dezember 1984 wurde unser Vater, Großvater und Urgroßvater 

Dr. Friedrich Ruppel 

im 89. Lebensjahr durch Gottes Gnade heimgerufen. 

Gerhard Rappel und Frau Melke geb. Lambrecht 
Klaas Rnppel und Frau Martta Ketola-Ruppd 
mit Joonas and Meri 

- Järvenpää/Finnland - 
Anneke Ruppel und Ulrich Reinke 

- Kolding/Dänemark - 
Per Ruppel 

Bebelallee 7, 2llOU Hamburg 60 

DL* Traue rftficr mit anschließender Beisetzung findet statt am Freitag, dem 18. Januar 1985. um 15 Uhr in der 
Kapelle I des Ohhdnrfcr Friedhofes. 


Wir trauern um unseren Freund 


Egon Steigenberger 


Wir haben ihn geschätzt und verehrt. 
Er wird uns unvergessen bleiben. 
Ida und Ignatz Bubis 


Frankfurt/Main, 5. Januar 19S5 


ln tiefer Dankbarkeit gedenke ich des am 
26. Dezember 1984 verstorbenen Herrn 


Albert Kagel 

Herr Kagel hat meinem Vater viele Jahr- 
zehnte jederzeit treu und hilfsbereit zur Seite 
gestanden. 

Otto Woljff von Amerongen 

Köln, den 7. Januar 1985 


FamiKenanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch öfter fernschriftlich durchgegeben werden. 

Tel.: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 - 39 42 o. - 42 30 
Berlin (0 30) 25 91 - 29 31 
Kettwig (0 20 54) 5 18 und 5 24 
Telex: Hamborg 217 001 77asd 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Den Rechtlosen: 
/fHHspradie 







Nozartstraße 9, 5100 Aachen ; 

Speadeakonto: 

555-505 Postscheckamt Köln 
556 Stadtsparkasse Aachen 
(BLZ; 590 500 OO) 


PfliditMaft für Deutschland 

Die WELT ist Pflichtblatt für Flnanzver- 
öffentlichungen an allen acht deutschen 
Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf Frankfurt, Hamburg, Hannover, 

München und Stuttgart w 


Sri Lanka 

ist das Thema unserer 

Auslands-Sonderbeilage 
am 4. Februar 1985 

Themen aus dem vorläufigen Redaktionsprogramm: 
Zur in_nen politischen Situation — Zur Wirtschaftspolitik für 
die nächsten Jahre: Kein Kurswechsel geplant - Investi- 
tionen: Steigendes Interesse -Gespräch mit dem Direktor 
des Sn Lanka Trade and Investment-Centers, Düsseldorf- 
Gespräch mit dem Finanzminister Ronnie Demel über die 
Haushalts- und Währungsprobleme - Zur Arbeit der DEG 
in Sri Lanka - Zur Situation in der Tee- und Textilbranche 
- Tourismus: Die Zahl der Reisenden steigt wieder - 
Gespräch mit dem Chairman des Sri Lanka Export Deve- 
lopment, Asoka de Lanerolle - Neue Produkte z. B. 
Batterien .Kupferdraht: Ihre Chancen auf den Weitmärk- 
ten - Schiffbau in Sri Lanka - Transport über die Ozeane 
und durch die Insel - Free trade zones - Banken in Sri 
Lanka - usw. 

Anzeigenschluß: 18. Ja nuar 1985 
Auskünfte und Beratung: 

a Dffi®WELT 

l'NABUANCICE T \C LSZ£ in. "NG k r deuschlanu 

„ Anzeigenabteilung 

Kaiser-Wilhelm-Straße 1 

D-2000 Hamburg 36 
Tel. (040) 3 47 41 11 

Koordinationsbüro' 

■aasaafrsn. 

™ K,""- 

Tel. (0 04 32 22) 36 16 85 

Telex 11-4110, 11-5406 
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Detektiv 
im Museum 

P. D. - früher soll , es . Muse- 
lunstnämier gegeben haben, die ah* 
lehnten, dem Besucher ihre Bestän- 
de als eine Verlockung darzabieten. 
Sie waren der. Meinitng/ ein Kunsh 
werk habe sich nicht anzubiedern. 
Heute herrschen da andere/Sitten, 
Deshalb zählt jeder Trick, mü dem 
sich Aufmerksamkeits-Effekte ge- 
winnen und die Besucherzahlen in 
die Höhe treiben lassen. . _ 

In Chikago kam man deshalb auf 
eine ganz besondere Idee. Bei den 
Museumspädagogen war es eine 
Zeitlang Mode, die Kinder mit einer 
Beschreibung oder einem Bild be- 
stimmte Gemälde oder Gegenstän- 
de suchen zu lassen, wobei man 
leicht übersah, daß dadurch nicht 
die Aufmerksamkeit auf das Kunst- 
werk gelenkt sondern das Museum 
zum Rahmen eines Detektiv-Spiels 
wurde. Die Chikagoer aber ließen 
sich von solchen Einwänden nicht 
abschrecken. Sie machten ihr Haus 
zu einem Rätsel-Parcours, in dem 
die Antwort auf zwanzig verzwickte 
Fragen zu suchen war. Die Lösung 
für den Satz „Das Feenschloß ist 


nicht an seinem Platz 11 fand sich da 
beispielsweise auf dem Miniatur- 
schachbrett in einem Puppenhaus, 
auf dem die Plätze von Springer 
und Turm vertauscht waren. 

Am 1. Januar 1983, zum fünfzig- 
jährigen Bestehen des Museums, 
wurde der Superquiz gestartet. 1200 
Leute gingen an den Start, um die 


Ein besonnener Mann wagt den Ritt über den Bodensee - William Forsythe und das Frankfurter Baileil 


Die Worte des Johann Sebastia 


in? t 


HJRNAL 
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N atürlich ist der Tanz eine andere terfragte, einen eher konservativ ein- 

Art von Sprache. Niemand hat gestellten Künstler wie Egon Madsen 

bislang das Ballett als ein Kommuni- gar nicht leisten. Als Ballettdirektor 

kationsmittel in Frage gestellt, weil es paßt er nicht unbedingt ins Konzept, 

sich nicht faßbarer Begriffe bedient Aber vielleicht wollte sich Forsythe, 

Im Tanz tauscht der menschliche der dem Stuttgarter Ballett immerhin 

Körper seine Erfahrungen aus. Er zehn Jahre lang als Tänzer, dann zu- 
teilt sie unmittelbar einem anderen nehmend auch als Haus-Choreograph 

mit, ohne deswegen große Worte ma- angehört hatte, seinerzeit so schnell 

chen zu müssen. Die Choreographen nicht mehr binden. Deshalb schien es 

wissen das. Ihre Kunst besteht zum offenbar damals klüger, mit Madsen 

erheblichen Teil darin, Gesten, einen anderen Mann zu holen, der 

Schritte und Bewegungen in einen selbst genügend Attraktivität besaß, 

logischen Zusammenhang zu brin- um das Frankfurter Publikum wieder 

gen, dessen Sprach-Sinn dem Zu- mit dem Ballett zu versöhnen und 

schauer auch begreiflich wird. dennoch fast im verborgenen neue 

Eine Sprache einfach zu benutzen Entwicklungen einzuleiten, 
oder sie wirklich zu verstehen ist Inzwischen sind drei Jahre vergan- 

selbst verständlich zweierlei. William William Forsythe hat für die 

Forsythe genügt es deshalb nicht, wie Bayerische Staalsoperundfürdie Pa- 
andere lediglich neue Bewegungs- riser Oper choreographiert. Er arbei- 
Sätae zu formulieren. Seine Neugier t981 für die Deutsche Oper Ber- 
ist komplexer. Er will herausfinden, hn Hanns Henny Jahnns Roman „Die , 

wie Ballett als Ko mmunikati o nsmit- Nachtaus Blei 11 zu einer „kinetischen . 

tel. funktioniert. Er erlebt Tanz als Handlung 11 um, ohne damit allerdings 

grammatikalisches Ereignis, erlebt es sonderliche Anerkennung zu finden, 

als ein System, das sich auf einer Und er sorgte vor gut einem Jahr 

anderen Ebene abspielt als unsere ge- nach einer neunmonatigen Produk- 

v/öholicne Sorache — und versucht in tionszeit mit seinem „Stück über Bal- 
samen Stücken, dieses Bewegungs- Ifitt“, das er „Gänge“ nannte, ans 

regiement dem Publikum auf eine Frankfurter Opernhaus für einiges 

möglichst unterhaltsame Art und Aufsehen. Kurz; er machte im Thea- 

Weise einsichtig zu machen. ter betrieb seine einschlägigen Erfeh- 

-■ „ . .. . „ .. rangen, erlebte die unterschiedliche 

*235 Arteitspraxis eines Jiri Kylian, Ru- 

Jutenangen. Nachtraghch wundert doIf Nurejeu . ^ j of&ey _ 

es einen darum um so mehr, daß Mi- j j„o - - a 

Gie'en sich dieses na^hdenkli- erkannle ’. daß slch seme 
u.e.en.sjLn aieses Jia.nueiuui von einem autonomen Tanz- 

cnen Mannes erst so spät versichert t(l *. ■_ :,t„ 

ha;. Denn eigentlich keimte sieh doch woU " veIwkllchen bs * n 

ein Opernhaus nie da* in Frankfurt. D M schlieBüch 

das sich unter seiner Leitung immer „ tl „iT,,Tni* X 

mehr für ein Musiktheater stark ge- ™= h wfl1 ®“* “9 h dem Weggang von 

Madsen fest in einen Ensemblever- 
macht hat, das seine Werke— wie man u j j -i j l 

heute so schön sagt - tatsächlich hin- 

die gemeinsamen „Gange bestens 
- . vertraut war - nicht ohne sich alLer- 

dings Konditionen auszuhandeln, die 
seinen grammatischen Exkursen eine 
■■ solide Basis gaben. Forsythe, der zu- 

■■■' . .... “ \ nächst bis zum Ende der Ära Gielens 

Sr.' . •. x •• in Frankfurt verbleibt, aber unter sei- 

.. . - y li : . -W.. • .‘i.- nem Nachfolger Gary Bertini noch 

'.*• v auf zwei weitere Jahre abschließen 

; '* ’’ Vpr * : > . . . kann, hat das Recht, alle drei Bühnen 

’ ■/ . A . ■' • zu bespielen; das Opernhaus fwo ne- 

"■ "t "i • i, ■' ben „Schwanensee“ sein ., Arteiact“ 

• ' . '■ H ■■ gezeigt wird), das Schauspiel (wo er 

innerhalb des Programms „Audio-Vi- 
fc. . • V*'. sual-Stress“ ein paar seiner bisheri- 

Ä v’-,' *} '■ ' • gen Stucke präsentiert) und das Kam- 

1|1| - i : mertheater (wo augenblicklich seine 

aji: r ;; Junioren einem manchmal die gute 

ml V.'s.-!:' . __ % Laune verderben». Im nächsten Jahr 

V'v .< ■■ '<■ ■ • ’ soll noch das Theater am Turm hinzu- 

..v£l ' V*;. fc kommen. 

Kmist in Fräse cestcite Fraakforis ^ BaU rtt ist alsoeme gewisse Be- 
Ecilastvhcf Wiü'XoT. Forsv?:.e stendigkeit garantiert - zumal ja Wil- 

rcro£ GEffTWEiGSiT liam Forsythe, eben 35 geworden, 

P. Hofstätter aber die Grenzen der Psychologie 

Seelenkunde ohne Seele 

S eit mehr als zwanzig Jahren ist die Wesen“, Fortschritt in der Psycholo- 
Wissenschaftsthearie m Deutsch- ae?“. 


«ui« 6 uj S cu au aen ouul, um tue t — . — — — — 

Siegespramie von l&OOO Dollar zu 1 kabonsnuttel in Frage gestellt, weil es 

- ■ . ■ _ _ _ _ • . _ • ! L. t —La. n\ n i j! x 


gewinnen. Doch bald bröckelte die 
Front ab. Ein Taxifahrer, der täglich 
mehrere Stunden im Museum nach 
der Lösung suchte, mußte, nach- 
dem er sechs Richtige hatte, aufge- 
ben. Seine Familie schätzte es 
nicht, um der. Kunst wißen zu hun- 
gern. Ein Pfarrer zog einen Compu- 
ter zu Rate und bot schließlich drei- 
tausend Antworten an, darunter 
auch die korrekte. 

Aber den Gewinn mußte er sich 
jetzt, zwei Jahre nach dem Start 
dieser etwas seltsamen Erziehung 
zum genauen Hinsehen, mit noch 
vier anderen, teilen. Der pädago- 
gische Effekt bleibt allerdings frag- 
lich. Einer der Sieger erklärte am 
Schluß, er werde gewiß „minde- 
stens 50 Jahre lang“ keinen Fuß 
. mehr, ins Museum setzen. Und daß 
rieh die anderen zu Kunstliebha- 
bern entwickelt hätten, wurde 
ebenfalls nicht vermeldet 


Die erste deutsche Biographie von Giacomo Puccini 

Ende der Rührseligkeit 

D iese Geschichte ist erfanden; Ein ' gentlich aktiv war, es fehlte ihm die | 
armer, musikalisch hochheeab. politisch-geseßschaftsbüdende Kraft i 


JL' armer, musikalisch hochbegab- 
ter Jüngling saß hungernd 1 und frie- 
rend in einer Mailänder Mansarde, 
damals in den 1880er Jahren, uner- 
kannt von der Welt in seinem großen 
Talent und schon früh verzweifelnd 
am Leben. Und auch dies gehört in 
den Bereich der Legende: Daß er jene 
ewig winterliche Eohöme-Mahsarde 
mit Pietro Mascagni geteilt hätte. 

Diese Geschichte stimmt: Der aus 
der toskanischen Provinzstadt Lucca 
stammende Musikstudent verpfände- 
te einmal im Leihhaus seinen einzi- 
gen Mantel Aber nicht, um mit dem 
Darlehen Medizin für eine schwind- 
süchtige Mimi zu kaufen, sondernum 
ein Ballettmädchen der Mailänder 
Scala luxuriös zum Essen ausführen 
zu können. 

Es ist ganz erstaunlich, wie siebim 
Falle des Komponisten Giacomo Puc- 
cini (1858-1924) Dichtung und Wahr- 
heit. Filmschmonzette und Biogra- 
phie za einem nur noch schwer ent- . 
wirrbaren Knäuel verwickelt haben, 
obwohl mehr als die Hälfte seines 
Erwachsenenlebens in unser Jahr- 
hundert faßt Mit der Legendenbii- 
dung wird es künftig freüich so .ein- 
fach nicht mehr sein, denn nun end- 
lich liegt, und das zum ersten Male, 
eine ernsthafte und seriöse deutsche 
Pucciri-Biographie vor (Emst Krau- 
se: Puccini - Beschreibung eines Wel- 
terfolgs. Siedler Verlag, Berlin^ 370 S., 
39,80 Mark), die wieder auseinander- 
dividiert was inzwischen unentwirr- 
bar schien. 

Im eigentlichen biographischen 
Teil pflegt Krause ideologiefreie (und 
auf beste alte Art gut lesbare) Musik- 
geschichte. Lediglich das Vorwort 
forderte wohl vom Autor, dem Doyen 
der Musikkritiker in der „DDR“, die 
eine oder andere taktische Bemer- 
kung. Wie etwa die, daß Puccini ja 
auch einmal eine Oper nach Maxim 
Gorki geplant habe. Oder daß „seine 
Position zur Gesellschaft nicht ei- 




Buch auch in diesem Jahr in Leipzig Kf 

aufgelegt werden, und da müssen ™.tsr seiner t^itun 0 unme. 

schon ein paar Erklärungen dafür mei ?,? r ,'T Mu31K i^ 8 .' ir stsrk ge ’ 
konstruiert Werden, wann? Puccini hat. das seme Werte -wie man 

gerade auf den Bühnen der „DDR“ in lKUte 50 schon " ^criieh hin- 

einem Ausmaß gespielt wird, wie es ...... 

selbst nach Publikumseriblg schie- i 
lende - amerikanische Opernhäuser i ' • [ 

nicht wagen würden. I 

Natürlich ging es Puccini um !. •••' • “ \ 

Schönheit um Erfoig. Die rtezeptu- j . «■>>. •. 

ren dazu beherrschte er meisterücii. .. .\-3Kp' " '. . -w,.- \- 

und. ebenso meisternch vintöte er sei- j v-, *'* ; ' Jfr 'y 'v 
nen Welterfolg zu- genießen. Das ist ! j > ... 

nicht ehrenrührig, sondern ein Koni- j ' £- . _ ' / •• • _ - 

phment. Deshalb sollte man es auch \ 

in einer solchen Biographie nicht hin- ; ; ' : ' s ■ . • > 

ter der Aura des Künstlerischen zu- 1 „ . • . '."• * •''= < >' 

rücktreten lassen. . life-. V't-I • 

-Aber wichtiger ist daß Puccuiis » • ^ 

Leben hier noch einmal Gestalt ge- yMi • jg * : 
winnt. Die zwar karge, aber niemals jgl» <»£ ’i. 

notvolle Jugend. Der erste Erfoig ir.it «£)'•": f _ (PTm? 

seinem „Capriccio sLnfonicc*" als Ex- V‘ 

amensarbeit. Puccini gab das Stück •*:>■ ..vSKt 

nie im Druck -heraus;, weil er es als E„ n .i r f r(r »r 

Stembruch fijrseine qta» Qc«ü 

nutzte. Es. quillt über von Emfaßen, . fctos gektwe*c-slt 

von denen sich bis zur JJadame But- 
terfly“ zehren läßt. Die Förderung r r -. 

durch berühmte Musiker wie Pon- p. Hofstätt®!’ üD£r die (j 

chielß, die sehr wohl die überragen- 

den Talente Puccinis früh erkannt 11 1 

hatten. Die einmalige Erfolgsserie | £* Y "} I 2^1 jtirjf 

von „Manon Lemur über „La' Bofcs- kJ V 1 V 1 1 JL tii iUl 

me u und „Tosca“ bis zur Ätterff, 

die Etabßerong dei Karriere aitmei ^ f 

Kontinenten. ’ kJWissecscluftstheane in Deutsch- 

Puccini war ru seinen Lebzeiten la “.*P Vermaisch. Sie beschäftigt 
schön der erste Weltstar unter den «f* 1 ube *^ e ; ,G 
Komponisten, die Segnungen des- 

heuen Jahrhundei'ts nutzend, mit sei- ^neonebdoun^.. c„i L.duJ^or., dei 
ner Kunst freilich weiterhin das 19. 

propagierend. Vielleicht ist sein Er- Uoch mü ej?e CL^eln. Wit- 

folg deswegen so ungebrochen, weil se nscnsft unter ie 

wir eben diere Mentalität bis heute SS 

nicht übera'unden haben. Leistungen -u ihre 

’ . REINHARD BELTH 


sich nicht faßbarer Begriffe bedient 
Im Tanz tauscht der menschliche 
Körper seine Erfahrungen aus. Er 
teilt sie unmittelbar einem anderen 
mit, ohne deswegen große Worte ma- 
chen zu müssen. Die Choreographen 
wissen das. Ihre Kunst besteht zum 
erheblichen Teil darin, Gesten. 
Schritte und Bewegungen in einen 
logischen Zusammenhang zu brin- 
gen, dessen Sprach-Sinn dem Zu- 
schauer auch begreiflich wird. 

Eine Sprache einfach zu benutzen 
oder sie wirklich zu verstehen ist 
selbstverständlich zweierlei. William 
Forsythe genügt es deshalb nicht, wie 
andere lediglich neue Bewegungs- 
Sätze zu formulieren. Seine Neugier 
ist komplexer. Er will herausfinden, 
wie Ballett als Kommunikationsmit- 
tel funktioniert. Er erlebt Tarn: als 
grammatikalisches Ereignis, erlebt es 
als ein System, das sich auf einer 
anderen Ebene abspielt als unsere ge- 
wöhnliche Sprache - und versucht in 
seinen Stücken, dieses Bewegungs- 
reglement dem Publikum auf eine 
möglichst unterhaltsame Art und 
Weise einsichtig zu machen. 

Ein anspruchsvolles, ein gewagtes 
Unterfangen. Nachträglich wundert 
es einen darum um so mehr, daß Mi- 
chael Gielen -sich dieses nachdenkli- 
chen Mannes erst so spät versichert 




Das $. Festival liturgischer Musik in Jerusalem 

Lichterfest mit Choren 

J erusalem, Pügerstatte dreier Welt- bastian 'Bachs h-Moß-Messe. t 
reßsionen, ist wie kaum ein ande- Stuttgarter Kammerchor gesun 


J reßgionen, ist wie kaum ein ande- 
rer Ort berufen, die Traditionen litur- 
gischer Musik zu pflegen - der christ- 
licher. mit ihren verschiedenen Kon- 
fessionen und Sekten, der mosle- 
mischen und der jüdischen, orientali- 
■ scher wie westlicher Herkunft Der 
Muslkforcchung dient vornehmlich 
die Phonothek der hebräischen Uni- 
versität Jerusalem: der Pflege geistli- 
cher Musik widmen sich vor allem 
zwei Kirchen in Jerusalem, die bene- 
diktinische Dominion Abbey. auf 
dem Zionsberg und die lutherisch- 
protestantische Erlöserkirche in der 
Altstadt - und der israelische Rund- 
funk. 

. Vor sieben Jahren veranstaltete 
das Radio-Sinfonieorchester des is- 
raelischen siaalßcher. Rundfunks 
zum ersten Mal ein Festival interkon- 
fessioneller liturgischer Musik; es 
wurde dafür die Zeit nach den Weih- 
nachtsfeiertagen gewählt, die unge^ 
fahr mit dem jüdischen Lichterfest 
..Chaiiukkah“ zusaramenfaßer,. denn 
um diese Zeit ..sind Jerusalem , und 
Bethlehem- voll von Chören, die als 
Pilger ins Heilige Land kommen und 
sich gerne an Aufführungen geist- 
licher Musik beteiligen. 

Protestantische, katholische, _ by- 
zantinische, israelisch-hebräische 
Musik war in diesem. Jahre za hören; 
eine moslemische geistliche Kunst- 
musik ist bisher noch nicht entstan- 
den. obwohl es in Ägypter* interes- 
sante Komponisten gibt - und einige 
Koapor.iswn arabischer Herkunft m . 
curupäischer. Ländern '"and in Ame- 
rika wirken.. 

Zu den Kihepunkten der „Liturji- 
ka 84", die am Wochenende riut einer 
Aufführung , . , or. Verdis „Requiem' 
unter der Leitung von Gai> - Bertini 
beschlossen wurde, gehörteeihesttl- 
voll reine Wiedergabe von Johann Se- . 


bastian Bachs h-Moß-Messe. vom 
Stuttgarter Kammerchor gesungen 
und vom Isräri-Karrurierorchester 
musiziert. Dirigent war der jugendli- 
che Frieder Bemius aus Stuttgart, 
und als Solisten kamen aus der Bun- 
desrepublik die ungewöhnlich em- 
drucksv’oile Sopranistin Maria Zede- 
lius. ferner . die Altistin Gabriele 
Schreckenbach, die leider im zweiten 
Teil der Tel A\1ver Vorauffuhring 
krank wurde, der Tenor Hans-Peter 
Blochwitz und der Bassist Franz Ge- 
. rihsen. 

Der Chor, der die meisten Messen 
und OratDiienaufgaben m Jerusalem 
erfißlte. war der Bach-Chor aus Lon- 
don unter seinem Dirigenten Sir Da- 
vid Wßlcocks. Er sang in Verdis' und 
in Mozarts Requiem." und der 
e-Moß-Messe vor: Anton Bruckner, in 
Handels „Judas Makkabäus“ und in 
Anton Dvofäks „Subat Mater". Gary 
Bertini. Chefdirigent des Jerusalemer 
{wie des Kölner} Rundfunk-SinforJe- 
- Orchesters und künftiger Opemchef 
von Frankfurt, dirigierte auch das 
einzige israelische Werk des Festi- 
vals, das Oratorium „äüttemachts^a- 
che" von Mordecbai Seter. per erste 
Preisträger im Baeh-Orgeiweitbe- 
werb 1934 in Leipzig, der Londoner 
Organist Jolin Scott, konzertierte in 
der Dormition Abbej', und eben dort 
^stierte der die Tradition byzantiri - 1 
scher Gesang pflegende Griei7hiscbfe 
Byzantinische Chor unter Leitung 
von Lycourgus Angel opoulos. . 

Eine hübsche Idee deryoranstehc-r | 
war es auch. Kinder und Ju^encuicne | 
r an geistliche Musik heran •rinrsren. j 
. Israelische .Kinderchüre und das Ju- j 
gendorchester. Riteiniand-Pfati'.. din- j 
.giert von Bernhard Dalhausen, san- , 
gen und spielten religiös inspirierte 
Musik der-Klassili und Romantik, lei- j 
der kein zeitgenöss&ches Werk i 


Jane im Vormarsch. Sie beschäftigt 
sich überwiegend mit Problemen der 
wissenschaftlichen Erkiärurg. der 
Theoriebikäung, dir Induktion, der 
Falsifikation und anderen Methodec- 
fragen. Doch nur eine einzelne Wis- 
sensenaft einmal kritisch unter die 
Lupe zu nehmen, ihre Ansprüche und 
ihre Leistungen zu vergleichen, ihre 
Tragweite abzuwägeii, die Mannigfal- 
tigkeiten ihres Operierens offenzute- 
gen. das wurde bisher noch nicht ge- 
boten. 

Für die Psycholrgii unternimmt 
das - und man irtiß reif Nachdrock 
sagen: criolgreinh - ein Mar*n, der 
zwar die moderns* WissanT’jhaftjtiieo- 
rie kennt doch selber kein Wiasen- 
schzftstheoretilter. tondeix. Pzycho- 
k ge. allerdings ein erfolgreicher Psy- 
chologe von intenationalem Rang 
Ist: Pater Hofstätter. Er forschte und 
lehrte in Österreich, den USA und 
Hamburg. Er ist der. Verfasser des 
maßgeblichen Lehrbuches „Quanti- 
tative Metlioden der ?sj-chologie". 
Seine Sorialpsychousgie und \.iele an- 
dere Bücher erleben zahlreiche Aufla- 
ger« und Übersetzungen. Seihe Arbeit 
fend Anerkennung durch Verleihung 
des KarJüiei-Innitzer- und des Kon- 
rad-Adehauer-Preises. 

Hofstätier ist ein Fachmann von 
hohem Niveau. Um so erstaunlicher, 
daß er eu? die Fachterminologie der 
Wlssenschaftstiieorie .und weitge- 
hend auch auf di? psychologische 
Fachsprache verzichtet und sich so 
Idar und verständlich ausdrückt daß 
jeder gebildete Laie ihn verstehen 
kann. 

Dabei läßt, er zugleich eine pro- 
funde Kenntnis der abendländischer. 
Kulturgeschichte tiurchblicken; Im- 
:iwr «'jeder weist er darauf hin. daß 
die entscheidenden Probleme der 
Psychologie keineswegs erst in unse- 
rem Jahrhundert auftauchen, daß sie 
vielmehr schon bei Platon, bei Aristo- 
teles, bei Aristo phanes diskutiert 
werden. Augustinus und Pelagius, 
Thomas von Aquin und Erasmus von 
Rotterdam, D|escartes und Leibniz, 
Kant und Schopenhauer werden in 
den Zeugenstani gerufen. Und aus 
der >3egenv:art kommen Denker wie 
Norbert Wiener, Karl Popper und 
Karl Sieicbuch zu Wort. • • 

Hofstätter bietet jedoch- nirgends 
nur" ermüdende Aufzählungen, er 
ranlrt •rieunehr seine- horhrnteressun- 
ten, z. T. sogar spannenden Fragestel- 
lungen um insgesamt zehn Ihemen, 
wie z. B. „Eii: Heilberüi7“. „Die Ko n- 


PETER GRADENWITZ i ttoiie des Verhsitens 1 , „Denkende 


Wesen“, ^Fortschritt in der Psycholo- 
gie?“. 

Wenn mar* das Buch erst einmal 
zur Hand genommen hat, wird es sehr 
schwierig, es nicht in einem Zug bis 
zum Ende zu lesen, denn es ist nicht 
nur gut geschrieben, es bietet auch 
immer wieder Überraschungen. So 
erfahren wir z. B., daß die Heilerfolge 
der Psychotherapie und Psychoana- 
lyse lediglich etwa 60 Prozent betra- 
gen. Und manches davon sind Spon- 
tan-Heüungen, die wahrscheinlich 
auch ohne Behandlung eingetreten 
wären. Typisch für dieses Gebiet der 
Psychologie seien die heillose 
Zerspßttcrong der Theorien und der 
Kampf der verschiedenen' Schulen 
gegeneinander. Und Psychotherapie 
sei immer in Gefahr, sich zu einer 
Gegen-Reßgion zu entwickeln. 

Mit dem radikalen Behaviourismus 
van Skinner, der eine Seelenkunde 
ohne Seele betreibt, ausschließlich 
äußeres Verhalten als Gegenstand 
der Psychologie gelten läßt, gehl Hof- 
stätter ebenso radikal ins Gericht und 
zeigt wie diese Auffassung durch die 
weitere. Entwicklung längst überholt 
wurde. Ernüchternd, wenngleich lo- 
gisch wirkt darum- Hofctätters Fest- 
stellung: „Schulen der Psychologie 
fallen nicht im Kampfe, sie gehen 
vielmehr ein an der Interesseniosig- 
keit der Psychologen.“ 

Während z. B. noch in den sechzi- 
ger Jahren mehr als 1000 Untersu- 
chungen über das kindliche Lernen 
erschienen seien, waren es bereits in 
den siebziger Jahren ganz erheblich 
weniger, und seit 1980 könne man nur 
noch mit größter Mühe eine einschlä- 
gige Arbeit zu diesem Thema finden. 
Was als Fortschritt ausgegeben wird, 
erschöpft' sich nach Hofstätter oft 
bloß in einer neuen Terminologie: 
„Was aber, wenn ein neuer Terminus 
ein Problem nicht wirklich aufldärt, 
sondern mir in betrügerischer Weise 
verbirgt?“ 

Skepsis verrät seine Schlußbe- 
merkung, es sei ja gerade der soziale 
Auftrag der Psychologie, jeweils neue 
Formulierungen anzubieten, um da- 
durch angeblich wissenschaftlich ob- 
jektiver zu werden „Hiervon ist kein 
Ende abzusehen.“ Hofstätters Darle- 
gungen scheinen das zu bestätigen. 
Und wer das aßes noch genauer wis- 
sen will, für den stellt er 21 Seiten 
Liters turverzaichnis zur Verfügung. 
Zugleich helfen die sehr.gründlichen 
Personen- und Sachregister, gezielt 
einzelnen Fragen naefazugehen. 

ALBERT MENNE 

Pttcr R- Hofstätter, revefcotope zKisohca 
Kenntnis und Kult R OJdenbourg Verlag. 
München, 212 S., DM 28,50. 
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Tänzerische Vartstlbce:: vier stfiüs-jS:.: 

sythes neuem Battart „Arte^ci 1 * 


iängst nicht mehr ein Enfem ierrtu!-:*. 
sondern ein Mann der übersieh: i.=t. 
Ein „Schwanensee“ hat ihm 
gleichen Chancen wie die „Ginie" - 
wenn’s nach ihm ginge, würden bei. Je 
Choreographien sogar ir.i selben Pro- 
gramm aufgefiiiut. Er kann seine 
Forschungsdrang freien Lauf 
und er tut es. Nach seinen ..Ghr.^-.r. - 
greift er in seinem aben-.lii: ü ? n 
„Arteiact“ »zu Bachs Cnacoiurj 
Moll) noch eimnai sein Gramnini:';- 
Thema auf 17 Worte hat e~ siri:-.*, - 
gesucht, aus de - : n: r-iO j-tbu i-:-: 

werden können. 




Fstach-Preis wurc-e 
in Paris vergeofn 

Pari: 

Der ::eSjohrii-. j ...'.tr.-ri.'ic:: 
rfc«.-'. dci 

Seii.svtrrcv-.rrun 1 : ; ; • -r 

Jdhie.n . i ; - ; ,n r^r:- 

: ir. di': Orran’sr.'.a'o:: L’.vi.:“ 

.vi i’i ii ücrer : 

r.:. r .' Uten Ls i-'.vi ■ h ; - . - 

hirt'ns. aber V'u- 
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sehen Gründen v.irj NnchÄ.'.'.elcr. 
i der CS.-fl au<5esc:*.tejy.-i' r-: 5 ;;:. 
I r'reir. ' ’ Mö'ne vi™ 1 ' • i - '.;'- 
i ; *;r en jr^aker. •, - r : bl t in ■ iv . £ . - 
j rii'Wi 1 ;*-' ,'n vt. •- 

i der u. 2. j'.'r Lj J-: v: L , i , rr ,a, ‘- 
! nsl:; i .•/• Fn.-c;- 

; Schn ftste: Gr. vr :*.•> C :■> c; 
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jn*j re ; t ii-:“ vrei-schS'Yer.ä \r L're-- 
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; Gratsclüi/.ds ^arr.cite'- Li.- 

j teiiia:?: ’.unfüi: -ri: Kr-ix-.o- 

; Fotos von Arbeiten. »>:•• Thanv'. ai.. 
i dem Nuiten Ter.a-r:*« 
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Stad geschiente 
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All das kling; ur.grheuer kompi'- 
ziert. Aber das Ballett iit I:-rinen Au- 
genblick lang langweilig. Die Ther-rie 
verdrängt nie die Praxis. Trotz sßor 
Wissenschaftlichkeit ist aßes. vrss der 
amerikanische Choreograph immer 
tut, iir. besten Sinne Therter. Taru-- 
Theater. Forsythe zieht sich nicht hin- 
ter gesicherte Bastionen zurück. Er 
u’agt den Ritt übe: den Bocense*. 
riskiert künstlerisch Kcpi und Kra- 
gen. indem er seine Kunst immer wie- 
der in Frage stellt. Und z.vir.gans 
wörtlich; wie ein toter Ferien zieh: 


SC.'li!.'!'. 2 .... r . '■ ! 

’. -r £ *.*it ii .; s> • 

c-L“ Ereignis. AL:.:c er- 
schöpft sich ii<: ; •sfiein. 

Indem er sie in tf rir.e zer- 

legt. icLur.t er >:cn c’c* klaienai ur.3 


;Vv v. .? Z 4 ’:.! 
ri.'.s Küv.ic-i- im.oat: u::i riricT-:.-:;!-; 
moöc-mc 7 ÄIuiei.Tiigeiiaitüi ig 

Rechnung irägl Auf niedreren £:a- 
g-n wird liier Stad-geächich-e :n;: 
ichönc-m alten Pcraillar. und 
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Berlin zeigt Siklyisss: \ :r xrf 

'Hausverbot für IC:.o:o 


T m Späti-erbst und Anfang des Wm- 
Äters verschwanden r/^nOur.al -die 
Liebßr.gsspielzeuge der lüeir.e:.' Mäd- 
chen - und tauchten ebenso überra- 
schend wieder am’: mit haßen Fii3 #r. 
imd Händchen kehrten sie von der 
Klinikbehandiimg telm Pucpendc.-:- 
tcr zurück. Und auch der Augerune- 
chanismus funktionierte wieder: erst 
klapperten die Lider mittels ein« in 
Hinterkopf installierten Gsv.ichtcs 
symehron, später blinzelten sie sogar 
einzeln. Solche Zuwendung erfuhren 
die Puppen freilich noch zu Zewen 
herabgesetzter Wegr/erf- und Ersfite- 
Mentalität. 

Aus jener Z a it. vor . Jle.n ZA-Iachen. 
18G0 und dem Zwriten Veirsi.V.; 
stammen die d&ursciian Spielpuopan. 
die derzeit b eines hJeinan Schaf :\si 
Museums für Deutsche Volks) ■.und': 
zu sehen sind, vortieiimßch aus der 
Obhur von elf Spmnrierinnen t:nc ~.=- 
gleich Belege für -r.n SammeistMiet, 
das neuerdings vehement an Briiibl- 
heit gewinnt. MarionotUr. und 
Kasperles halten keinen Zutritt zur 
. erlesenen Gesellschaft dieser ..klassi- 
schen Besehe rtigtingsmensihen". ■ 

Di“ HäUte der Weitprodusticin sol- 
cher Puppen kam aus Deutschland: 
Seit Ende des vergangenen Jahrhun- 
derts blühte die „Inriosirie" vor- 
nehmlich in Thüringen. -Die kleinen 
Gefährten aus Waltershausen. Grä- 
fenheim und Sonr.eberg. die Produk- 
te von Armand ?.brieü2e und Heu- 
bach aus Köppelsdorf waren beson- 
ders begehrt - und c neben, so üe 
pOTzeßaner.e Körperteile harten, auf 
entsprechende Zärtlichkeit ihrer 
„Mütter“ angewiesen. 

Puppen sine r.ienschiidi. . !•>-- 
nächst hatten sie damenhaftes Geba- 
ren. dann aber vollzogen sie. üüi.iejl;- 
ciiem Zubehör, "umdiiehe Lebenser- 
Jähning getreulich nach. 3er/eidi:;s- 
wert; Puppen sehen kaur.: jemals äl- 
ter aus als vierzig Schon bedauerli- 
cher: i;ennc-nswerte Geschi??h^- 
merkmale weisen die Kleinen nicht 
auf. Dafii: - können die einer., giot man 
ihnen etwas zu trinken, konsequfeni 
jene Folgen zeitiger*.- die die spielen- 
den Mädchen sieh gersde erst abge- 
’.vöhnt haben. Andere Puppen garun- 
liereri ausdrüclüiche Wasserfest:*- 
heit: sie eigenen rieh für dis Mitnaii- 
me nach Wyk -j-.d Westerland. • 

Unabtriehbar herrsrhi ?her m risr 
Pjppen-Weln pir iiogiiot’dsri' ,v?n.” 
doch unverk-;nr.ta. F.Tst.s.v.U’.-e:- 
schuß. Der Aliuv/tits-BiicI-: isi J.urvh- 
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r-p aus geläufig. Jedoch gibt es dis 3c<* ' 
a ries der ...Cha!-akier-Pupp*? ,! . Sie 
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I Unter dem Titel ..Gütekte 
. Strulrtirerr teigt dit C-r.'teris riS- 
I ts Rödcr-u-us in Wuppeti :i v 1 ft'.. 

| Januar bis zum 1»"«. r tbrv.'-r V'sr-te 
j vor» Anneiiess Griff.. Für oiv SS-i- 
rin. dis ir. Eerlin fichc r.;”, n 
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C 22 1 23 Land unter dem Meeresspiegel 

^^GauBbag (Kaiser Wilhelm II- Landl 
DiewidhTigsienForschungs5taiioiien"^lßA ★ UdSSR «Sonstige 
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Die Antarktis gilt als 
„Schatzkammer der 
Zukunft“. Eine Gewin- 
nung der Rohstoffe ist 
aber noch Utopie. Auf 
dem „höchsten, kälte- 
sten und windigsten 
Kontinent“ herrschen 
durchschnittlich Mi- 
nus-Temperaturen von 
30 Grad. In einem Be- 
richt der Vereinten Na- 
tionen sind alle Daten 
über den sechsten Erd- 
teil zusammengetragen 
worden. Seine Eismas- 
se birgt 70 Prozent des 
Frischwasservorrates 
der Erde. Antarktis - 
ein lohnender Konti- 
nent. 



Auf zwei Flugboote stützte sich die 3. deutsch« Antoffctis-Expeclftioa 1938/39. Da* historische Foto zeigt ein« 
der Maschinen nach der Landung am Scbelfefarand- is? BUckweito riesiger Biberg« fotd; Lufthansa 


Der unerforschte sechste Kontinent „Schatzkammer“ der Zukunft? 


D ie Existenz eines sog. antark- 
tischen Kontinents muß mit 
Recht bezweifelt werden, da die ge- 
ringe Ausdehnung der bisher berühr- 
ten Gestade durchaus nicht auf ein 
geschlossenes Land, sondern eher 
auf einzelne Inseln schließen 
laßt . . heißt es vor hundert Jah- 
ren im Blockhaus Conversations- 
Lexikon. Eine 1910 in Berlin veröf- 
fentlichte Karte zeigt eilte „West-“ 
und eine „OstxAnlmktika“, getrennt 
durch einen weißen Streifen mit dem 
Vermerk: „Land oder See?“ Und bis 
weit in die dreißiger Jahre dieses 
Jahrhunderts hinein enthalten Ant- 
arktis-Karten weiße Flecken - es 
sind weder Eisfelder, noch Glet- 
scher, sondern „unerforschtes Ge- 
biet“. 

Unter größten Anstrengungen und 
Opfern haben inzwischen zahlreiche 
Expeditionen einige „Geheimnisse“ 
um das südlichste Eidgebiet gelöst 
Die Grundinformationen liegen vor, 
jetzt geht es an die Erforschung des 
sechsten Kontinents“. Diese Be- 
zeichnung verwendete erstmals der 
deutsche Forschungsreisende Wil- 


helm Fitehner (1877-1957) in seinem 
1922 veröffentlichten Buch „Zum 
sechsten Kontinent“ über die zweite 
deutsche Südpolar-Expedition 
1911/1912 (Verlag Ullstein/Berlin}. 
Filchner entdeckte die mit etwa 
415 000 Quadratkilometer wohl größ- 
te schwimmende Eistafel mit einer 
Dicke zwischen 250 und 750 Meter 
(Fflchner-Schelfeis). 

Ritscher- Land, Wohltat-Massiv, 
Drygalski-Gebirge, Mühlig-Hoff- 
mann-Gebirge, Neuschschwaben- 
lnnrf^ Wegen er Inlandeis, Gauß-Berg, 
Fflchner-Schelfeis, Wilhelm-IL-Land 
— di ese - Rp , api<*hnimgpn auf aüm in- 
ternationalen Antarktika-Karten 
sind die manifestierten Entdeckun- 
gen deutscher Entdecker und For- 
scher. 

Die Landmasse der Antarktis be- 
deckt etwa 13 Millionen Qua- 
dratkilometer und avnadert damit 
zum viertgrößten Kontinent vor Eu- 
ropa (10,5 Milli onen Quadratki- 
lometer) und Australien (7,7 Mil- 
lionen). Die Antarktis liegt völlig un- 
ter Eis und Schnee. Ihre Eisschicht 
hat eine durchschnittliche Dicke von 


1720 Meter, an ihrer dicksten Stelle 
mißt sie nidit weniger als 4,3 Kilome- 
ter. Der Südpol liegt auf einem 
Hochlandmassiv in etwa 2800 Meter 
Höhe. 

Tiefsttemperaturen bei orkanar- 
tigen Sturmen wpringpirhnpn das Kli- 
ma. Die Jahres-Durchschnitts- 
temperatur am Südpol liegt bei mi- 
nus 50 Grad Celsius. Windge- 
schwindigkeiten von 150 km/h sind 
lminf Seltenheit ; an der Addieküste 
erreicht der Sturm an 340 Tagen im 
Jahr diese Wucht 

Einzige Bewohner des Kontinents 
sind die etwa 3000 Wissenschaftler in 
den rund um das Jahr besetzten For- 
schungsstationen. Zahlr eich«* wis- 
senschaftliche Arbeiten »nri Aufträ- 
ge and international abgestimmt 

und Bestandteil eines weltweiten 
Programms. 

Die Antarktis ist reich an Roh- 
stoffen - Kohle, Eisen, Molybdän, 
Mangan, Zinn, Chrom/Nickel, Kup- 
fer, Uran, Gold, Silber deren indu- 
strielle Nutzung der internationale 
Antaiktisvertrag untersagt 

HEINZ KLUGE-LÜBKE 


E s wäre schon ziemlich ko misch, 
wenn ausgerechnet die Pingui- 
ne, jene liebenswürdige Karikatur 
des Berufsdiplomaten, die ersten Be- 
wohner eines Erdteils unter «*mw 
Weltregierung würden“ , spöttelt man 
bei den Vereinten Nationen in New 
York über Bestrebungen, die Antark- 
tis unter UNO- Aufsicht zu stellen. 

Ohne Frack im Gepäck sind in die- 
ser Woche 60 Diplomaten und Wis- 
senschaftler aus 25 Staaten in zwei 
Flugzeugen zum sechsten Kontinent 
geflogen. Vorher wurden se in 
Christchurch (Neuseeland) für ihre 
Expedition eingekkidet, wo sie auch 
ein Überlebenstraining fürs ewige 
Eis absolvierten. 

Am Fuße des Beardmore-Glet- 
schers, nmd 700 Kilometer vom 
Südpol entfernt, debattieren die Teil- 
nehmer in der amerikanischen For- 
schungsstation auf dem Ross-Eis- 
schelf bis zum Wochenende über die 
Zukunft der Antarktis. Dieses un- 
wirtliche Gebiet macht ein Zehntel 
der Erdoberfläche aus und soll uner- 
meßliche Bodenschätze bogen. 

Aufs Eis geführt hat die Experten 
das Polaift>rschungsmstrtut der 


Amer ik a rri sc h<*n Aka/jpmj p (jgf Wis- 
senschaften in Washing ton, das ge- 
meinsam mit der National Geogra- 
phie Society und einigen Stiftungen 
mit diesem „Workshop“ die Vozzüge 
des Antarktis- Vertrages vor Ort er- 
läutert So will man der Forderung 
aus der Drittel Welt entgegenwir- 
ken, die Antarktis zum „gemeinsa- 
men Erbe der Menschheit“ zu dekla- 
rieren. • 

Zum 25. Jahrestag der Unterzeich- 
nung dieses Vertrages am L Dezem- 
ber 1959, als der „kalte Krieg“ heiß- 
lief, stellte Präsident Ronald Reagan 
im vergangenen Monat fest „Der 
Antarktis- Vertrag legt ein hervorra- 
gendes Zeugms dafür ab, wie Länder 

mit imteT s chierilichen Sys temen 
zum gemeinsamen Wohl Zusammen- 
arbeiten können.“ 

Ursprünglich schlossen zwölf 
Staaten den „Vertrag von Washing- 
ton“ ab: Argentinien, Australien, Bel- 
gien, Chile, Fr ankre ich, Großbritan- 
nien, Japan, Neuseeland, Norwegen, 
Südafrika, die Sowjetunion und die 
Vereinigten Staaten. Spät» traten 
ihm die Bundesrepublik Deutsch- 


land und Polen mit bevorzugtem 
Konsultativstatus bei 

Weitere Mitglieder mindere n Ran- 
ges im „Ant ark t is -Club“ sind heute 
Bulgarien, Brasilien, die Volks- 
republik China, Dänemark, die 
„DDR“, Indien, Italien, die Nieder- 
lande, Papua-Neuguinea, Peru, Ru- 
mänien, Spanien, die Tschechoslo- 
wakei und Uruguay. Der Beitritt 
steht allen Staaten offen, die Aufnah- 
me in den inneren Kreis hangt von 
wissCTischaitlichen Aktivitäten ab. 

Durch den Antarktis-Vertrag, der 
bis zum Jahre 1991 läuft, sind alle 
früheren Territorialansprüche „ein- 
gefroren“. Argentinien, Chile und 
Großbritannien erbeben über- 
lappende Forderungen, Australien, 
Frankreich, Neuseeland und Norwe- 
gen beanspruchen separate Segmen- 
te, während die Supermächte weder 
Ansprüche stellen noch anerkennen. 

Dank des Vertrages blieb die Ant- 
arktis frei von militärischen 
Stutzpunkten, Atomversuchen, La- 
gern radioaktiven Mülls. Es garan- 
tiert die freie Forschung und sorgt 
für die Bewahrung der Umwelt 

MANFRED NEUBER 


LEUTE HEUTE 


Scholl bei Lüge ertappt? 

Ermittlungen inzwischen auf die Familie ausgedehnt 

X3NG-HU KUO, Baden-Baden von Zeugen zumindest „eine Kau 


KREVERMANN, Frankfurt 

An 30 Geldinstituten im Bundesge- 
biet und in Berlin wild derzeit ein 
neues Sicherheitssystem erprobt, das 
Bankräuber abschrecken soll In 
präparierten Geldpäckchen wird mit 
Hilfe eines Mini-Senders ein dunkel- 
roter Färbstoff versprüht, der das ge- 
raubte Geld Sekunden nach dem 
Überfall unbrauchbar macht . Zudem 
ist der Täter mit schwer entfernbarer 
Farbe markiert. 

Von der neuen „roten“ Waffe, ver- 
trieben von der deutschen Tochter 
eines en glischen Chemiekonzerns, 
haben sich bisher Polizeidienststellen 
und Geldinstitute im Großraum 
Frankfurt, in Mannheim, in den Räu- 
men Aachen und Dortmund, in Ber- 
lin und bei einer Sparkasse nabe Göt- 
tingen überzeugen lassen. Ähnliche 
Versuche plant man in Hamburg. Ob- 
wohl die präparierten „Geldbomben“ 
in einigen Geldinstituten schon über 
Monate für potentielle Bankräuber 
griffbereit liegen, gibt es in Deutsch- 
land noch keine „Erfolgserlebnisse“ - 
hier hat noch kein Ganove zugegrif- 
fen . 

Das System arbeitet wie folgt: Zwi- 
schen dem „normalen“ Geld hat der 
Kassierer - für Fremde nicht erkenn- 
bar - ein Bündel von 100 Scheinen. Es 
haftet auf einer Sicherheitsplatte. 
Greift es der Kassierer und händigt es 
einem Bankräuber aus, löst eine raffi- 
nierte Elektronik einen im Geld 


präziser Ausmessung m den jeweili- 
gen Bankräumen wird der Sender 
erst etwa zehn bis 20 Sekunden nach 
Verlassen des Geldinstituts „heiß“: 
Es strömt ein dunkelroter Farbstoff 
aus, der die gesamte Beute in Sekun- 
denschnelle verfärbt Das Geld ist so- 
mit nicht abzusetzten, das bestohlene 
Institut jedoch kann die verschmier- 
ten Scheine später ohne Nachteile bei 
der Bundesbank eintauschen. Auch 
der Täter kommt nicht „farblos“ da- 
von: Die Sprühsubstanz beschmiert 
seine Kleidung und eventuell auch 
Hände, die Farbe ist nur unter größ- 
ten Schwierigkeiten zu entfernenJht 
diesem System sind seit 13 Jahren 
70 000 Kassenschalter in den USA 
ausgerüstet - bei 20 Prozent aller 
Geldinstitute. Nach Angaben des 
Herstellers sind bisher 3200 Bankräu- 
ber in Amerika in die „Farbfalle“ ge- 
gangen. Zu 45 Prozent wurden die 
Täter erwischt, in gar 70 Prozent hatte 
man das Geld schnell zurück, weü die 
Täter zumeist ihre „duftende Beute“ 
weggeworfen hatten. In Frankreich, 
wo es präparierte Päckchen dieser 
Art seit einem Jahr gibt, wurden 
durch diese Methode 85 Prozent der 
Beute wiederbeschafft. 

Allein im Jahre 1983 - die Zahlen 
von 1984 sind noch nicht ausgewertet 
- haben Bankräuber bei 700 Überfal- 
len im Bundesgebiet und in West- 
Berlin 20 Millionen Mark geraubt 


Peinliche Anklage 

John Zaccaro, der Ehemann der 
bei den US-Wahlen unterlegenen de- 
mokratischen Vizepräsident- 

schafts-Kandidatin Geraldine Ferra- 
ro, ist am Montag in New York wegen 
Betruges angeklagt worden. Br wird 
beschuldigt, gemeinsam mit einem 
Geschäftspartner auf unredliche Wei- 
se für einen Immobüien-Investor ein 
Darle hen von 15,5 Millionen Dollar 
(etwa 45 Millionen Mark) für die Fi- 
nanzierung des Ankäufe von fünf 


Wohnhäusern im New Yorker Stadt- 
teil Queens beschafft zu haben. Dabei 
habe Zaccaro den Wert der Häuser 
sowie seine eigenen Vermögenswerte 
um 17 MiTlinn«»n Do llar (rund 50 Mil- 
lionen Mark) zu hoch angegeben. Der 
Tatbestand kann mit Freiheisstrafe 
bis zu einem Jahr geahndet werden. 
Die Finanzgeschäfte Zaccaros wer- 
den seit der Kandidatur seiner Frau 
untersucht 


Kollaps mit Folgen 

David Abraham sieht sich vor den 
Trümmern seiner Träume und weiß, 
wer den Hammer schwang. Seine 
Thesen über die Schuld der Unter- 
nehmer am „Kollaps der Weimarer 
Republik“, so lautete sein Buchtitel, 
verhießen ihm zunächst wng Profes- 
sur auf Lebenszeit an der weltbe- 
rühmten Princeton-Universität 
Dann aber wiesen unverzeihlicher- 
weise zwei deutsche Professoren, 
Hans-Ulrich Wehler und Ulrich 
Nocken, Abraham unter 100 Fußno- 
ten 94 Fehler nach. Prompt ver- 
schwand ein Angebot der katholi- 
schen Universität Washington in der 
Versenkung. Auch bei der University 
of California löste sich auf Kollegen- 
aniufe hm eine Abr aham zugedachte 
Planstelle in Luft auf Im Juni 
schließlich endet auch noch Abra- 
hams Vertrag mit der Princeton- Uni- 
versität Der hehre Geist so scheint 
es, hat scharfe Krallen. 


Julio gelandet 

Vergeblich fragten Hunderte Pari- 
ser die Veranstalter nach der gestri- 
gen Ankunftszeit des Sängers Julio 
Igiesias: Geheim, bedaure. Sein Do- 
mizil? Paris, Monsieur. Der Sänger 
lande, hieß es dann, in Orly. Oder auf 
dem Flugplatz Roissy. Oder in Le 
Bourget Paris ist so groß, Madame, 
wie kann man wissen . . . 


Die Affäre lim den an geblichen 
RaubüberfeH des früheren FDP-Spft- 
zenpohtikers Hans-Otto Scholl (51) 
aus Rheinland-Pfalz wird immer ver- 
wickelter. Der 51jährige Anwalt wird 
beschuldigt am 28. Dezember 1984 
mit Waffengewalt ein Juwelierge- 
schäft überfallen und Schmuck im 
Wert von 13 Millionen Mark, nach 
anderen Quellen sogar 23 Mülinnen, 
geraubt zu haben. Dabei wurden zwei 
Menschen verletzt Der ehemalige 
Landes- und Fraktionschef der FDP 
in Mainz bestreitet die Tat bleibt aber 
in Haft Seine m utmaßlichen Opfern 
wollen ihn einwandfrei wiederer- 
kannt haben 

Wie die WELT darüberhinaus von 
amtlichen St ellen erfuhr, soll Scholl 
in Breitung seiner Ehefrau, Schwie- 
germutter und einer Tochter nach Ba- 
den-Baden gereist sein. Am Taltag 
haben sich die Angehörigen dann of- 
fenbar von Scholl getrennt Während 
letzterer angeblich den Raubüberfall 
gegen 1530 Uhr verübte, gingen seine 
Verwandten getrennt emkanfpn. Die 
Ermittlungen laufen noch, ob die An- 
gehörigen in irgendeiner Weise etwas 
mit dem Verbrechen zu tun haben - 
etwa, ob sie den Schmuck versteckt 
habm, der bis gestern nicht gefunden 
wurde. In dem dunkelblauen Merce- 
des 350 des FDP-Politikers wurden 


und Kind" gesehen. 

Nach weiteren Informationen hat 
Scholl unmittelbar nach dem Raub- 
überfall die Rmgalarm&hndung und 
Polizeisperre mühelos passiert mit 
dem Hinweis, er sei „Landtagsabge- 
ordneter von Rheinland-Pfalz“. Eine 
unwahre Behauptung. Die FDP ist 
seit 1983 nicht mehr im Landtag von 
Mainz Vertretern Sein selbstbewußtes 
Auftreten und die Nobelkarosse ha- 
ben offenbar die Beamten nachhaltig 
beindruckL Jedenfalls haben sie 
Mann weiterfahren lassen, ohne die 
Papiere geprüft zu haben. 

Nach der Tat, die Scholl zur Last 
gelegt wird, muß der Beschuldigte 
sein Hotel, das vornehme „Brenner“, 
aufgesucht haben. Abends soll er im 
Kasino gesehen worden sein, wäh- 
rend der Rest seiner FämUie sich, au- 
genscheinlich im Mercedes auf dem 
Weg nach Hause, nach Oggersheim, 
befand. Scholl selber benutzte später 
den Zug. 

Nach unbestätigten Meldungen 
soll Scholl auch eine Waffe jenes Typs 
besitzen, mit der der Warnschuß im 
Juweliergeschäft abgefeuert wurde. 
Die Pistole selber - eine „S mith anH 
Wesson“, Kaliber 38 - ist noch nicht 
gefunden worden. 

Scholl besitzt neben einem Haus in 
Oggersheim Immobilien in Bad So- 
den und Mainz. Außerdem soll er eine 
Freundin luxuriös verwöhnt haben. 


Pech für Bankräuber 

Großversuch mit präparierten Geldscheinen angelaufen 

verpackten Mini -Send er aus. Dank 




Verbraucher 
zum Feilschen 
aufgefordert 

dpa. Düsseldorf 
Zum Feilschen riet die nordrhein- 
westfalische Verbra ucfaazentrale 

deutschen Ladenkunden. Dazu gehö- 
re allerdings eine Portion Selbst be- 
wußtsein und der nötige „Biß“. Der 
Kunde solle erst nach Ermäßigung 
fragen, wenn die Ware bereits ausge- 
sucht sei. Der Verkäufer weide über 
Rabatte mit sich reden lasten, an- p 
demfidls aber solle man ruhig nach 
dem FiliaL oder Abteilungsleiter fra- 
gen. Chefs, wissen die Verbraucher- 
berater, seien oft großzügiger. Kom- 
me der Kunde dennoch nidit zu sei- 
nem Ziel, solle er das Geschäft verlas- 
sen, um sein Gesicht zu wahren. 

Telefon- Urteil 

dpa, Hamburg 
Arbeitgeber dürfen nicht Telefon- 
nummern externer Teilnehmer durch 
eine Gebührencomputer aufaeich- 
nen, um damit Privatgespräche vom 
Arbeitsplatz zu verhindern. Beim Te- 
lefon des Betriebsrats darf darüber 
hinaus nicht einmal die Zahl der Ge- 
bühreneinheiten von einem Compu- 
ter erfaßt werden. Dies entschied das 
Hamb urger Arbeitsgericht (AZ: G Bv 
14/83). 

Warnung vor Leibmüttern 
dpa, Karlsruhe 
Bundesjustizminister Hans Engel- 
hard hat sich für eine klare gesetz- 
liche Regelung des Problems der so- I 
genannten „Leihmütter* eingesetzt. 
Soweit bekannt, habe es in der Bun- 
desrepublik Deutschland noch kei- 
nen vergleichbaren Fall gegeben. Der 
Mensch sei aber keine Handelsware 
und dürfe es auch nie werden. Auch 
die Vorsitzende des deutschen Jurist- 
mnen-Bundes, Renate Damm, sprach 
sich gegen kommerzielle JLeihmüt- 
ter“ aus. Künstliche Befruchtung au- 
ßerhalb des Mutterleibes dürfe es nur 
geben, wenn die genetischen mit den 
sozialen Ettern identisch seien. 

Winter-Gefahr für Diese] 

DW.Bonn 

Deutsche Automobil-Hersteller 
warnen ausdrücklich vor der Verer- 
zung von Diesel-Kraftstoff mit Super- 
benzin, um die Entstehung von Paraf- 
fin bei Tiefsttemperaturen zu verhin- 
dern. Nur Normalbenzin dürfe in ei- 
nem Verhältnis von etwa 30 Prozent 
und nur vor der Einfüllung des Die- 
sels zugesetzt werden. Die Kälte hat 
vergangene Nacht übrigens nachge- 
lassen. Uber der Ostsee wurde unter ? 
bedecktem Himmel lediglich fünf 
Grad minus gemessen. In Süd- 
deutschland schwankten die Tempe- 
raturen bei klarer Nacht zwischen mi- . 
nus 15 und minus 25 Grad. 

Erdbebengefährdet 

rtr, Peking 

Mehr als 100 Millionen Chinesen 
leben nach einem Bericht der Zeitung 
„China Daily“ in erdbebengefahrde- 
ten Häusern. Das Blatt listete 47 kri- 
tische Städte auf in denen mit unge- 
wöhnlich hohen Opferzahlen zu rech- 
nen sei 

Familientragödie 

dpa, Deggendorf 
Eine Familientragödie spielte sich 
gestern in Lalling (Landkreis Deg- 
gendorf) ab. Nachdem sich ein 
56jähriger Landwirt mit seiner Frau 
und dem vier Wochen alten Enkel 
stundenlang auf dem Speicher seines 
Hauses vor der Polizei verschanzt 
hatte, erschoß er das Kind und sich 
mit einem Kleinkalibergewehr. 

Keine Strafentlassang 

dpa. Wiesbaden 
Der als Kindesmörder zu lebens- 
langer Freiheitsstrafe verurteilte 
Klaus Lehnert bleibt vorerst in Haft 
Die Staatsanwaltschaft Wiesbaden 
hat Beschwerde gegen die Entschei- 
dung der Strafvollstrec kung skam rae r 


ZU mtlflgwi 

Neue Walfangquoten 


legt, den Gefangenen auf Bewährung 


WETTER: Dauerfrost 


Massenandrang zum Scholz-Verfahren erwartet 


auch am Abend der Tat soll diese 


Wetterlage: Bei geringen Luftdruck- 
gegensätzen zieht ein über der südli- 
chen Nordsee liegendes Hand tief nach 
Frankreich. Sein SchneefaUgebiet er- 
faßt den Norden und den Westen des 
Bundesgebietes. 
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Vorhersage für Mittwoch : 

Im Norden und Westen bedeckt und 
zum Teil länger andauernder Schnee- 
faH Temperaturen hier tagsüber bei 
minus 5, in der Nacht zum Donnerstag 
bei minus 10 Grad. Sonst wolkig mit 
Aufheiterungen und nur vereinzelt 
Schneeschauer bei Tagestemperatu- 
ren um minus 10 and Nachtwerten von 
minus 15 bis minus 20 Grad. Schwach- 
windig. 

Weitere Aussichten: 

Weiterhin kalt und im Westen Schnee- 
falL 

Temperatnren am Dienstag , 13 Ohr: 


Berlin 

-ff 5 

Kairo 

17* 

Bonn 

-14® 

Kopenh. 

-8° 

Dresden 

-14® 

Tag Palma« 

20“ 

Essen 

-13° 

London 

-3“ 

Frankfurt 

-8° 

Madrid 

1“ 

Hamburg 

-12“ 

Mailand 

-8" 

List/Syh 

-10“ 

Mallorca 

7" 

München 

-MP 

Moskau 

-7* 

Stuttgart 

-20® 

Nizza 

-2° 

Algier 

12“ 

Oslo 

-13“ 

Amsterdam 

-5* 

Paris 

-10® 

Athen 

16° 

Prag 

-12* 

Barcelona 

1“ 

Rom 

3* 

Brüssel 

-12“ 

Stockholm 

-17° 

Budapest 

-13* 

Tel Aviv 

22" 

Bukarest 

-6® 

Tunis 

11° 

Helsinki 

-18“ 

Wien 

-18“ 

Istanbul 

12“ 

Zürich 

-15° 

Sonnenaufgang* am 

Donnerstag: 8-24 


Uhr, Untergang 16-35 Uhr; Moa d an f- 
gang: 20.46 Uhr, Untergang: 10.48 Uhr 
•in MK7., zentraler Ort Kassel 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Als 1980 der ehemalige Box-Eu- 
ropameister Gustav „Bubi“ Scholz 
zur Feder griff und mit der Autobio- 
graphie „Der Weg aus dem Nichts“ 
s e i n e n unaufhaltsamen Aufstieg vom 
Sandsack-Schläger mm Champion 
nachvollzog, wollte kaum einer von 
den Memoiren des Rechtsauslegers 
Notiz nehmen. Heute, auf dem steilen 
Weg abwärts, findet der tragische 
Verlauf einer wnagw Nacht Twphr 
Interesse als ein ganzer Lebensweg. 

„Früh aufstehen“, empfiehlt der 
Berliner Justizsprecher Hellmut Kö- 
nigshaus all jenen, die am 14. Januar 
im Berliner Krimi nalgArtehf- ifen Pjq. 
zpBanftalri: gegen „Bubi“ Scholz mit- 
erieben wollen, denn nur 70 Zuhörer 
werden in dem mit Panzerglaspfoite 
abgeschotteten Saal 700 Platz finden. 

Die vorerst fünf Verhandlungstage 
werden sich auf den Vorabend des 23. 
Juli 1984 konzentrieren, den Zeit- 
raum zwischen 2030 Uhr und 22.45 
Uhr. Mit 30 Zeugen und neun Sach- 
verständigen will Staatsanwalt Willi 
Wiedenberg (45) den Beweis führen, 
daß Scholz in dieser Zeit mit »>iwm 
Repetiergewehr auf seine Frau feuer- 
te, die sich hinter der Tür der Gäste- 
toilette aufhielt, und dabei „den Tod 


seiner Frau zumindest billigend in 
Kauf genommen hat“. 

„Bubi“ will weder gewußt haben, 
daß seine Frau hinter dieser Tür 
stand, noch will er auf irgendein Ziel 
mit dem Gewehr, das zur Dekoration 
und Freude der Partygäste diente, an- 
gelegt haben. „Unfall beim Reinigen 
des Gewehrs“, sagt Scholz-Verteidi- 
ger Dr. Manfred Studier, doch die 
Anklage geht von einem Streit zwi- 
schen den Ehepartnern als auslösen- 
des Moment des Todesschusses aus. 
Als Indiz für einen Streit dient der 
Anklage das E rgehnis eine«. ausgiebi- 
gen Blicks in die Privatsphäre von 
.Bubi“ und Helga, der im November 
1655 die Kfatschkolumnisten atte- 
stierten, sie habe „Bubis Herz ausge- 
knockt“. 

Harte Bandagen in der Ehe 

Spater wurde der Ehealltag, soviel 
berichteten jedenfalls Freunde, mit 
harten Bandagen bestritten. Helga 
Scholz, ihrem Mann offenbar verbal 
Überiegen, neigte zu Beleidigungen. 
Der empfindsame JBubi“ suchte 
Trost bei anderer Weiblichkeit Bei 
den Szenen einer 23jährigen Ehp 
führte oft der Alkohol Regie, und 


Droge nacjjk Berichten des Hausgärt- 
ners Willi Weber (58) zu einer „an- 
gespannten Stimmung“ in dem Gru- 
newald-Bungalow geführt hahpn Die 
Wahrnehmungen des Gärtners ende- 
ten um 20.15 Uhr, als er das Haus 
verließ und dem Hausherrn zuvor ei- 
ne halbleere Flasche Gin aus der 
Hand g enommen hatte 

Was danach geschah, liest sich in 
der Anklage so: Die Streitigkeiten 
hätten sich, unbemerkt von Zeugen, 
bis zum Todesschuß fortgesetzt 
Scholz-Verteidiger Studier »Keine 
Zeugen - also reine Spekulation der 
Staatsanwaltschaft.“ 

Für eine Rauschtat - oder einen 
Unfall im Vollrausch - könnten die 
Fakten sprechen, die zur Beurteilung 
der Alkoholmenge im Blut des Bo- 
xers bekannt sind. Am Tag nach der 
Tat wurden bei zwei Messung en um 
die Mittagszeit - mit halbstündigem 
Abstand - Werte von 131 und 137 
Promille ermittelt Sachverständige 
rechneten dann die theoretische Pro- 
millezahl für den Tatzeitraum zurück 
-ein problemloses Verfahren, da sich 
Alkohol im Blut pro Stunde um einen 
gewissen Prozentsatz zersetzt 


Ergebnis des Rechnens: Um 20 JO 
Uhr müßte Scholz 437 Promille, um 
22.45 Uhr noch 4,04 Promille im Blut 
gehabt haben - Werte, die nach Auf- 
fassung der Anklage zum Tod des 
Betreffenden hätten führen müssen. 

Also müsse dieser, folgert der 
Staatsanwalt auf jeden Fall einen 
„Nachtrunk“ nach dem Todesschuß 
genommen haben, sei also zur Tatzeit 
selbst nicht im Zustand eines Voll- 
rausches gewesen. 

Zweifel der Gutachter 

Die Gutachter und die Verteidi- 
gung halten dies indes keineswegs 
für siebe- und lassen bis heute die 
Frage offen, ob ein trinkfester und 
trainierter Mann wie „Bubi“ Scholz 
nicht doch eine solche Proxnillezahl 
überlebt haben könnte. Nicht unter 
Einfluß von Alkohol stand Scholz je- 
denfalls im Jahr 1981, als er einem 
Autofahrer, der ihm den Vogel ge- 
zeigt hatte, mft einem Schlag den Kie- 
fer gebrochen hatte. Dies bescherte 
ihm eine Geldstrafe wegen Körper- 
verletzung und den Makel, am 14. Ja- 
nuar mit einer Vorstrafe zum wohl 
wichtigsten Kampf seines Lebens an- 
tretenzu müssen. 


AP, Tobe 

Japan und die Sowjetunion sind 
nach Angaben aus Tokio übereinge- 
kommen, den Fang von Grönlandwa- 
len in der Antarktis auch in der ge- 
genwärtigen Saison freiwillig zu be- 
schränken. Wie in der vergangenen 
Fangsaison solle für Japan eine Quote 
von 3027 und für die UdSSR «m von 
3028- Grönlandwalen geHen. 


Anzeige 



eine gute 
Versicherung- > 


SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 

Ia der Schweiz erschien ein SteJ- 
teninserat für eine „Gutaussehende 1 
Person, die es versteht, nichts zu tun 
und dabei einen geschäftigen Ein* 
druck zu erwecken Es meldeten 
sich 500 Bewerber, meldete die Lan- 
sanner Zeitung „Le Maria“. 






